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Die Frauen-Nati
kassiert im Letzigrund
eine klare Niederlage
gegen Deutschland.
Sport

0:6

KeinGeld fürdieOlma
vonStadtundKanton
Sparpaket Mehrkostenbei der SGKB-
Halle und schwache Aktienakquise
zwingen die Olma-Messen zu Einspa-
rungen, es kommt auch zu Kündigun-
gen. Trotzdem erhalten sie kein Geld
mehr vom Staat: Vor wenigen Jahren
nochhabenStadtundKantonSt.Gallen
demUnternehmenunter dieArmege-
griffen. Jetzt befürworten die Finanz-
chefs, dass die Olma sich selbst helfen
möchte. In der Stadt läuft zudem eine
Spardebatte, die dem Kongressstand-
ort schaden könnte. (jot) Ostschweiz

Salzkorn
Wir können natürlich in unserer zivili-
sierten Welt davon ausgehen, dass alle
Menschen immer lieb und nett zuein-
ander sind. Der Haken daran: Das ist
nur möglich, wenn wir die Wirklichkeit
ausser Acht lassen. Machen wir aber
die Augen auf und lesen Zeitung, bleibt
der Glaube schnell auf der Strecke.
Männer sind aufdringlich. Manche
Männer begrapschen Frauen wie selbst-
verständlich. Einige Männer verabrei-
chen Frauen heimlich K.-o.-Tropfen.
Schleppen sie alsbald im wahrsten Sinne
des Wortes ab. Vergehen sich dann an
ihnen. Ziehen sie aus. Vergewaltigen
sie. Vielleicht auch gleich im Rudel.
Männer filmen derlei Vorkommnisse.
Archivieren dieses Material.

Die Frauen berichten am nächsten
Tag von Blackouts. Von einem komi-
schen Gefühl. Können sich an nichts
erinnern. Sie wachen in Betten auf, in
die sie sich nicht gelegt hatten.

Nun lassen wir die Wirklichkeit
wieder ausser Acht. Und glauben daran,
dass alle Menschen immer lieb und
nett zueinander sind.

Wer’s kann? Männer, vielleicht. pex

ANZEIGE

EU will Gebühren senken,
die Kantone sagen Nein

Brüssel will, dass die Schweiz die Gebüh-
ren für Studenten aus der EU nicht mehr
höher ansetzt als für Inländer. Dagegen
haben die Kantone Einspruch eingelegt.
Der Bundesrat wäre dazu bereit gewesen
– dies, weil die EU der Schweiz dafür bei
der Schutzklausel zur Zuwanderung ein
bisschen entgegenkommen würde. (rhe)

SchweizerFirmensollen
fürEU-Arbeitskräftezahlen
Befürworter der Verträgemit der EuropäischenUnion legen Plan zur Senkung der Zuwanderung vor.

Francesco Benini

EineGebührvon10’000Frankenwird
fällig, wenn ein Schweizer Unterneh-
men eine Arbeitskraft aus einem EU-
Land anstellen will. Das fordert der
FDP-NationalratundUnternehmerSi-
monMichel,der füreinneuesVertrags-
paket zwischen Bern und Brüssel
kämpft. Der Solothurner präsentiert
mitdiesemPlaneinenGegenvorschlag
zur 10-Millionen-Initiative der SVP.
Eine Annahme des Volksbegehrens

könnte zur Kündigung der bilateralen
Verträge mit der Europäischen Union
führen.«DieMassnahmenmüssenuns
wehtun», sagt Simon Michel zum ge-
planten Gegenvorschlag. Die Mitte-
Partei signalisiert Zustimmung.

ZurAnwendungkommensoll auch
Folgendes: Wenn die Zuwanderung in
die Schweiz klar höher liegt als der
Durchschnitt der EU-Länder, könnte
derBundesratdieZahlderZuzügerein-
schränkenunddamitdiePersonenfrei-
zügigkeit zeitweise ausserKraft setzen.

In den Verhandlungen räumt die EU-
KommissionBernmöglicherweiseeine
Schutzklausel gegen eine allzu hohe
Zuwanderungein.Michelbetontaber:
Die Schutzklausel werde wahrschein-
lich keine klaren Massnahmen vorse-
hen. Sie gebe einen allgemeinen Rah-
menvor.«Wennmandie10-Millionen-
InitiativederSVPwirksambekämpfen
will,mussmanderBevölkerungerklä-
ren, mit welchen Mitteln eine anhal-
tendhoheZuwanderungkonkret redu-
ziert werden kann.» Schweiz

Tiktok-Trend führt zu
Drohungen inSchulen
Amok EinSchüler ausWängimussnun
mit einer Anzeige wegen Drohung
rechnen.Erhat amDonnerstagmorgen
an einerWC-Wand im Schulhaus eine
bedrohlichklingendeNachrichthinter-
lassen.HintergrundderTat ist eineTik-
tok-Challenge, in der Jugendliche ani-
miertwerden,derleiDrohungenzuver-
breiten. Mehrere Schweizer Schulen
sind betroffen. Im Kanton St.Gallen
bisher vier. Vergangene Woche gab es
einenähnlichenVorfall inWil.DiePoli-
zeiwarnt vordenKonsequenzendieser
«Scherze». (sba) Piazza

HelfenTomaten
gegenHalsweh?
Wissenschaft Randen gegen Müdig-
keit, ZwiebelngegenHusten,Tomaten
gegenHalsweh –auf SocialMediaboo-
menGesundheitstipps, dieHausmittel
alswahreWundermittel anpreisen.Wir
haben die beliebtesten Tipps einem
wissenschaftlichenFaktencheckunter-
zogen. Sind IngwerundKurkumawirk-
lich so wirksam, wie behauptet wird,
oder sind das Mythen? Nicht immer
sind Studien und Experten in ihrer
Einschätzungeindeutig.Klar ist:Nicht
alles,was viral geht, hält einerPrüfung
stand. (saw) Bund «Wochenende»

Den Orient-Express kennt man heute als Nostalgiezug für private Extrafahrten –
doch früher war er die prestigeträchtigste Bahnverbindung Europas. Vor hundert
Jahren erhielt er eine neue Route über Buchs und Sargans. Ostschweiz Bild: Imago

WiederOrient-Express indieOstschweizkam

Die Kulturredaktion
und ihreGeschenkideen
für jedes Budget und jeden
Geschmack.
Ostschweizer KulturOstschweiz

Das grosse Interview
vor der Wahl: Was treibt
Andrea Caroni politisch
um, und wie will er sein
Präsidialjahr gestalten?

original
Appenzeller alpenbitter

swiss made.
Seit 1902.
appenzeller.com
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BilateraleAbkommen

TiefereStudiengebührenfür
Ausländer?Kantonesagennein
EU will, dass ihre Bürger zu Schweizer Universitäten leichter Zugang
haben. Dazu bietet sie ein Tauschgeschäft an – wohl ohne Erfolg.

RemoHess, Brüssel

Nach dem Treffen zwischen
Aussenminister Ignazio Cassis
und EU-Vizekommissionspräsi-
dent Maros Sefcovic am Mitt-
woch in Bern geht es Schlag auf
Schlag. Um dem Bundesrat das
fertige Paket zur Erneuerung
der bilateralen Verträge in der
Sitzung am 13. Dezember vorle-
gen zu können, müssten die Ver-
handler eigentlich bis Ende
nächster Woche abschliessen.
Der Druck ist hoch. Die Nervo-
sität ebenfalls.

Doch jetzt taucht ein neues
Hindernis auf: Die Kantone tre-
ten auf die Bremse. Sie haben
ein Problem mit dem Tausch-
handel, den der Bundesrat für
eine Schutzklausel bei der Zu-
wanderung einzugehen bereit
ist. Die Kantone seien «in letz-
ter Minute» mit ihren Einwän-
den angekommen, heisst es aus
informierten Kreisen.

Der Tauschhandel geht so:
Die Schweiz erhält nach langem
Ringen ein Instrument, mit dem
sie die Zuwanderung begrenzen
kann, wenn die negativen Effek-
te überhandnehmen. Dafür will
Brüssel aber auch etwas: Die
Schweiz soll die Ungleichbe-
handlung für europäische Stu-
denten und Studentinnen bei
den Hochschulgebühren ab-
schaffen (siehe Tabelle).

Einheikles
Zugeständnis
Für die Schweiz ist das durchaus
ein heikles Zugeständnis. Im-
merhin hat das Parlament erst
gerade eine Verdreifachung der
Studiengebühren für Ausländer
an den beiden ETH in Zürich
und Lausanne beschlossen. Be-
sonders betroffen wären auch
die Universität St. Gallen und
die Uni Lugano, die beide einen
hohen Anteil an Studierenden
aus der EU haben und verschie-
dene Gebühren für In- und Aus-
länder verlangen. Wird dieser
Unterschied aufgehoben, müs-
sen die Kantone die Lücke
füllen.

Ausnahmefürprivat
finanzierteHochschulen
Laut Berechnungen von SRF kä-
men auf die beiden ETH Mehr-
kosten pro Jahr von rund 23 Mil-
lionen Franken zu. In St. Gallen
und Lugano jeweils rund 7,5 Mil-
lionen. Die Bildungsdirektionen
der beiden Kantone wollen das
nicht einfach so hinnehmen. Sie
rufen nach Kompensationen
durch den Bund. Ob er dazu be-
reit wäre, ist unklar. Das Bil-
dungsdepartement von Bundes-
rat Guy Parmelin lehnt einen
Kommentar ab und verweist auf
die vom Aussendepartement
(EDA) geführten Verhandlun-
gen in Brüssel.

Recherchen ergeben: Die
Konzession der Schweiz an die
EU, die Studiengebühren anzu-
gleichen, liegt längst auf dem
Tisch. Der Bundesrat gab den
Verhandlern in seiner Sitzung
vor zwei Wochen grünes Licht.

Francesco Benini

«Die Massnahmen müssen uns weh-
tun», sagte FDP-Nationalrat Simon
Michel diese Woche am «Lucerne Dia-
logue.»

AnderVeranstaltung treffensich je-
des Jahr Unternehmensleute und Poli-
tiker,diederEuropäischenUnionwohl-
gesinnt sind. Diese Entscheidungsträ-
gerbefürworteneinneuesVertragspaket
zwischen der Schweiz und der EU. Da
spricht Michel, der Chef und Miteigen-
tümer des Medtech-Unternehmens
Ypsomed, auf dem Podium plötzlich
von schmerzhaften Einschnitten.

Warum? Nationalrat Michel be-
schäftigt sich derzeit mit der Volksini-
tiative der SVP gegen eine «10-Millio-
nen-Schweiz». Der Bundesrat will kei-
nen Gegenvorschlag ausarbeiten. Die
Regierung plant lediglich sogenannte
Begleitmassnahmen – in die sich der zu-
ständige Bundesrat Beat Jans bereits
verheddert hat.

Simon Michel findet hingegen, dass
es unbedingt einen griffigen Gegenvor-
schlagbrauche.DieInitiativederSVPsei
gefährlich:VoneinemTagaufdenande-
ren könnte die Zuwanderung von
Arbeitskräften aus der Europäischen
Unionaufnullreduziertwerden.Undder
Bundesratmüsstegegebenenfallsdiebi-
lateralenVerträgemitderEUkündigen.

ZweiWirtschaftsprofessoren
hattendieGebührangeregt
Simon Michel hat registriert, dass der
Unmut in der Schweizer Bevölkerung
über die hohe Zuwanderung wächst.

Kaum jemand bestreitet, dass die hie-
sige Wirtschaft auf Arbeitskräfte aus
dem Ausland angewiesen ist. Aber
wenn die Nettozuwanderung in einem
Jahr bei fast 100’000 Personen liegt,
wird der Wohnraum knapp. Und die
Schweiz tut sich zunehmend schwer,
ihre Infrastruktur anzupassen.

Mit Exponenten der SP, der Mitte
und der Grünliberalen spricht Michel
über Massnahmen, die der SVP-Initia-
tive entgegengestellt werden sollen. Da
ist erstens ein «Solidaritätsbeitrag»,
wie der Solothurner Unternehmer die
Zuwanderungsgebühr nennt: Eine
Schweizer Firma, die eine Frau oder
einen Mann aus der EU anstellt, soll
10’000 Franken dem Bund bezahlen.

Das würde für Unternehmen gelten, die
mehr als 250 Personen beschäftigen.
Die Gastronomie- und Hotelbranche,
die ihre offenen Stellen nur mit Mühe
besetzen können, soll verschont blei-
ben. Und natürlich würde die Gebühr
von 10’000 Franken nur erhoben,
wenn die Zuwanderung in die Schweiz
anhaltend hoch ist.

Die Politiker in Bundesbern neh-
men damit einen Vorschlag der Ökono-
men Rainer Eichenberger und Chris-
toph Schaltegger auf. Beide sind der
Ansicht, dass die Zuwanderung mit
einer Gebühr reduziert werden kann.
«Wer dem Gesellschaftsmodell
Schweiz beitreten will, sollte einen Mit-
gliederbeitrag leisten müssen», sagte

Schaltegger in einem Interview mit der
NZZ. Nun sieht der Gegenvorschlag zur
SVP-Initiative vor, dass nicht der Zuzü-
ger, sondern sein Arbeitgeber eine Ab-
gabe zu leisten hat.

Wirtschaftsprofessor Schaltegger
findet, dass der Betrag von 10’000
Franken eher zu tief angesetzt sei. «Es
wäre meiner Meinung nach angemes-
sen, mindestens doppelt so viel zu ver-
langen», sagt er.

Die zweite Massnahme, die Simon
Michel vorsieht: Eine Formel soll akti-
viert werden. Ausgearbeitet hat sie der
vormalige Spitzendiplomat Michael
Ambühl. Wenn die Migration in die
Schweiz klar höher ist als im Durch-
schnitt der EU-Länder, kann der Bun-
desrat Zulassungsbeschränkungen er-
lassen – so funktioniert die Formel. Vor-
gesehen ist eine vereinfachte Variante.

In den vergangenen Jahren ver-
zeichnete in der Europäischen Union
einzig Luxemburg eine höhere Zuwan-
derung als die Schweiz. Es ist klar, dass
Bern auf der Basis der Ambühl-Formel
schnell eine Limite verhängen könnte.

DenKonfliktmitBrüsselwill
SimonMichel inKaufnehmen
Nun stellen sich aber zwei Fragen: Wie
würde die Europäische Union reagie-
ren, wenn die Schweiz eine Zutrittsge-
bühr von 10’000 Franken einführen
würde? Und warum ist eine solch ein-
schneidende Massnahme überhaupt
nötig – wo Brüssel doch der Schweiz im
neuen Vertragspaket wahrscheinlich
eine konkretere Schutzklausel zugeste-
hen wird?

Zu letzterem Punkt meint Nationrat Mi-
chel: Die Schutzklausel werde mit ho-
her Wahrscheinlichkeit keine klaren
Massnahmen vorsehen. Sie gebe einen
allgemeinen Rahmen vor. «Wenn man
die 10-Millionen-Initiative der SVP
wirksam bekämpfen will, mussman der
Bevölkerung erklären, mit welchen
Mitteln eine anhaltend hohe Zuwande-
rung konkret reduziert werden kann.»

Zuwanderung in die Schweiz
Wanderungssaldo

Quelle: Staatssekretariat für Migration/Grafik: jga*bis Ende Oktober 2024
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«DieMassnahmen
müssenuns
weh tun.»

SimonMichel
FDP-Nationalrat und Unternehmer

WerEU-Arbeitskrafteinstellt,
soll 10’000Frankenzahlen

Die Zuwanderung in die Schweiz ist hoch. Jetzt fordert FDP-Nationalrat Simon Michel: Schweizer Firmen sollen eine
Abgabe leisten, wenn sie Personen aus dem Ausland anstellen. Damit soll eine Volksinitiative der SVP gekontert werden.
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Verhandlern in seiner Sitzung
vor zwei Wochen grünes Licht.

In der Zwischenzeit klemmt es
aber erneut. Konkret geht es um
die Fachhochschulen, die eben-
falls ihre Studiengebühren an-
passen müssten. Bei ihnen ist
der Anteil ausländischer Stu-
denten zwar tiefer. Aber an
manchen, wie zum Beispiel an
der Fachhochschule Nordwest-
schweiz, bezahlen die EU-Aus-
länder doch teilweise signifikant
mehr, was bei einer Anglei-
chung ein Loch in die Kasse reis-
sen würde.

Besonders für Ärger sorgt
bei den Kantonen offenbar, dass
die EU auch den Zugang zu pri-
vat finanzierten Bildungsein-
richtungen erleichtert haben
will. Dazu gehören die Kalaidos
Fachhochschule in Zürich und

auch die Hotelfachschule (EHL)
in Lausanne. Letztere ist ver-
traglich mit der Fachhochschule
Westschweiz verbunden und gilt
als die Hotellerie-Schule
schlechthin mit einem weltweit
erstklassigen Renommee. Dem-
entsprechend hoch ist mit gegen
80 Prozent auch der Anteil an
ausländischen Studenten. Rund
die Hälfte davon kommt aus der
EU.

Studiengebühren
sindhoch
Hoch sind auch die Studienge-
bühren. Sie sind die wichtigste
Einnahmequelle der EHL und
betragen für einen Schweizer
oder eine Schweizerin 86’000
Franken. Ausländer zahlen mit
fast 180’000 Franken gut das
Doppelte. Müsste die EHL die
Gebühren für die EU-Ausländer
senken, bekäme sie wohl ein
ernsthaftes Problem mit ihrem
Geschäftsmodell.

Gleichzeitig ist es schwer
vorstellbar, dass der Kanton
Waadt einspringen würde. Nicht
nur wegen der Kosten. Sondern
auch, weil es unsinnig wäre, eine
private Bildungseinrichtung mit
Staatsgeldern zu unterstützen.

Drängt die Schweiz deshalb
in Brüssel auf eine Ausnahme?
Mit Erfolg?

Die EU-Kommission äussert
sich nicht zum Inhalt der Ver-
handlungen. Und auch bei den
Kantonen Waadt und Zürich
heisst es: kein Kommentar. Das
Aussendepartement schweigt
ebenfalls und verweist bloss auf
seine Medienmitteilung nach
dem Besuch des EU-Kommis-
sars vom Mittwoch. Tatsächlich
heisst es darin, Aussenminister
Cassis hätte gegenüber Sefcovic
auf die Bedeutung des Dialogs
mit den Kantonen hingewiesen.

SchweizerundAusländer
könntengleichviel zahlen
Um Kostenfolgen zu verhin-
dern, könnten die Unis und
Fachhochschulennatürlichauch
einfach die Gebühren für die
Schweizer und Schweizerinnen
anheben und so die Ungleichbe-
handlung beenden. Ob das poli-
tisch machbar wäre, ist fraglich.
Immerhin soll sich in der
Schweiz jeder ein Hochschul-
studium leisten können. Man
käme dann wohl nicht darum
herum, die Stipendien zu erhö-
hen.

Unklar ist auch, wie sich eine
Anpassung der Gebühren auf
die Zahl ausländischer Studen-
ten in der Schweiz generell aus-
wirkt. Dieser liegt gesamthaft
bei über einem Drittel, wobei er
an manchen Unis und in man-
chen Studiengängen weit
darüber ist. Eine Antwort könn-
te sein, vermehrt einen Nume-
rus clausus, also eine Aufnah-
meprüfung, einzuführen. Dann
aber, so die Befürchtung, würde
der Stellenwert der Schweizer
Matur abgewertet. Sie soll der
einzige Türöffner zur Hoch-
schule sein, ohne zusätzliche
Prüfung.

Studiengebühren
der Universitäten

Studiengebühren
der Fachhochschulen

Stand: 15.7.2024
Quelle: www.swissuniversities.ch/Tabelle: jga

Universität
Basel
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Bern
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Freiburg
Universität
Genf
Université de
Lausanne
Universität
Luzern
Université de
Neuchâtel
Universität
St.Gallen
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della Svizzera
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Zürich
EPFL
ETH Zürich

850

784

835

500

580

815

500

1229

2000

779

755
804

850

984

985

500
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1115

775

3129

4000

1279

2265*
2412*

Name Inländer Ausländer

*Diese Studiengebühren gelten
voraussichtlich ab Herbstsemester 2025.

*Je nach Studiengang bzw. Studienstufe
unterschiedlich.

Studiengebühren und obligatorische
Gebühren pro Semester in Franken

Studiengebühren und obligatorische
Gebühren pro Semester in Franken

BFH: Berner
Fachhochschule
FHNW:
Fachhochschule
Nordwestschweiz
OST: Ostschweizer
Fachhochschule
FHGR: Fachhoch-
schule Graubünden
HES-SO: Fachhoch-
schule Westschweiz
EHL: Schweizer
Hotelfachschule
HSLU:
Hochschule Luzern
SUPSI:
Fachhochschule
der italienischen
Schweiz
ZHAW:
Zürcher Hochschule
für Angewandte
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ZHdK:
Zürcher Hochschule
der Künste
Kalaidos

869

800

1000

960

800

7750

1075

600-
1000*

775

755

1069

1100-
5100*

1500

1550

800

Ø 23100

1075

1000-
2800*

1275

1255

Name Inländer Ausländer

(private Hochschule)

Der Unternehmer erklärt ausserdem:
Es sei klar, dass die EU gegen den «So-
lidaritätsbeitrag» in einer Höhe von
10’000 Franken protestieren würde.
Wahrscheinlich würde Brüssel sogar
ein Verfahren gegen die Schweiz einlei-
ten. Bis es abgeschlossen wäre, verstri-
chen aber bis zu acht Jahre. «Bis zu die-
sem Zeitpunkt können wir die Abgabe
wieder aufheben, weil sich die Zuwan-
derung reduziert hat», sagt Michel.

Die Schweiz würde also einen Kon-
flikt mit der Europäischen Union in
Kauf nehmen, aber – im Unterschied
zur SVP-Initiative – ohne die bilateralen
Verträge aufs Spiel zu setzen. Der Prä-
sident der Mitte, Gerhard Pfister, hatte
im vergangenen Sommer einen ähnli-
chen Plan vorgestellt.

Der Fraktionschef der Mitte, Phi-
lipp Bregy, erklärt nun: «Mit seinem
Vorschlag nimmt Nationalrat Simon
Michel die Forderung des Mitte-Präsi-
denten Gerhard Pfister nach einer ein-
seitigen Schutzklausel auf. Diese ist als
direkter Gegenvorschlag auf Basis des
Ambühl-Modells zur 10-Millionen-
Schweiz der SVP zu verstehen.»

LisaMazzonespottetüberdie
IdeeeinerZuwanderungsabgabe
Die Mitte macht also mit beim Plan, die
Volksinitiative der SVP zu kontern. Was
ist mit der SP? Von der Parteileitung ist
keine Stellungnahme zu bekommen.
Die Sozialdemokraten wollen Michels
Plan gründlich prüfen, bevor sie ihre
Meinung dazu abgeben.

Zurückhaltend äussert sich Jürg
Grossen, der Präsident der Grünlibera-
len. «Wir sollten abwarten, was die
SchweizindenVerhandlungenzudenBi-
lateralenIIIgenauaushandelnkann,be-
vor wir laut über zusätzliche Mechanis-
menzurEingrenzungderZuwanderung
nachdenken.» Im Rahmen der Bilatera-

len III solle es bekanntlich «eine mass-
geschneiderte Schutzklausel» geben.

Negativ fällt die Reaktion der Grü-
nen aus. «Die FDP hat ihren Kompass
völlig verloren», sagt Parteipräsiden-
tin Lisa Mazzone. Als angebliche
Unternehmenspartei schlage sie eine
bürokratische Unternehmenssteuer
vor. Das sei absurd. Man gewinne
gegen «die SVP-Abschottung», wenn
man richtig mobilisiere. Die letzte
SVP-Initiative zur Migrationsbegren-
zung sei mit mehr als 60 Prozent der
Stimmen abgelehnt worden. «Die
Schweiz braucht keine Zuwande-
rungsgebühr, sondern Investitionen
in bezahlbare Wohnungen und den öf-
fentlichen Verkehr.»

Lisa Mazzone bezieht sich auf die
SVP-Volksinitiative «Für eine massvol-
le Zuwanderung», die im Jahr 2020 mit
61,7 Prozent Neinstimmen abgewiesen
wurde. Von 2016 bis 2021 lag die jähr-
liche Nettozuwanderung in die Schweiz
bei 53’000 bis 61’000 Personen.

Es zeigte sich: Die Zuwanderung in
die Schweiz war damals kein grosses
politisches Thema mehr. Erst die stei-
genden Zahlen in den folgenden Jahren
lösten in Teilen der Bevölkerung ein
neues Unbehagen aus. Die Nettozu-
wanderung nahm 2022 auf 81’000 Per-
sonen zu und kletterte im vergangenen
Jahr auf 99’000. Im laufenden Jahr
zeichnet sich eine leichte Abnahme auf
ungefähr 85’000 ab.

Damit im Bundesparlament ein
Gegenvorschlag gegen die 10-Millio-
nen-Initiative der SVP Chancen hat, be-
nötigterdieUnterstützungvonderFDP
bis ins linke Lager. Nationalrat Michel
wird sich anstrengen müssen, um die
Sozialdemokraten von seiner Idee zu
überzeugen. Es reicht nicht, wenn sich
die Freisinnigen und die Mitte für eine
Zuwanderungsgebühr aussprechen.

Die Zuwanderung
aus der EU in die
Schweiz ist in den
vergangenen zwei
Jahren stark
angestiegen.
Bild: Gary Waters/

Ikon/Imago
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Zum Regieren verdammt
Seit eineinhalbMonaten kämpfen zweiWalliser Gemeinderäte gegen ihreWahl. Der kuriose Fall verdeutlicht ein tief greifendes Problem.

Julian Spörri

Ihre Welten könnten unter-
schiedlicherkaumsein:Andreas
Baumann-Zurfluh, 39, arbeitet
als Bergbauer in Wassen UR,
Olivier Chambovay, 51, wohnt
in Collonges VS und ist Finanz-
chef einer Spitalgruppe imRho-
netal.DiebeidenMänner teilen
jedocheinSchicksal. Siewurden
in die Exekutive ihrer Gemein-
de gewählt, ohne dafür kandi-
diert zuhaben.Undwerdennun
gezwungen, ihrAmtanzutreten.

InWassen fanddieWahl am
letzten Sonntag statt, imWallis
läuft bereits seit eineinhalbMo-
naten eine Posse, wie sie in der
Schweizkaumjevorkommt.Die
beidengewähltenGemeinderä-
te Olivier Chambovay und Fré-
déric Guex, 50, wehren sich
gegen ihre Wahl vom 13. Okto-
ber: «Wir wollen dieses Amt
nicht», stellt Chambovay klar –
und kritisiert den Amtszwang,
der imWallis gilt.

Dieses System,das zurWahl
von zwei nicht freiwilligenKan-
didaten führe, müsse sofort re-
formiert werden, sagt der aus-
gebildete Ökonom. «Zwang ist
im Jahr 2024 in keiner Form

mehrakzeptabel.»Es sei unver-
ständlich, dass der Walliser
Staatsrat Zeit damit versäume,
jemandenzumAmtzuzwingen,
anstatt auf vorgebrachte Lö-
sungsvorschläge einzugehen
undReformen anzustossen.

Chambovays Haltung hat
einen ernsten Hintergrund. Er
überstand inderVergangenheit
zwei schwere Krankheiten und
machte neun Monate Chemo-
therapiedurch. Jetzt gehees ihm
wieder gut. Aber für ihn stehe
fest, dass seine Gesundheit
nicht verhandelbar sei und er
auf seineBalanceachtenmüsse.

Bei einem Treffen mit dem
zuständigen Walliser Regie-
rungsrat Frédéric Favre sei ihm
MitteNovembergesagtworden,
dass sein Rücktritt nicht akzep-
tiertwerde.Dies,weil er derzeit
beruflich nicht krankgeschrie-
ben sei. «Das ist irrsinnig», er-
eifert sich Chambovay. «Will
mandenn,dass ichwiederkrank
werde?»

SiebenKantonekennen
Amtszwang
DieWalliser Behörden verlang-
tennachdemTreffenweitere In-
formationen zu Chambovays

Krankheitsgeschichte. Der for-
male Entscheid steht noch aus,
dürfte aber bald fallen. Olivier
Chambovay macht sich wenig
Hoffnungen.Erwill rekurrieren,
wenn der Kanton seinen Rück-
trittwieangekündigtverweigert.

Diesen Pfad beschreitet
auch sein Schicksalsgefährte
Frédéric Guex. Er wurde am
Donnerstag per Post über die
Abweisung seinesRücktrittsge-
suchs informiert und studiert
nun die weiteren Schritte. «Wir
werden bis zum Schluss kämp-

fen, umdenKantonzuzwingen,
seine Position zu überdenken»,
sagt Guex. Als Versicherungs-
spezialist in leitender Funktion
könneer sichdas20-bis 30-pro-
zentige Pensum als Gemeinde-
rat per 1. Januar zeitlich nicht
einrichten, von den Sitzungen
tagsüber ganz zu schweigen.

Nebst dem Wallis kennen
noch sechsweitereKantoneden
Amtszwang:Uri, Solothurn,Lu-
zern, Zürich, Nidwalden und
Appenzell Innerrhoden. Alle
Kantone sehenAusnahmen vor

– etwa für über 65-Jährige oder
bei «wichtigenGründen».

ZehnStundenArbeit
proWoche
Zur Anwendung kommt der
Amtszwang selten. Statistiken
führen die Kantone nicht – weil
Betroffene die Wahl meist mit
MurrenundKnurrenannehmen
und so keine formale Prozedur
auslösen. Auch der Chef der
Walliser Dienststelle für kom-
munaleAngelegenheiten,Mau-
rice Chevrier, betont, dass die
Situation inCollonges eineAus-
nahme sei. Er kenne keinen an-
deren Fall einer gewählten Per-
son, die gegen ihren Willen ein
Mandat als Gemeinderat aus-
übenmüsste.

Oft gibt es indes «Zwänge»
der subtilerenArt – auch inKan-
tonen ohne Amtszwang. Ein
Beispiel liefert das Bündner
DorfBrienz,dasvonFelsmassen
begraben zu werden droht.
Gemeindepräsident Daniel Al-
bertin sah sich Anfang Novem-
ber zum Rücktritt von seinem
angekündigten Rücktritt ge-
zwungen, weil sich keineNach-
folgelösungabzeichnete.Brienz,
WassenundCollongesmit ihren

weniger als 1000 Einwohnern
sind nur die Spitze des Eisbergs
eines nationalen Problems: 49
Prozentder SchweizerGemein-
den habenMühe, Kandidieren-
de für die Exekutivämter zu
finden.

Das zeigt eine diese Woche
publizierte Studie der ZHAW
School ofManagementandLaw
in Winterthur. Der Wert liegt
ähnlich hoch wie beim letzten
Monitoring 2017. EinGrund für
die Rekrutierungsprobleme ist
der zeitliche Aufwand. Ein Ge-
meinderatmussmit9,9Stunden
Arbeit pro Woche rechnen, die
Präsidentin garmit 19 Stunden.

«Die Vereinbarkeit von Fa-
milie,BerufundMilizamt ist ge-
rade für jüngere Personen und
insbesondere fürFrauenschwie-
rig», sagt Claudia Kratochvil-
Hametner. Die Direktorin des
SchweizerischenGemeindever-
bandes fordert attraktivereRah-
menbedingungen: Es gelte sei-
tens der Wirtschaft flexiblere
Arbeitszeitmodelle einzufüh-
ren, die Sitzungen des Gemein-
derats zeitlich familienfreundli-
cher anzusetzen oder allenfalls
online abzuhalten und die Ent-
löhnung zu verbessern.

Die Gemeinderäte wider Willen: Frédéric
Guex (links) und Olivier Chambovay.
Bild: Sacha Bittel/Le Nouvelliste

Stefan Ehrbar

Am Donnerstag liess das Bun-
desamt für Verkehr (BAV) die
Bombe platzen: Der aktuelle
Ausbauschritt 2035 (AS 2035)
für die Bahn-Infrastruktur wird
nach aktuellen Berechnungen
14Milliarden Franken teurer.

Was ist dasZiel desAS2035?
Die Bahn wird rollend ausge-
baut.Alle paar Jahrebeschliesst
das Parlament neue Ausbau-
schritte. Der AS 2035 soll Eng-
pässe beheben und auf 60 Li-
nien einen neuen Viertel- oder
Halbstundentakt ermöglichen.
Die Zahl der Sitzplätze soll um
rund 20Prozent steigen.

Welches Angebot mit dem
AS2035genaugebotenwerden
kann, wird derzeit noch einmal
neu geprüft. In der Vergangen-
heit war die Rede von Viertel-
stundentakten etwa zwischen
Zürich und Luzern, Bern und
Zürich oder Winterthur und
Frauenfeld.

Warumwirdes teurer?
DasParlamentbewilligte gut 16
Milliarden Franken für den AS
2035.Doch2021gabendie SBB
bekannt, dass sie dank neuer
Daten zum Schluss kamen,
mehr Reserven zu benötigen.
OhneweitereAusbautenwürde
derBahnbetrieb instabil undun-
pünktlich. Ein Jahr später ent-
schieden die SBB zudem, auf
eineTechnologie inneuenDop-
pelstöckern zu verzichten, die
schnelleres Fahren in Kurven
hätte ermöglichen sollen. Kür-
zere Fahrzeiten müssen statt-
dessen durch teure neue Infra-
strukturen ermöglicht werden.

Vorallemdadurchentstehen
8,5 Milliarden Franken Mehr-
kosten. Weitere 5,5 Milliarden
Frankenwerden fällig, weil we-
genderZunahmederPassagier-

zahlen zusätzliche Bahnhöfe
ausgebaut wurden und weil
neue Normen und die Inflation
die Kosten bereits beschlosse-
ner Projekte erhöhen.

Waswurde teurer?
Die aktuellen Zahlen hat das
BAV noch nicht kommuniziert.
Bereits per Ende 2023 waren
aber grössere Kostensteigerun-
genbekannt.Diesekönntensich
mittlerweile bereits wieder er-
höht haben.

— ErweiterungZürich–Winter-
thurmit Brüttener Tunnel: 2,84
statt 2,30Milliarden Franken.
— Direktverbindung Neu-
châtel–La-Chaux-de-Fonds:
1,29 Milliarden Franken statt
930Millionen Franken.
— Zimmerberg-Basistunnel II:
1,44 statt 1,21Mrd. Franken.
— Tunnel Täsch–Zermatt: 410
statt 180Millionen Franken.

WasbedeutetdasfürKundin-
nenundKunden?

Einerseitswird derAusbau län-
ger dauern,weil neue Projekte
dazukommen. Das neue Ange-
bot wird vielerorts erst in den
2040er-Jahren eingeführt.

DerAusbaudesLötschberg-
Basistunnelswird sich auchwe-
gen Einsprachen weiter verzö-
gern,wasEinfluss aufdasAnge-
bot zwischenBernundBrighat.
FrühestensEnde2040wirddas
3. Gleis zwischen Allaman VD
und Morges VD in Betrieb ge-
hen. Frühestens Ende 2038 ist

die Entflechtung inBernWank-
dorf Süd fertig, die einen Aus-
bau rund um Bern ermöglicht.
Im besten Fall im Dezember
2037 gehen die Erweiterungen
in Zürich Stadelhofen (Voraus-
setzung für einen Ausbau der
Zürcher S-Bahn) und der Zim-
merberg-Basistunnel II (Ausbau
Zürich–Luzern) in Betrieb.

Weil der BunddieMehrkos-
ten senkenwill, dürfte anderer-
seits das künftige Angebot we-
niger attraktiv werden. BAV-

Chefin Christa Hostettler sagt,
dass man Ausbauten einsparen
könnte,wennaufgewissenStre-
cken statt einemsauberenVier-
telstundentakt zweiZügepro30
Minuten in ungleichen Abstän-
den fahrenwürden.Denkbar ist
auch,dass auf einzelne, isolierte
Projekte ganz verzichtet wird.

Kommt die Kostenexplosion
überraschend?
Jein. Grundsatzkritik übten Ex-
ponenten der Branche schon
früh. 2016warnte der damalige
SBB-ChefAndreasMeyer inder
«Sonntags-Zeitung» vor einer
«Preisexplosion»:«Irgendwann
kippt das System.» Er wolle
beimAS 2035 «sehr genau hin-
schauen». «Wirwerdenuns bei
Projekten immer fragen, ob es
nichtmöglich ist, andereLösun-
gen als Ausbauten zu finden.»

Die SBB erarbeiteten eine
Alternative zumAS2035,die sie
2017 vorstellten. Zudem gaben
sieeinekritischeStellungnahme
ab, in der sie vorschlugen, auch
bereits beschlosseneAusbauten
regelmässig auf ihreWirtschaft-
lichkeit undFinanzierbarkeit zu
prüfen. Zudem warnten sie vor
Mehrkosten für denUnterhalt –
eine Warnung, die später auch
der heutige SBB-Chef Vincent
Ducrot wiederholen sollte. Der
frühereBAV-DirektorPeterFüg-
listaler temperiertenoch imJuni
zum Ende seiner Amtszeit hin-
unter: «Die vomParlament ver-
abschiedeten Ausbauprojekte
können wir finanzieren», sagte
er in der «NZZ amSonntag».

Schlussendlich ist esdasPar-
lament, dasüberAusbautenent-
scheidet. Ihmwurdezuletzt vor-
geworfen, die Ausbauschritte
mit immer mehr Projekten zu
überladen, damit jede Region
eine neue Infrastruktur erhält.
Die konkretenMehrkosten sind
auch für das Parlament neu.

Kostenexplosion bei Bahnprojekten:
Das sind die Folgen für die Passagiere
Der Ausbauschritt 2035 kostet nach aktuellen Berechnungen 30 statt 16Milliarden
Franken. Das könnte konkrete Konsequenzen für Reisende haben.

Auf dem Schwei-
zer Bahnnetz sind
viele Baustellen
für den Ausbau
geplant. Das
dürfte sich in den
nächsten Jahren
nicht ändern.
Bild: Cyril Zingaro/

Keystone



5

SchweizSamstag, 30. November 2024

Bundesplatz

Der Luzerner SP-Nationalrat
Hasan Candan wechselt von
der Sicherheits- in die Umwelt-
kommission. Zum Abschied
schenkteerdenSicherheitspoli-
tikern allen eine Schleich-Tier-
figur.Mauro Tuena (SVP/ZH)
bekam einen Piranha, Heinz
Theiler (FDP/SZ) einen Pan-
ther, IsabelleChappuis (Mitte/
VD) einen Grizzlybären. Und
Reto Nause (Mitte/BE)? Der
musstemit einemBiber Vorlieb
nehmen. Wenn das mal kein
schlechtes Omen ist. Denn
schliesslich will Bundesrat Al-
bert Rösti den holzfressenden
Nager schon länger zum Ab-
schuss freigeben.

InderActionkomödie«Tschug-
ger» wird das Wallis als Wilder
Westen der Schweiz inszeniert.
Eine«Tschugger»-würdigePos-
se wurde am Montag vor dem
Bezirksgericht Visp behandelt:
Die Präsidentin der FDP Ober-
wallis soll den Firmenporsche
einerprivatenSkischulemutwil-
lig beschädigt haben, weil es
zwischen ihremEhemann,dem
Kurdirektor von Zermatt, und
dem Geschäftsführer der Ski-
schule Spannungen gegeben
habe. Das Gericht hatte «un-
überwindbare Zweifel» am
Sachverhalt und sprach die Be-
schuldigte frei. In «Tschugger»
hättediePosseeinanderesEnde
genommen.

Der Fachkräftemangel in der
Schweiz treibt seltsame Blüten:
Nun muss die Weltwoche mit
Alice Weidel bereits ausländi-
scheKolumnistinnenanstellen.
Sie gebe Einblick in ihr politi-
schesTagebuch –was sofort vie-
le Linke empörte. Nur ruhig:
Vielleicht bedeutet es, dass der
Absenzenkönig imNationalrat,
RogerKöppel, bald seine eige-
ne Videokolumne schwänzt.

Isabelle Chappuis. Bild: key

Benjamin Rosch

AmAnfang steht eine Indiskre-
tion.2020gelangenvertrauliche
InformationenauseinemUnter-
suchungsbericht zu einer Ge-
heimdienstaffäreandieMedien.
DieKurzfassungderGeschichte,
die bald als «Crypto-Leaks»
Schlagzeilenmachte:DieFirma
Crypto AG aus Zug, die dem
deutschen und amerikanischen
Geheimdienstgehörte, vertickte
gezinkteChiffriermaschinen an
andere Staaten. Sie manipulier-
te diese so, dass sie selber eben-
falls mithören konnte. CIA und
derdeutscheNachrichtendienst
konntenFreundundFeindüber-
wachen und profitierten dabei
vom Schweizer Gütesiegel der
Neutralität.

EinSonderermittler, der sich
hinterdie Sacheklemmt, landet
bei der Untersuchung dieser
Spionage-Affäre einen Zufalls-
treffer.Die ITdesBundes liefert
nämlich fälschlicherweise zu
viele Daten aus dem innersten
Zirkel der Macht. Es ist mehr
Missgeschick als Indiskretion,
dass damit sämtliche E-Mails
von Alain Bersets engstem Ver-
trauten auf dem Tisch des Son-
derermittlers landen.

Die Briefwechsel, die der
Sonderermittler liest, werden
ebenfalls baldöffentlich:Es sind
dieCorona-Leaks, diedieseZei-
tungAnfang2023publikmacht.
Sie legen nahe, dass Bersets
langjähriger Kommunikations-
chefwährendMonaten in regem
Austausch stand mit Marc
Walder, CEO von Ringier. Der
Vorwurf: Walder wurde syste-
matisch vorinformiert, wenn
der Bundesrat neue Entscheide
zurBekämpfungderCovid-Pan-
demie traf.

Dazu muss man wissen:
Nicht nur, aber auch während
Corona landenzahlreiche Infor-
mationen aus dem Bundesrat
noch vor dessen Sitzung in den
Medien. Häufig steht zu jener
Zeit im «Blick», aber auch im
«Tages-Anzeiger»oder indieser
Zeitung, welche Massnahmen

die Regierung zu treffen ge-
denkt.Nicht seltenstehtderVer-
dacht im Raum, findige Kreise
könnten damit Akzeptanz oder
WiderstandeinerneuenRegel in
der Öffentlichkeit testen, bevor
siedann tatsächlichbeschlossen
wird. In der Landesregierung
führt dies zu einer Vertrauens-
krise und mehreren Strafanzei-
gen gegen unbekannt.

Vonkurzenund
längerenDrähten
NachdemAusscheidenvonBer-
set und seinem Kommunika-
tionschef aus Schweizer Amt
undWürden ist einEndeder In-
diskretionen allerdings auch
nicht inSicht.KaumeineWoche
vergeht in Bundesbern, in der
nicht einEntscheidderLandes-
regierung vorgängig durch den
Blätterwald rauscht: eine neue
Amtschefin, einStreit unterDe-
partementen, einbrisantes Stra-
tegiepapier. Nicht alles davon
würde ein Gericht wohl als
Amtsgeheimnisverletzung ver-
urteilen, das meiste davon als
Indiskretion.

Nun ist es keineswegs so,
dass die Drähte zwischen den
DepartementenunddenRedak-
tionsstuben besonders kurz wä-
ren. Interessierten dürfte längst
aufgefallen sein, dass Parteien
und selbst Verbände oft nurwe-

nige Minuten benötigen, um
einen Bundesratsentscheid in
einem mehrseitigen Statement
zu kommentieren – die Medien
brauchen sie dazu in aller Regel
nicht.

Eineeigens fürdieAufarbei-
tung der Corona-Leaks einge-
setzte Arbeitsgruppe der parla-
mentarischen Geschäftsprü-
fungskommission klemmt sich
ab Januar 2023 hinter die Sache
undveröffentlicht ihrenBericht
imdarauffolgendenHerbst. Für
(politische) Mitwisserschaft in-
teressiert sie sich jedoch nicht,
ist ihremBericht zuentnehmen.
Sie stützt ihreUntersuchungvor
allem auf eine «Medienanaly-
se», vulgo: Sie liest Zeitungen;
Funk und Fernsehen klammert
die Kommission aufgrund der
schierenDatenmenge aus.

Entsprechend klein ist auch
der Erkenntnisgewinn. Ver-
schiedene Printmedien hätten
aufderBasis von Indiskretionen
berichtet, verrät dann der Be-
richt, zeitweise habe kaumeine
Bundesratssitzung ohne Amts-
geheimnisverletzung stattge-
funden.Allein: Schuldigefindet
dieGPKkeine.«InBezugaufdie
Urheber von Indiskretionen
lässt sich festhalten, dass die
Quellennur schwierig zu identi-
fizieren sind.»Schliesslich seien
dieGeschäftedesBundesrats ja

häufig auchmit Kantonen, Ver-
bänden, Interessengruppen
«oder teilweise auch mit den
Parteien»diskutiertworden, er-
mittelndieParlamentarier.Und
die Medien selber berufen sich
natürlicherweise auf den Quel-
lenschutz.

EinneuesLeitbild
schrecktauf
Basierend auf Empfehlungen
der GPK und nach einem Bun-
desratsbeschluss erstellt die
Bundeskanzlei dennoch ein
Merkblatt betreffend Aufklä-
rungundAhndungvonIndiskre-
tionen. Schnell zeigt sich, wie
wenigderBundesratdavonhält.
Erst alsdieGPK imAugust 2024
nochmals insistiert, erteilt die
Regierung der Bundeskanzlei
den Auftrag, neue Regeln in
einem «Leitbild der Konferenz
der Informationsdienste (KID)»
zu verankern. Die KID besteht
aus dem Bundesratssprecher
(Vorsitz) undden Informations-
verantwortlichen der Departe-
mente, der Bundeskanzlei und
der Parlamentsdienste.

ImFokus stehenseitherHin-
tergrundinformationen, im Jar-
gon auch «Off the record»-Ge-
spräche der Bundesverwaltung
mit Journalistinnenund Journa-
listen. Solche stehen inBernauf
der Tagesordnung, weil sie den

oft dürren, häufig sperrigen Be-
hördensprech von Medienmit-
teilungen übersetzen und den
Medienschaffenden ein Ge-
schäft erklären, bevor sie es der
Leserschaft zumuten.

Bundeskanzlei undGPKver-
muten aber vor allem hier ein
Ausfallstor fürdieunerwünsch-
ten Indiskretionen. Sie wollen
deshalb die Kommunikations-
fachleute indenDepartementen
an die kurze Leine nehmen. In
einer ersten Version der neuen
LeitlinienvonvergangenemOk-
tober heisst es zu Hintergrund-
gesprächen: Diese seien verbo-
ten, sofern noch kein Bundes-
ratsentscheid zum Inhalt
vorliege. Ausserdem müssten
dieabgegebenen Informationen
«mit dem Entscheid des Bun-
desrates übereinstimmen».

Es ist eineder vielenPointen
in dieser an Ironie nicht armen
Geschichte, dass die Bundes-
kanzlei zu jenerZeit selberHin-
tergrundgesprächemitMedien-
schaffenden durchführt – ganz
unabhängig davon, ob bereits
ein Bundesratsentscheid vor-
liegt oder nicht. In der Einla-
dungzueinemsolchen stehtder
Satz: «Sie können die Informa-
tionenalsHintergrundwissen in
Artikel undBeiträge einfliessen
lassen, aber ohne denAnlass zu
erwähnen oder eine teilneh-
mendePersonoder eine Institu-
tion zu zitieren.»

UnterdenKommunikations-
fachleuten zeitigten die Ideen
derKanzlei heftigeGegenwehr:
Sie fühlten sich in ihremHand-
lungsspielraumargbeschnitten.
Mittlerweile zirkuliert nun eine
zweite Version der neuen Re-
geln. Von den ursprünglichen
Kriterien für Hintergrundge-
spräche hat es keine in die
nächste Fassung geschafft.

Amtlich ist das Dokument
freilich noch nicht, und deshalb
ist es auch vertraulich. Auf offi-
zielleAnfrageheisst es, eineVer-
öffentlichung sei erst abAnfang
nächsten Jahres zu erwarten.
Kleiner Spoiler: Im Dokument
selbst ist vonEndeJunidieRede.

ANZEIGE

Der Kampf gegen Indiskretionen
Politik undBundeskanzlei wollen Kommunikationsfachleute der Verwaltung an die Leine nehmen – und rudern
wieder zurück. EineGeschichte aus demMaschinenraumvonBundesbern überMacht,Medien undMissbrauch.

Indiskretionen
beschäftigen
Bundesbern.
Bild: Keystone

Mit Unterstützung des Migros-Kulturprozent
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Grüne Matten und kantige Felsen
Die malerische Landschaft der Schweiz mit ihren
grünen Matten und kantigen Felsen ziert unzählige
Postkarten. Was idyllisch aussieht, ist nicht immer
einfach für den Ackerbau. Das liegt an unserer
Topografie, der Bodenbeschaffenheit und den
klimatischen Bedingungen. Daher lässt sich nur ein
Teil der landwirtschaftlichen Nutzfläche wirtschaft-
lich und agronomisch sinnvoll für den Anbau von
Gemüse, Obst und weiteren Kulturpflanzen nutzen.

Wie viel Grasland hat die Schweiz?
Die landwirtschaftlich nutzbare Fläche der Schweiz
beträgt rund eine Million Hektar. Gut zwei Drittel
der Fläche ist mit Wiesen undWeiden bedeckt. Die
Sömmerung der Rinder und Kühe auf den weiteren
rund 0,5 Millionen Hektar ist in der Schweiz eine tief
verankerte Tradition, wie auch wirtschaftlich und
futtertechnisch relevant. Rechnet man die Alp-
weiden denWiesen undWeideflächen an, so sind
achtzig Prozent der landwirtschaftlich genutzten
Fläche mit Grasland bedeckt. Das sind ideale Be-
dingungen für eine erfolgreiche Milchwirtschaft.

Unsere Milchkühe veredeln
das Grasland
Auf denWiesen, Weiden und Alpweiden wächst viel
nährstoffreiches Wiesenfutter. Im Gegensatz zu
anderen Nutzpflanzen, sind diese Gräser, Kräuter
und Kleearten für den Menschen nicht verdaubar.

Ohne Kühemüssten wir Menschen auf diese
Ressource verzichten. Hierbei spielen Kühe eine
wichtige Rolle: Sie lieben das Grünfutter; es ist die
ideale Ernährung für sie. Dank demWiederkauen
und ihren vier Mägen kann sich die Kuh haupt-
sächlich vonWiesen- undWeidefutter ernähren.
Mit dem Futter nimmt sie Nährstoffe auf, nutzt
diese für sich, um Milch zu produzieren. Die
Milch enthält Milchfett, Milchzucker, Milchproteine,
Vitamine und Mineralien, die auch für den
Menschen eine wertvolle Nahrungsgrundlage
darstellen.

Ziel: Die optimale Nährstoffbilanz
Nährstoffe, welche die Kuh nicht verwertet, scheidet
sie wieder aus. Somit sind auch die Gülle und der
Mist noch reich an Nährstoffen, welche als so-
genannter «Hofdünger» wieder in den Boden
kommen. Den Hofdünger benötigen die Acker-
undWiesenpflanzen zumWachsen. Die Pflanzen
können dann wieder von der Kuh gefressen werden
(imWinter im Stall, im Sommer auf der Weide) –
und der Kreislauf schliesst sich. Die Umsetzung
dieser Kreislaufwirtschaft auf dem Hof kann aber
auch eine Herausforderung sein. So wächst
beispielsweise wetterbedingt nicht jedes Jahr
gleich viel und gleich nährstoffhaltiges Futter
auf den Wiesen. Betriebe kompensieren dies
dann durch andere Nährstoffquellen. Das Ziel
ist, den Nährstoffkreislauf möglichst effizient zu
gestalten und Verluste so gering wie möglich zu

halten. Überschüsse werden vermieden, indem
die Futtermenge und -qualität dem Bedarf der
Tiere entspricht. Milchviehhaltende versuchen
stets, eine gute Balance zu finden für die Tiere,
die Umwelt und den Betrieb.

PUBL I R EPORTAGE

Die Schweiz bietet als Grasland ideale Bedingungen für die Milchproduktion.
Kühe verwandeln Gras in Milch und bringen wichtige Nährstoffe zurück
in den Boden. Doch wie funktioniert der Nährstoffkreislauf, und welche

Herausforderungen gibt es?

Die Rolle der Milchkuh
im Grasland Schweiz

Expert:innen-Talk

JETZT

REINHÖREN

Wie können Kühe zur Kreislaufwirtschaft
beitragen? Diese und andere Fragen
werden im Expert:innen-Talk mit einem
Agrarwissenschaftler und einer Milch-
produzentin diskutiert.

In den Sommermonaten
fressen Kühe saftige
Gräser, Kräuter und
Klee von der Wiese.

Das Weidegras wächst
und dient auch als
Nahrungsquelle für
die Wintermonate
(Heu, Silage).

Ob frisches Gras,
Heu, Mais, Zuckerrüben-

schnitzel – 90% des Futters
für unsere Kühe ist aus

der Schweiz.

Nährstoffe werden durch
Harn und Kot direkt auf der
Wiese und aus dem Stall

durch Mist und Gülle in den
Vegetationsmonaten wieder

in den Boden gebracht.

M ILCHVERARBE
ITUN
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AndreasMaurer

Marie (Name geändert) steht
auf einemBalkon imWeilerRo-
deris in Nunningen SO und
raucht ihre letzte Zigarette. Ihr
Blick schweift über die Jurahü-
gel. IneinerBaumkronevordem
HausglitzernTausendeWasser-
tropfen, welche die Sonne aus
dem Raureif der Nacht ge-
schmolzen hat. Marie bläst den
Rauch in die kalte Morgenluft
und lächelt. Sie ist erleichtert,
dass sie endlich sterben kann.

Marie ist 44 Jahre alt und
wohnte in Marseille. Ihr Leben
war von Anfang an von Proble-
men geprägt. Ihren Vater kennt
sienicht. IhreMutterkümmerte
sich nicht richtig um sie und
starb früh. Als Kind wurde sie
umhergeschobenund lerntenie,
Beziehungenaufzubauen.Schon
alsKind litt sie unterDepressio-
nen,diebisheuteandauern.Ma-
rieprobiertevieleTherapienaus,
dochkeinehalf.Deshalb sahdie
Französin nur einen Ausweg:
eine Reise in die Schweiz, ins
einzige Land, wo Suizidhilfe für
Ausländer legal ist.

Marie ist ein untypischer
Fall. Sie ist jungund ihreHaupt-
diagnose besteht aus einer De-
pression.Doch inderSchweiz ist
ihr assistierter Suizid legal, weil
dafürnureineVoraussetzunger-
füllt sein muss: Die Patientin
muss urteilsfähig sein. Ein Psy-
chiater bestätigte dies.

Marie geht zurück ins Zim-
mer und trennt sich von ihrem
Besitz. Sie zerschneidet ihre
Kreditkarte, ziehtdieSIM-Karte
aus ihremSmartphone und legt
ihre Wohnungsschlüssel, ihre
Dokumente sowie ihre Auswei-
se aufdenTisch.Daneben steht
ein braunes Fläschchen mit 15
GrammdesSterbemittelsNatri-
um-Pentobarbital und der Auf-
schrift «Dosis letalis».

ProtokolleinesLebensendes:
«Es istmagisch»
Freitag, 29. November 2024,
11.21Uhr:Marie legt sichaufdas
Bett undbestätigt, dass sie ster-
ben will. Ein Pflegefachmann
legt ihreine Infusion.Zuerst ver-

sucht er es im Handgelenk.
Doch die Venen ziehen sich zu-
sammen. «Hast du Angst?»,
fragt er sie. Marie schüttelt den
Kopf. Sie wirkt ruhig und ent-
schlossen. Der Pfleger setzt die
Infusion in die rechteEllbogen-
beuge. Jetzt klappt es.

11.28 Uhr: Der Pfleger gibt
ihr den Schlauch der Infusion
undzeigt ihr einRädchen.Ohne
zu zögern, dreht sie es auf. «Ich
spüre es», sagt sie. «Es ist ma-
gisch.» Ihre letztenWorte.

11.38 Uhr: Der Pfleger stellt
offiziell ihren Tod fest.

11.41 Uhr: Ruedi Habegger,
der Präsident der Suizidhilfe-
organisationPegasos,wählt auf
seinemHandydieNummer 117.
«Polizeinotruf», antwortet eine
Männerstimme.Der Freitodak-
tivist sagt: «Hier istHabegger.»
Der Polizist reagiert, wie wenn
er einen alten Bekannten hört.
Der Name und die Stimme ge-
nügen ihm, um zu wissen, wor-
umesgeht.ErnimmtdiePerso-
nalien der verstorbenen Person
auf und bietet einen Fahnder
und die Rechtsmedizin auf.

Gemäss der Strafprozess-
ordnung handelt es sich um
einen«aussergewöhnlichenTo-
desfall», der von Amtes wegen
als möglicher Kriminalfall
untersucht wird. Deshalb rü-
cken in der Regel mindestens
einPolizist undeinRechtsmedi-
ziner aus. In anderen Kantonen
kommen weitere Einsatzkräfte
hinzu. Diese Untersuchungen
sind eine doppelte Belastung.
Für dieAngehörigen,weil sie in
einemintimenMoment ineinen
Polizeieinsatz geraten. Und für
die Staatskasse, weil selbst bei
einem schlanken Aufgebot wie
in Solothurn Kosten von 3000

FrankenproFall entstehen.Der
«aussergewöhnlicheTodesfall»
ist heute eigentlich nicht mehr
aussergewöhnlich.Mehrals500
Ausländer sterben in der
Schweiz jedes Jahrmit einerSui-
zidhilfeorganisation. Hinzu
kommen jährlich 1600 Schwei-
zer, die einenassistiertenSuizid
wählen.

Der Kanton Solothurn ist
erst seit Februar dieses Jahres
mit dem Problem konfrontiert.
Seither führt die Organisation
Pegasos in einem Gebäude in
Roderis, das ursprünglich als
Gästehaus eines Landgasthofs
geplant war, assistierte Suizide
durch.

Pegasos fährt den Betrieb
am neuen Standort langsam
hoch. Derzeit sterben hier etwa
zweiPersonenproWoche.Künf-
tig rechnetdieOrganisationmit
einer Verdoppelung, mit 220
Fällen pro Jahr. Heute führt sie

einen Teil davon an ihrem
Standort in Liestal durch. Die
220 Fälle würden für die Solo-
thurner Staatskasse Zusatzaus-
gaben von 660’000 Franken
bedeuten.

Andere Kantone haben jah-
relange politische Debatten ge-
führt, umdieKostenaufdieSui-
zidhilfeorganisationenabzuwäl-
zen – ohne Erfolg. Solothurn
hingegen hat nun innert kurzer
Zeit ein neues Vorgehen vorbe-
reitet, das am kommenden
Montag startenwird.Mariewar
dieLetzte, diedas alteProzede-
re ausgelöst hat.

Premiere: So funktioniert
dasSolothurnerModell
DieneuenAbläufe sind ineinem
Dokument festgehalten, dasdie
«Schweiz amWochenende»ge-
stützt auf das Öffentlichkeits-
prinzip von der Solothurner
Staatsanwaltschaft verlangtund
erhaltenhat.Eshandelt sichum
eine «Absichtserklärung» zwi-
schen vier Parteien: Polizei,
Staatsanwaltschaft, Institut für
Rechtsmedizin und Pegasos.
Der Unterschied zu einer Ver-
einbarung besteht darin, dass
die Behörden das Vorhaben je-
derzeit abbrechen könnten.

PegasoswirdderAlarmzen-
tralederPolizeiweiterhin jeden
Todesfallmelden.Dochdie Be-
hördenwerden in der Regel auf
einen Augenschein in Nunnin-
gen verzichten, weil sie diesen
Sterbeort bereits kennen.Dafür
dokumentiertPegasosdenSter-
beprozess neu auf Video und
schickt der Staatsanwaltschaft
dieAufzeichnung.Darinwird zu
sehen sein, wie die Person auf
dem Bett das Rädchen selber
aufdreht. Die Rechtsmedizin

untersuchtdenLeichnamkünf-
tig in ihremInstitut inBasel. Pe-
gasos organisiert undfinanziert
denTransportdorthinundüber-
nimmt auch die Kosten für die
Untersuchung.

Die Staatsanwaltschaftwird
dieFälle anhanddereingereich-
tenAktennurnochamSchreib-
tischüberprüfen. Siebehält sich
in der Absichtserklärung aber
vor, stichprobenweise mit dem
bisherigenAufgebot ins Sterbe-
zimmer auszurücken.

Was der Kanton Solothurn
nun einführt, galt bisher in der
Schweiz als unmöglich. Dies
veranschaulicht die Debatte im
NachbarkantonBaselland.Die-
ser ist vomSterbetourismus be-
sonders betroffen, weil in Lies-
tal zeitweise gleich zwei Suizid-
hilfeorganisationen Ausländer
begleiteten: Pegasos und Eter-
nal Spirit, die Organisation der
Ärztin Erika Preisig. Sie ist
Habeggers Schwester.

Ein SVP-Landrat verlangte,
dass die Organisationen die
Untersuchungskostenüberneh-
menmüssen. Doch der Rechts-
dienst des Kantons kam zum
Schluss, dass die Strafprozess-
ordnung die Kosten regle. Ein
Kanton könne daran nichts än-
dern. Dafür wäre das Bundes-
parlament zuständig.Dieses er-
kannte allerdings keinenHand-
lungsbedarf und verwarf eine
SVP-Initiative.

Solothurn hat nun einen
Ausweg gefunden: Die Suizid-
hilfeorganisation übernimmt
die Kosten der Rechtsmedizin
nicht zwangsweise, sondern
freiwillig. Gleichzeitig spart die
Organisation Ausgaben für ihr
Personal, dasnichtmehraufdie
Polizeieinsätze warten muss.

Hansjürg Brodbeck ist Solo-
thurner Oberstaatsanwalt und
verantwortet dieAbsichtserklä-
rung. Auf Anfrage erklärt er,
warum er im neuen Vorgehen
nur Vorteile sieht: «Wir erhal-
ten ein besseresBeweisresultat.
Gleichzeitig entlasten wir die
Staatskasse und schonen die
Personalressourcen.»Dennder
Auftrag gemäss Strafprozess-
ordnung bestehe darin, bei je-
dem aussergewöhnlichen To-
desfall zu untersuchen, ob ein
Delikt vorliegt. Mit der Video-
dokumentation habe er bessere
Beweise als bisher.

Zur rechtlichen Situation
sagt Brodbeck: «Das Phäno-
men, dass ausländische Staats-
angehörige gezielt in die
Schweiz einreisen, umhier Sui-
zid zu begehen, ist neu undwar
dem Gesetzgeber nicht be-
kannt.»Deshalb handle es sich
um eine Gesetzeslücke. Diese
schliesse der Kanton nun nach
demVerursacherprinzip.

Der Fall vonMarie zeigt den
Leerlauf des bisherigenVerfah-
rens auf. Der Fahnder und die
Rechtsmedizinerin untersu-
chen die Situation im Sterbe-
zimmer zwar akribischund stel-
lenmehrere Fragen.Dochdann
stellen sie das Offensichtliche
fest: alles in Ordnung. Und sie
geben den Leichnam frei.

Marie hat entschieden, dass
ihre Asche in einem Schweizer
Wald verstreutwerden soll. An-
gehörige oder Freunde hat sie
keine. Sie hat zwar eine Halb-
schwester, die sie aber nicht in-
formiert hat. Am Freitagmor-
genhinterlässt sie ihr auf einem
Notizblatt dieseWorte:

«Ich schreibe dir, um dir zu
sagen, dass ich heuteMorgen ster-
ben werde. Das ist meine Ent-
scheidung, die ich mir sorgfältig
überlegt habe und an die ich
schon lange denke. Eine Schwei-
zer Organisation hilft mir dabei.
Du wirst meinen Pass, meine
Wohnungsschlüssel,meineTodes-
urkunde und eine Instruktion für
die Abmeldung bei den französi-
schen Behörden erhalten. Ich
danke dir dafür. Bonne continua-
tion.»

Ein Kanton reduziert
die Bürokratie

des Todes
Das gibt es sonst nirgendwo:Die Solothurner Polizei rückt jetzt nichtmehr

für jeden assistierten Suizid aus. DieHintergründe.

«DasPhänomen,
dassausländische
Staatsangehörige
gezielt indieSchweiz
einreisen,umhier
Suizid zubegehen,
istneuundwardem
Gesetzgebernicht
bekannt.»

HansjürgBrodbeck
SolothurnerOberstaatsanwalt

Eine Patientin
im neuen
Sterbezimmer
in Nunningen.
Bild: zvg
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Erstaunt über die
Schnelligkeit
ihres Vormar-
sches:
Eine Rebellen-
Gruppe rückt mit
ihrem Pick-up
in Richtung der
Stadt Aleppo vor.
Bild: Rami Alsayed/

Imago

Bojan Stula und
Thomas Seibert, Istanbul

Rebellen in Syrien sind bei
einem Überraschungsangriff auf
Regierungstruppen bis an die
Grossstadt Aleppo herange-
rückt. Dieser erste Grossangriff
seit vier Jahren überrumpelte
die Truppen von Präsident Ba-
schar al-Assad. Bei den Gefech-
ten seit Mittwoch wurden nach
Angaben der oppositionsnahen
Syrischen Beobachtungsstelle
für Menschenrechte mindestens
242 Menschen getötet, unter ih-
nen mindestens 24 Zivilisten.

Nach Angaben der Vereinten
Nationen sind seit dem Aufflam-
men der Kämpfe rund 14’000
Menschen aus der Umgebung
von Idlib und westlich von Alep-
po vertrieben worden.

Wer sind die Fraktionen, die
Assad jetzt angreifen?
Gemäss Beobachtern sind es
verschiedene dschihadistische
Gruppen, die mit der Türkei
kooperieren und teilweise von
ihr ausgerüstet werden, um das
Assad-Regime zu stürzen. Haiat
Tahrir al-Scham (HTS), der sy-
rische Al-Kaida-Ableger und frü-
her bekannt als Al-Nusra-Front,
rückt auf Aleppo vor. Gleichzei-
tig bereitet sich die sogenannte
Syrische Nationalarmee (SNA)
auf einen Grossangriff auf die
kurdische Region Tal Rifaat im
Nordwesten Syriens vor.

HTS beherrscht die nord-
westsyrische Provinz Idlib, die
letzte Rebellenbastion nach 13

Jahren Krieg. Das kurdische
Zentrum für Öffentlichkeits-
arbeit in Berlin warnt davor,
dass durch die Offensive nun
auch kurdische Siedlungsgebie-
te bedroht seien. Die türkische
Armee bombardiere die Region
bereits aus der Luft und vom Bo-
den aus. Auch sollen bereits An-
griffe auf die kurdische Stadt Ain
Issa erfolgt sein.

Wie ist der Vormarsch der
Rebelleneinzustufen?
Die Türkei und Russland hatten
sich 2020 auf einen Waffenstill-
stand in Idlib geeinigt, doch nun
stossen die Rebellen von dort
nach Osten vor. Laut der türki-
schen Tageszeitung «Hürriyet»
sind die Aufständischen selbst
überrascht, wie schnell sie vor-
ankommen. Die Angreifer ha-
ben in weniger als zwei Tagen
mehr als 50 Dörfer sowie Teile
der strategisch wichtigen Über-
landstrasse M5 an der westli-
chen Stadtgrenze von Aleppo
eingenommen.

Die Rebellen scheinen gut
gerüstet für den Angriff zu sein:
«Es war bekannt, dass die Op-
position schon lange Vorberei-
tungen trifft», sagt der Nahost-
Experte Osman Bahadir Dincer
von der Bonner Denkfabrik Bicc
zu CH Media. «Aber der Zeit-
punkt und das Ausmass dieser
Aktion sind doch unerwartet.»

Assads Truppen leisten am
Boden offenbar kaum Wider-
stand und haben vielerorts die
Flucht ergriffen. Jedoch soll die
Regierungsarmee mit Unter-

stützung russischer Kampfjets
mehr als 60 Ziele in Idlib und im
Umland von Aleppo bombar-
diert haben.

Wieso erfolgt der Angriff
gerade jetzt?
Unmittelbarer Anlass seien sy-
rische und russische Luftangrif-
fe in Idlib gewesen, zitierte die
türkische Zeitung «Hürriyet»
Quellen im Verteidigungsminis-
terium in Ankara. Die Rebellen-
Offensive trägt daher den Titel
«Abschreckung der Aggressio-

nen». Doch legt der Zeitpunkt
auch einen Zusammenhang mit
dem Konflikt zwischen Israel,
der Hisbollah und dem Iran
nahe. Das sagt zumindest Oytun
Orhan von der türkischen Denk-
fabrik Orsam: «Der Iran ist ge-
schwächt, und die Hisbollah
musste Kämpfer aus Syrien ab-
ziehen. Das schafft ein Vakuum
und eine Gelegenheit für die Re-
bellen.» Das iranische Aussen-
ministerium erklärte, hinter
dem Angriff auf Aleppo steckten
Israel und die USA.

Wiewichtig istdieumkämpf-
teRegion?
Aleppo war bis zum Ausbruch
des Bürgerkrieges 2011 mit rund
2,5 Millionen Einwohnern die
grösste Stadt in Syrien und Wirt-
schaftsmetropole des Landes.
Assads Armee, unterstützt von
der libanesischen Hisbollah und
iranischen Truppen, vertrieb die
Rebellen 2016 aus der Stadt.
Heute dient Aleppo der Hisbol-
lah und dem Iran als Stützpunkt;
beim Vorstoss der Rebellen in
dieser Woche ist nach Medien-
berichten ein Brigadegeneral
der iranischen Revolutionsgar-
de getötet worden.

Für Syriens Diktator Assad
geht es bei der neuen Schlacht
im Norden Syriens um viel.
«Wenn er Aleppo verliert, geht
der Bürgerkrieg wieder mit vol-
ler Wucht los», sagt der Orsam-
Experte Oytun Orhan voraus:
«Das ist eine grosse Gefahr für
Assad.»

Wie stehen die Erfolgschan-
cen der Rebellen nach ihrem
Überraschungsschlag?
Ob die Rebellen ihre Gebietsge-
winne sichern oder sogar weiter
ausbauen können, ist nach Ein-
schätzung von Nahost-Experte
Bahadir Dincer fraglich. «Sie
behaupten, die Revolution habe
wieder an Schwung gewonnen,
aber meiner Meinung nach ist
das eher unwahrscheinlich.»

Gemäss letzten Meldungen
vom Freitag drangen sie in Alep-
po ein. Die Ermutigung durch
die Türkei könnte für die Rebel-

len aber bald zur «Falle» wer-
den, denn bei einem massiven
Gegenschlag von Assads Armee
und Russland wären die Angrei-
fer auf sich allein gestellt: «Die
Opposition sollte mittlerweile
gelernt haben, dass man sich
nicht auf die Türkei verlassen
kann», so Dincer weiter.

WelcheRollespieltdieTürkei
– und welche Interessen
verfolgtPräsidentErdogan?
Der türkische Präsident Recep
Tayyip Erdogan versucht seit
Monaten, Assad zu einem Tref-
fen zu bewegen, um mit ihm
über die Rückkehr syrischer
Flüchtlinge aus der Türkei zu
sprechen. Die über eine Million
Bürgerkriegsflüchtlinge stellen
eine schwere Belastung für das
Land dar. Assad fordert als Vor-
bedingung den Rückzug der tür-
kischen Armee aus Syrien, was
Ankara ablehnt; türkische Sol-
daten halten mehrere Gebiets-
streifen entlang der türkischen
Grenze besetzt.

Orsam-Experte Orhan hält
es für möglich, dass die Türkei
hinter den Kulissen mit Russ-
land vereinbart habe, mit der
Offensive neuen Druck auf As-
sad aufzubauen. Auch Moskau
befürworte eine Wiederannähe-
rung zwischen der Türkei und
Syrien und habe ein Interesse
daran, Assad zu einem Treffen
mit Erdogan zu bewegen. Bisher
halte sich Russland bei Gegen-
schlägen auf die Angreifer von
Aleppo jedenfalls merklich
zurück, glaubt Orhan.

InSyrien
flammtder
Bürgerkrieg
wiederauf

Kaum herrscht im Libanon Waffenruhe,
eskaliert ein alter Konfliktherd: Islamistische

Rebellen greifen Assads Regierungstruppen an.

Hatay

Idlib

Tal Rifaat

AleppoSyrienTürkei

20 km

Befreiungskämpfe in Syrien

Quelle: levant24, Stand: 29.11.2024/Karte: stb

von Rebellen kontrolliertes Gebiet
von der Regierung Assad kontrolliertes Gebiet

seit 27.11. eroberte Gebiete
Angriffsbewegungen

Szenen,dieandieMaidan-Revolutionerinnern
Nach der Absage an Beitrittsgespräche mit der EU spitzt sich die Lage in der Südkaukasusrepublik Georgien zu.

Proteste gegen die Regierung in
Georgien gehen weiter. Die Füh-
rung der Republik im Südkauka-
sus hatte Beitrittsgespräche mit
der EU abgesagt. Fernsehbilder
zeigten, wie sich in der Nacht
auf Freitag mehrere tausend
Menschen im Zentrum von Tif-
lis vor dem Parlamentsgebäude
versammelten und regierungs-
kritische Parolen skandierten.

Die Szenen erinnerten viele
Beobachter im In- und Ausland
an die Maidan-Revolution von
2014, als die Bürgerprotestbe-

wegung in der Ukraine den Sturz
des prorussischen Präsidenten
Wiktor Janukowitsch herbei-
führte. In Tiflis ging ein Gross-
aufgebot der Polizei mit einem
Wasserwerfer, Pfefferspray und
Gummigeschossen gegen die
Demonstrierenden vor. Diese
schwenkten EU-Fahnen und
versuchten, die Sicherheitskräf-
te auf ihre Seite zu ziehen. Laut
Medienberichten vor Ort sollen
Dutzende von Polizisten und
Protestierenden bei Scharmüt-
zeln verletzt worden sein. Hun-

derte wurden festgenommen,
obschon sich Staatspräsidentin
Salome Surabischwili auf dem
Platz vor dem Parlament vermit-
telnd zwischen Polizei und
Demonstrierende stellte.

Gestern Abend gingen die
Proteste in Tiflis und anderen
Städten Georgiens weiter,
ausserdem weitete sich der Wi-
derstand auf die Behörden aus.
Wie die Nachrichtenagentur
DPA berichtete, distanzierten
sich in verschiedenen Stellung-
nahmen Mitarbeitende des Aus-

sen- und des Verteidigungsmi-
nisteriums sowie eine Gruppe
von Richtern von der von der Re-
gierung zuvor erklärten Absage
an die Verhandlungen mit Brüs-
sel. Sie erinnerten daran, dass
der Beitritt des Landes zur EU
ein in der georgischen Verfas-
sung festgelegtes Ziel sei.

Der georgische Botschafter
in Bulgarien erklärte via Platt-
form X seinen Rücktritt. Aus
dem Ausland kamen Solidari-
tätsbekundungen. Ebenfalls auf
X schrieb Moldawiens Präsiden-

tin Maia Sandu: «Georgier sind
Europäer. Georgiens Zukunft
liegt in Europa und niemand
kann diese ihnen wegnehmen.»
Mit den fast identischen Worten
warb die weissrussische Exil-
präsidentin Svetlana Tschika-
nuskaya für die Opposition. Die
Proteste brachen aus, nachdem
der nationalkonservative Minis-
terpräsident Irakli Kobachidse
am Donnerstag gesagt hatte,
Georgien werde bis Ende 2028
nicht über den EU-Beitritt ver-
handeln. (bos)

Parlament stimmt
fürSterbehilfe
Grossbritannien Das britische
Unterhaus hat gestern in erster
Lesung einem Gesetz zur Ster-
behilfe für unheilbar Kranke zu-
gestimmt. Nach einer leiden-
schaftlichen Debatte votierten
330 Abgeordnete dafür und 275
dagegen. Der Entwurf wird jetzt
weiter im Parlament beraten.
Sollte er schliesslich angenom-
men werden, dürfte das Gesetz
nicht vor 2026 in Kraft treten.
Eine ähnliche Gesetzesvorlage
war 2015 gescheitert. Gegner
sprachen von der Gefahr, dass
Wehrlose zur Sterbehilfe ge-
drängt werden könnten. (dpa)



Informationen oder buchen
thurgautravel.ch
Gratis-Nr. 0800626550

(1) Im Ausflugspaket enthalten, vorab buchbar | (2) Fak. Ausflug nur an Bord buchbar | (3) Alternativer Ausflug an Bord buchbar | Programmänderungen vorbehalten | * Günstigste Kategorie, Rabatt abgezogen

11 Tage ab
CHF 2640* p.P.

Naturspektakel entlang derDonau bis ans SchwarzeMeer
PASSAU–BUDAPEST–BELGRAD–ROUSSE–TULCEA
MS THURGAU PRESTIGEbbbbb

Reisedaten 2025 Es het solangs het Rabatt
Passau–Tulcea, 11T.
23.05.–02.06. 800
03.10.–13.10. 900

Tulcea–Passau, 12T.
02.06.–13.06. 800
13.10.–24.10. 1000

Unsere Leistungen
• Kreuzfahrt in gebuchter Kategorie
• Vollpension an Bord
• VegetarischeMenüoptionen
• VeganeMahlzeiten aufVoranmeldung
• BustransferZürich/St.Margrethen–Passau
oder v.v.

• Mittagessenwährend der Busfahrt
• Transfer Schiff–Flughafen oder v.v.
• FlugTulcea–Zürich oder v.v. in Economy
inkl. Flughafentaxen

• Thurgau Travel Kreuzfahrtleitung
• Persönliche Reiseunterlagen
• Audio-Set bei allenAusflügen

Preise pro Person inCHF (vor Rabattabzug)
2-BettkabineHauptdeck hinten 3540
2-BettkabineHauptdeck 3740
Junior Suite Hauptdeck(5) 3940
2-BettkabineMitteldeck, franz. Balkon 4740
Junior SuiteMitteldeck, franz. Balkon(5) 4940
2-BettkabineOberdeck, franz. Balkon 5140
Junior SuiteOberdeck, franz. Balkon(5) 5340
Master SuiteOberdeck (ca. 30m²), 7340
franz. Balkon(5)
ZuschlagAlleinbenutzungHauptdeck 390
ZuschlagAlleinbenutzungMitteldeck 1290
ZuschlagAlleinbenutzungOberdeck 1490
Ausflugspaket (6Ausflüge) 240
Getränkepaket 11 Tage(Details online) 320
Getränkepaket 12 Tage (Details online) 352
Zuschlag BusinessClass 390
(5) Nicht zur Alleinbenutzung möglich

Nicht inbegriffen:An-/Rückreise nach/vonZürich/St.Mar-
grethen, Versicherungen,Ausflüge, Getränke, Trinkgelder
(Empfehlung € 5–10 p.P./Tag), AuftragspauschaleCHF25 p.P.
(entfällt bei Buchung über thurgautravel.ch)

1. TAG ZÜRICH/ST.MARGRETHEN–PASSAU
Individuelle Anreise zum Einsteigeort. Busfahrt ab Zürich Flughafen um
09:00 Uhr und ab St.Margrethen Bahnhofplatz um 10:30 Uhr. Ankunft in
Passau und Einschiffung. Um 18:00Uhr heisst es«Leinen los!».

2. TAG WIEN
Geniessen Sie die malerische Flussfahrt durch die Wachau (UNESCO-
Weltkulturerbe und UNESCO-Weltnaturerbe). Am Nachmittag Rund-
fahrt/-gang(2)durch die pulsierendeKaiserstadtWien.

3. TAG BUDAPEST
Am Vormittag steht ein abwechslungsreicher Rundgang(1) durch Buda-
pest auf dem Programm. Am Nachmittag haben Sie Zeit zur freien Verfü-
gung.

4. TAG BATINA–ALJMAŠ–NOVI SAD
Ab Batina startet am Morgen der Ausflug(1) in den Naturpark Kopački rit
oderVelotour(3)durch den Park. In derZwischenzeit fährt das Schiff nach
Aljmaš, wo die Ausflugsgästewieder an Bord kommen. Erholung und Ent-
spannung an Bord während der entschleunigenden Fahrt nach Novi Sad,
wodas Schiff über Nacht liegen bleibt.

5. TAG BELGRAD
Rundfahrt/-gang(1) durch die serbische Hauptstadt mit ihrer bewegten
Geschichte und Besuch der Festung Kalemegdan. Am Nachmittag Be-
such(2)desKünstlerdorfes Kovačica.AmAbend Folklore-Showan Bord.

6. TAG FLUSSTAG
Beeindruckende Schifffahrt durch das «Eiserne Tor». Geniessen Sie die
Annehmlichkeiten an Bord Ihres Flussschiffs.

7. TAG ROUSSE
Besuch(1)des Felsenklosters Ivanovo ausserhalbder Stadt Rousse.

8. TAG BUKAREST
Am Morgen beginnt ab Giurgiu der Ausflug(1) nach Bukarest mit imposan-
ter Rundfahrt/-gang inkl. genussvollem Mittagessen. Die rumänische
Hauptstadt wird wegen ihrer Bauwerke wie dem Parlament oder dem
Triumphbogen auch als «Paris des Ostens» bezeichnet. Rückfahrt zum
Schiff nach Fetesti.

9. TAG SFÂNTU GHEORGHE–MEILE 35
Fahrt auf dem St.Georgs-Arm, dem südlichstenMündungsarmder Donau,
nach Sfântu Gheorghe am Schwarzen Meer. Das Biosphärenreservat ist
eines der bedeutendstenVogelschutzreservate.Während der Fahrt(2)mit
einem Ausflugsboot erleben Sie die weitverzweigten Nebenarme der Do-
nau im Delta hautnah.Während des Abendessens fährt Ihr Schiff zurück
zur bekanntenMeile 35.

10. TAGMEILE 35–TULCEA
Frühmorgens Ausflug(1) mit Booten in die Seitenarme der Donau, die
Natur- und Tierwelt wird Sie begeistern. Mittags Flussfahrt nach Tulcea
undAusflug(2) zu den Donauklöstern.

11. TAG TULCEA–ZÜRICH
Ausschiffung nach dem Frühstück. Transfer zum Flughafen. Rückflug
nachZürich und individuelle Heimreise.

TULCEA–PASSAU, 12 TAGE
Gleiche Reise in umgekehrter Reihenfolge mit kleinen Anpassungen und
1 Tag länger.

Reisen202
5:

Jetzt Kabin
e

sichern!

Schloss Schönbrunn,Wien MSThurgau Prestigebbbbb

Weitere Flussreisen 2025

8 Tage ab CHF 2090 p.P.

8 Tage ab CHF 2590 p.P.

Zauber der deutschenOstseeinseln
STRALSUND–RÜGEN–BERLIN
MS THURGAU CHOPINbbbb

OSTSEEINSELN RÜGEN UND HIDDENSEE

Reisedaten 2025
Berlin–Stralsund
04.05.–11.05.
21.06.–28.06.(8)
24.08.–31.08.
07.09.–14.09.(8)

Stralsund–Berlin
11.05.–18.05.
28.06.–05.07.(8)
31.08.–07.09.
14.09.–21.09.(8)

(8) Themenreise «Velo-Flussreise» buchbar

Adriatische Perlen undNationalparks
NEU TROGIR–ŠIBENIK–ZADAR–TROGIR
MY SOLARISbbbb

MALERISCHE INSELWELTDALMATIENS

Reisedaten 2025
17.05.–24.05.
31.05.–07.06.

13.09.–20.09.
27.09.–04.10.
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Flusstrio auf Rhein,Main undMosel
NEU BASEL–WÜRZBURG–BASEL
MS THURGAU GOLDbbbbb

TRIER, ÄLTESTE STADT DEUTSCHLANDS

Reisedaten 2025
09.06.–21.06.
29.06.–11.07.
11.07.–23.07.

24.08.–05.09.
05.09.–17.09.

13 Tage ab CHF 2440 p.P.

8 Tage ab CHF 4090 p.P.
Kultur &Geschichte am sagenumwobenenNil
NEU LUXOR–ASSUAN–LUXOR
MS RIVER TOSCAbbbbb

LUXOR – TAL DER KÖNIGE
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Deutschlands Liberale zerlegen sich auf denkbar dumme Weise
Mit dem Ende der Ampel-Koalition hoffte die FDP auf einen Befreiungsschlag. Doch ihre Erwartungen erfüllten sich bisher nicht.

Hansjörg FriedrichMüller,
Berlin

Am Donnerstagabend veröf-
fentlichte die deutsche FDP ein
internes Dokument, in dem Sze-
narien eines Endes der Ampel-
Koalition skizziert werden. Das
Papier war bereits vorher Jour-
nalisten zugespielt worden, wes-
wegen die Partei deren Enthül-
lungen zuvorkommen wollte.

In dem Schriftstück, das vor
dem Bruch der Koalition am
6. November erstellt wurde,
werden Erwägungen darüber
angestellt, wann genau der Aus-
stieg aus der Regierung am bes-
ten erfolgen und wie er der Öf-
fentlichkeit verkauftwerdensol-
le. Das Dokument bestätigt, was
schon vorher bekannt war: dass
dieLiberalendenBruchplanten.

Dass die Aufregung nun
dennoch gross ist, hat nicht zu-

letzt auch mit Stilfragen zu tun:
Im Papier ist von einem «D-
Day» und «offener Feld-
schlacht» die Rede. Dass solche
Kriegsbegriffe, die von vielen als
geschmacklos empfunden wer-
den, intern gefallen seien, hat-
ten FDP-Politiker nach dem
Bruch der Koalition bestritten.

DieLagederPartei
erscheintdesaströs
Nun stehen sie als Lügner da.
Dass die Geschäftsstelle der Li-
beralen das Papier lediglich zum
Eigengebrauchverfassteunddie
Parteiführung nichts davon mit-
bekam, ist schwer vorstellbar.
Am Freitag zog Bijan Djir-Sarai,
der Generalsekretär der Partei,
die Konsequenzen und trat zu-
rück; sein Nachfolger könnte der
frühere Justizminister Marco
Buschmann werden. Derzeit er-
scheint die Lage für die FDP de-

saströs: Eigentlich hatte sich die
Partei, die in den Umfragen seit
Monaten um die 4 Prozent her-
umdümpelt und damit im
nächsten Bundestag nicht mehr
vertreten wäre, vom Ende der
«Ampel» einen Befreiungs-

schlag versprochen: Die Wähler,
so das Kalkül, hätten die FDP
dafür belohnen sollen, das Land
von der ungeliebten Koalition
erlöst zu haben.

Dass sich Parteien, bei
denen es schlecht läuft, weiter
zerlegen, ist an sich kein unge-
wöhnlicher Vorgang: Die Angst
vor dem Mandatsverlust ver-
setzt Politiker in Panik, so wie
umgekehrt die Hoffnung auf
Posten disziplinierend wirkt.

Wie sich die FDP selbst scha-
det, ist dennoch bemerkens-
wert: Wäre die Partei von An-
fang an dazu gestanden, den
Bruch gewollt und geplant zu ha-
ben, stünde sie nun wahrschein-
lich besser da. Und dass man in-
tern gelegentlich Worte wählt,
die von Aussenstehenden als fri-
vol empfunden werden, mag
deutsche Hauptstadtjournalis-
ten empören, hätte potenzielle

FDP-Wähler jedoch nicht unbe-
dingt abgeschreckt.

Doch die Liberalen schalte-
ten in den Rechtfertigungsmo-
dus – und liessen sich so ohne
Not die Sichtweise ihrer Gegner
aufdrängen: Dass das vorzeitige
Beenden einer Koalition keine
legitime politische Entschei-
dung sei, sondern eine morali-
sche Verfehlung.

NunertönteineKakofonie
vonStimmenausderPartei
Wie Parteichef Lindner aus all
dem herauskommt, ist noch un-
klar. Aus der SPD hiess es am
Freitag, auch er solle Verantwor-
tung übernehmen. Bislang sass
Lindner fest im Sattel, auch weil
seine Parteikollegen ihm dank-
bar dafür waren, dass er die FDP
2017 zurück in den Bundestag
führte, aus dem sie vier Jahre zu-
vor ausgeschieden war.

Nun ist aus der Partei eine Kako-
fonie von Stimmen zu verneh-
men. Besonders hervor tut sich
Franziska Brandmann, die Che-
fin der Nachwuchsorganisation
Junge Liberale: Sie stimmt in die
moralische Empörung mit ein;
des Beifalls weiter Teile der
deutschen Medien kann sie sich
sicher sein, ihrer Partei hilft sie
damit nicht.

Den gegenteiligen Weg geht
– wenig überraschend – der rau-
bauzige Bundestagsvizepräsi-
dent Wolfgang Kubicki. Er kann
gar nicht genug betonen, wie
stolz er auf seine Partei sei, die
das Land von der «Ampel» be-
freit habe. Möglich, dass Angriff
für die Liberalen nun die beste
Verteidigung ist – doch verstän-
digen sie sich nicht bald auf eine
einheitliche Linie, dürfte mit
keiner Strategie etwas zu gewin-
nen sein.

2017 führte er die Liberalen zu-
rück in denBundestag: Christian
Lindner. Bild: Hannes P. Albert/DPA

Stefan Brändle, Paris

Emmanuel tönt wieder – und
wie! Die grösste, so benannte
Glocke von Notre-Dame, 13
Tonnen schwer, hat am 8. No-
vember erstmals seit dem ver-
heerenden Brand der Kathedra-
le wieder angeschlagen. Zwar
nur zu Testzwecken, aber in
Paris sorgten die Vibration und
das Geläut der acht wuchtigen
Glocken für «Freude, Dank und
Ungeduld», wie der Pariser Erz-
bischof Laurent Ulrich Mitte
Monat kommentierte: «Heute
merkenwir,wie sehreineKathe-
drale ein Ort der Hoffnung ist!»

Es stimmt, das Volk von Pa-
ris hat den Glauben an seine
Schutzheilige nie verloren. Er-
schüttert, oft wortlos verfolgten
die Einwohner der Lichterstadt
– und Millionen am Fernsehen –,
wie Notre-Dame an jenem 15.
April 2019 loderte und vom
Dach her ausbrannte, bis der
Giebelreiter in schrecklichem
Zeitlupentempo in das Flam-
menmeer stürzte.

Der französischePräsident
hieltWort
Nach dem ersten Schock und
der endgültigen Löschung zeig-
te sich, dass die Marienstatue
aus weissem Kalkstein im russ-
geschwärzten, von Wasser trie-
fenden Kirchenschiff völlig un-
versehrt geblieben war. Ein
Wunder? Der Elan des Glaubens
war jedenfalls sofort da; aus 150
Ländern trafen kleine und gros-
se Spenden ein, die bald 850
Millionen Euro erreichten. Der
andere Emmanuel – Macron mit
Namen – besichtigte das ver-
kohlte Kirchenschiff und sagte,
in fünf Jahren werde Notre-
Dame wieder stehen.

Und für einmal hielt der
französische Präsident Wort.
Ein pharaonisches Werken setz-
te noch im gleichen Jahr ein.
Riesige Kräne entfernten vor-
sichtig die Reste des Dachge-
bälks, Roboter säuberten das
einsturzgefährdete Kirchen-
schiff vom Trümmerschutt und
den Bleipartikeln des verbrann-
ten Dachs.

Dann erst konnte die Res-
tauration beginnen. Ein Hand-
werkerheer machte sich in der
dachlosen Basilika zu schaffen:

Tischler, Zimmerleute, Dachde-
cker, Maurer, Steinmetze,
Kunstschmiede, Glasmaler, Ta-
pezierer, Polsterer, Vergolder,
Maler. Unter ihnen viele Frauen.

Frankreich entdeckte fast
verwundert, dass es noch über
all diese traditionellen Berufe
verfügt. Im September stellten
sie ihre Arbeit auf dem Vorplatz
der Kathedrale dem Publikum
vor. Arnaud Monrançais etwa,
Steinhauer eines Nordpariser
Unternehmens, zeigte, wie er
noch mit Werkzeugen arbeitete,
die schon die Kathedralenbauer
im Mittelalter verwendet hatten.

Die Steinmetzin Mathilde
Bretz präzisierte, dass dennoch
«millimetergenau» gearbeitet

werde. Sie behaute weisse Stein-
platten aus Frankreich und
schwarzen Marmor aus Portu-
gal, bis der Schachbrettboden
des havarierten Altarraums er-
setzt war.

Uralte Werkzeuge paarten
sich in diesem spätgotischen
Bau mit modernsten Hightech-
Apparaten: 3D-Baupläne, Laser-
reinigungen und zum Schluss
auch KI-Techniken kamen in
fast allen Bereichen zur Anwen-
dung. Und nicht nur in der Pari-
ser Baustelle: Die Hälfte der
Arbeiten fand weit entfernt in
der Provinz statt.

Mehrere Wälder spendeten
– unter Wahrung der Nachhal-
tigkeit – 1300 Eichen für den

Dachstuhl. In Lothringen prä-
parierten Dachdecker 14 Meter
lange Balken und den fein zise-
lierten Dachreiter; Extremklet-
terer setzten ihn dann in Paris
auf das steile Bleidach. In
Montpellier und dem Burgund
reinigten Spezialunternehmen
die 8000 Teile der zerlegten
Orgel.

In Chartres, aber auch in
Deutschland und Italien restau-
rierten andere jede einzelne
Scheibe der 3000 Quadratme-
ter umfassenden Kirchenfenster
und Rosetten. Skulpturen und
Gemälde – kein einziges war bei
dem Brand verloren gegangen –
wurden aufgefrischt und repa-
riert. Ein Steinbruch ausserhalb

von Paris lieferte 1300 Kubik-
meter Quader. Dank des hellen
Kalksteins erscheint die Kathe-
drale «wie in neues Licht ge-
taucht», berichtete Erzbischof
Ulrich aus dem hermetisch ge-
schlossenen Bau.

Identischer
Wiederaufbau
Mit seinen eigenen Plänen ist
Präsident Macron allerdings
nicht durchgedrungen. Den von
Eugène Violet-Le-Duc geschaf-
fenen Vierungsturm, auch
«flèche» (Pfeil) genannt, wollte
er «zeitgenössisch» gestalten.
Das ging so wenig durch wie die
Pläne kreativer Geister, die auf
dem Kathedralendach ein

Schwimmbad, ein Treibhaus
oder einen Leuchtturm-Schein-
werfer installieren wollten.

Macron gibt aber nicht klein
bei; er wünscht sich sechs «zeit-
genössische» Kirchenfenster,
wobei er an die Chagall-Fenster
in der Königskathedrale von
Reims erinnert. Eine Ausschrei-
bung unter Künstlern ist offen-
bar abgeschlossen; für die Ein-
weihung sind die modernen
Scheibenfenster aber nicht be-
reit. Den Parisern steht der Sinn
nicht nach Revolutionärem. Sie
wollen ihre Kathedrale zurück,
sonst nichts.

Doch, da ist noch was: Sie
wollen, dass Notre-Dame nie
mehr brennt. Die Bauherren
und -frauen versprechen es hoch
und heilig. Sie haben im Dach-
gebälk nun ein hochmodernes
Sprinklersystem eingebaut. Der
dabei über lange Leitungen
automatisch verströmte Dampf
soll wirksamer sein als jede
Schlauchspritze, da er auch die
Temperatur senkt. Wie ein Be-
sucher des berühmtesten Dach-
stocks der Welt scherzte, ist No-
tre-Dame «ab sofort fähig zur
Selbstverteidigung».

Die Welt hat ihre
Notre-Dame wieder

Gut fünf Jahre dauerte der Wiederaufbau – jetzt erstrahlt die Pariser Kathedrale
wie seit Jahrhunderten nicht mehr. Sie verspricht: Sie wird nie mehr brennen.

Macron dankt den
Kathedralenbauern

Mit einer Besichtigung der Ka-
thedrale Notre-Dame hat Em-
manuel Macron die Feiern zur
Wiedereröffnung des Pariser
Monumentes am Freitag einge-
läutet. Bei einem längeren Be-
such bewunderte der französi-
sche Präsident die neue Hellig-
keit des Kircheninnern, das im
April 2019 weitgehend ausge-
brannt war und sich in 900 Jah-
ren stark verdunkelt hatte. Der
Staatschef besichtigte auch das
neue Dachgebälk aus über tau-
send Eichenstämmen, das nun
mit einem Sprinklersystem
gegen Feuersbrünste gefeit sein
soll. In einer am Fernsehen live
übertragenen Rede aus der go-
tischen Basilika dankte Macron
den Arbeitern undMäzenen, die
den Publikumsteil des Kirchen-
schiffes füllten, für das «herrli-
che» Resultat. (chm)

Emmanuel Macron zeigt sich begeistert: Notre-Dame erwartet wie vor dem Brand von
2019 wieder 15 Millionen Besucher und Gläubige im Jahr. Bild: Christophe Petit Tesson/AP
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Trunz Gruppe

Fr. 3000

Fr. 2025

Fr. 2024

Fr. 15000

SCHÄRAG

Haustechnische
Energieprojekte

Fr. 5000

Bauun
terneh

mung AG

Bütsch
wil

Fr. 3500

Fr. 3000

Keller Bestattungen
GmbH
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Susanne&Martin
Knechtli-Kradolfer-

Stiftung
St.Gallen

Fr. 20000 Fr. 17500

Swisstronics
Bronschhofen

Herzlichen Dank für Ihre Spende

Mit Ihrem Beitrag auf IBAN CH16 0078 1600 1582 4200 0 (SGKB) können wir Menschen in und
aus der Ostschweiz helfen, denen sonst niemand hilft. Jede Spende – egal ob zehn oder tausend Franken –
ist hochwillkommen.Weitere Informationen finden Sie unter tagblatt.ch/oho

Firmen- und Vereinsspenden
von 500.– bis 1999.– Franken

• 5H AG Engelburg
• advokata.ch St.Gallen
• Aggeler AG Förder- und Hebetechnik
Steinebrunn

• Air Kraft AG Freidorf
• Almora Hilfswerk Bettwiesen
• Altwegg blühende Gärten AG Freidorf
• ARISCO Versicherungen AG Rotkreuz
• Arnegger Management AG Gossau
• Benchmark Planung Arbon
• Bossart SportWil
• BusPro AG Rorschach
• Chrimato GmbH Berneck
• Elektro Schwizer AG Appenzell
• Eposint AG Frauenfeld
• Estrahit AG Bodenbelagstechnik Niederwil
• Evang.-ref. Kirchgemeinde Rorschach
• EW Sirnach AG Sirnach
• Expris AG Flawil
• Fässler Wasser AG Engelburg
• finessabarnetta ag Speicher
• Frauengemeinschaft Niederwil
• Genossenschaft Gebäudehülle Schweiz,
Referat Markus Schiess Uzwil

• Götte malt GmbH Amriswil
• Gourmet Helg Romanshorn
• Gremlich‘s Hoflädeli Fruthwilen
• Gruppo Evangelico Italiano Frauenfeld
• Hartmann Bau GmbH Oberneunforn
• HELED GmbH Herisau
• horber marketing St.Gallen
• JomaSoft GmbH St.Gallen
• Käfer Carreisen GmbH Arbon
• Käserei Müller Thurgau Amriswil
• Kath. Pfarramt, Kollekte der Pfarreien
Gähwil und Kirchberg Kirchberg

• Kelvin Kälte AG Frauenfeld
• Kolb Treuhand GmbH Dettighofen
• Lämmli AG Haustechnik Thal
• Landfrauenverein Ermatingen
und Umgebung Salenstein

• Lengweiler Heizungen GmbH Goldach
• M. Thomann AG Tankservicestelle St.Gallen
• Massagepraxis Scherrer Rheineck
• P. Loher AG Zuzwil
• Pircher Gebäudetechnik GmbH
Abtwil/St. Josefen

• Relesta AG Zuzwil
• Ribi Gartenbau Steinach
• Rütsche + Partner AG Treuhandexperten
Aadorf

• Schneider Elektro u. Verwaltungs AG
St.Gallen

• Sonderegger Quirin AG Werkzeugbau
Widnau

• Spirig Schreinerei AG Oberegg
• Stadt Gossau
• STIRU AG Schachen b. Herisau
• Stüdle Gemüse AG Winden
• Ullmann VG AG Bussnang
• Urs Gmünder AG St.Gallen
• Urs Niedermann Architektur AG St.Gallen
• Veteranen + Jubilare-Verein Uzwil
• WALSER Kunststoffwerk AG Istighofen
• Wässerten AG Grabs
• weber malen gipsen agWil
• Zahnarztpraxis Dr. Marianne Betschart
St.Gallen

• Zeitinsel Weinfelden



Ernst Kast AG
Kanalreinigung

Wittenbach

Alois und Irma
Weber-

Goldinger-Stiftung

Rickenbach b. Wil

Fr. 8000

K&L Architekten AG

St.Gallen

Fr. 2000

Fr. 5000

Fr. 3000

Fr. 2500

Fr. 2024

Fr. 2000

Fr. 8000

Fr. 5000

Fr. 2000

SAHIRA
STIFTUNG

Eschen (FL)

Fr. 5000

Fr. 3000

Fr. 2500

Fr. 2024

loewenzahni.ch
Dr. Bronwasser

Fr. 2000

Fr. 2000

Fr. 6500

Fr. 2000

Fr. 2000

Fr. 5000

Fr. 3000

Fr. 2100

Fr. 2024

Fr. 2000

Fr. 2000

Podologie
Schwab

Fr. 6000

St.Gallen

Fr. 5000

Fr. 2024

Fr. 2000

Goldach

Fr. 3000

Stiftung
Charles North

Fr. 2030

Fr. 2000

Fr. 2000

Fr. 5555

Fr. 5000

Walo Bertschinger AG
Ostschweiz

Fr. 3000

Fr. 2024

Fr. 20000

Jeannette und
Robert Meier

Stiftung

Fr. 20000

Fr. 15000

SCHÄRAG

Haustechnische
Energieprojekte

Fr. 5000

Bauun
terneh

mung AG

Bütsch
wil

Fr. 3500

Fr. 3000

Keller Bestattungen
GmbH

Fr. 2025

Fr. 2024

Fr. 2000

Fr. 2025

P. Rubin AG
Gartenbau

Fr. 2024

Gemeinde Teufen

Fr. 5000

Fr. 3500

Fr. 2750

ORTSGEMEINDE
TABLAT

Regio Altnau

Fr. 2025

Fr. 2000

Henri
Dunant-Loge

Nr. 25

Fr. 2000

Fr. 2000

Gottfried+Margrit

Tuchschmid-
Bühler Stiftung

Niederuzwil

Fr. 5000

Fr. 3500

Fr. 2750

Fr. 2025

Bischofszell

Fr. 2000

AGRO-
KORN

Fr. 2000

Transporte |Logistik

Fr. 2000

Fr. 2000

Fr. 5000

Mörschwiler
Weltenbummler

Fr. 3333

Fr. 2525

Fr. 2024

Fr. 2000

Diepoldsau

Fr. 2000

Fr. 2000

Fr. 2000

Fr. 3092

St.Gallen

Fr. 12000

Brüschweiler
Immobilien AG

Fr. 10000 Fr. 10000

Fr. 5000

Fr. 2500

Fr. 2024

Fr. 2000

Fr. 2000

Fr. 3000

Fr. 2000

Fr. 3000

Fr. 2500

M a s c h i n e n b a u A G

Fr. 2024

Fr. 2025

Stand 27. November 2024
Fr. 968743.29

Zum Spenden QR-Code
im

Zum Spenden QR-Code
im

E-E-Banking scannenBanking scannen



Interview

Der Baselbieter Urs Hölzle startete als achter Mitarbeiter von Google. Im Interview
spricht er über den sagenhaften Aufstieg des Internetkonzerns, die Chancen von
künstlicher Intelligenz – und sagt, warum diese noch erstaunlich «dumm» ist.

«Nur die Paranoiden überleben»

Interview: PatrikMüller
und Raffael Schuppisser

Sie sindaus IhremWohnort in
NeuseelandnachZürichgereist,
um20 JahreGoogle Schweiz zu
feiern. Sie selber sindaber schon
deutlich längerbeiGoogle.
Urs Hölzle: Ich begann bei Google vor
gut 25 Jahren…

…als achterMitarbeiter eines
Start-ups, dasnochniemandkann-
te.Heute zählt derGoogle-Konzern
180’000Angestellte, undZürich
istmit 5000Leutender grösste
Entwicklungsstandort inEuropa.
HättenSiedas je gedacht?
In einer so langen Zeit kann viel passie-
ren. Vielleicht hätte ich das – mit etwas
Optimismus – sogar geglaubt. Aber dass
in der Schweiz das grösste Entwick-
lungszentrum Europas entstehen wür-
de, das war sicher nicht programmiert.
Dazu gab es auch keinen Masterplan.
Es wurde hier einfach Schritt für Schritt
ausgebaut.

Zürichwardamals, abgesehen
vomBankenplatz, vielweniger
international alsheute.
Ja, vor allem gab es keine Start-up-Sze-
ne. Die Schweiz war damals nirgends,
wenn es um Softwareentwicklung ging.
Es ist toll, dass es heute ganz anders ist.
Allein wenn Sie sehen, wie viele Spin-
offs von der ETH kommen. Letztes Jahr
waren es 55. Auch Google macht viel,
es gibt inzwischen 115 Start-ups, die
hierzulande von ehemaligen Google-
Mitarbeitenden gegründet wurden.

EinErfolg fürdenStandort
Schweiz –und trotzdem:Ein
«grossesDing» ist inder Schweiz
nie entstanden, all dieEinhörner
stammenausdemSiliconValley
indenUSA.
Das Silicon Valley wurde sehr früh zu
einem Schwerpunkt für Gründer und
erlangte schnell eine kritische Masse.
Nicht nur in der Schweiz, in ganz Euro-
pa ist nach SAP in Deutschland keine
global bedeutende Softwarefirma mehr
gegründet worden. Es gibt ein paar ein-
zelne, sehr erfolgreiche Firmen, wie der
schwedische Musikstreamingdienst
Spotify. Aber es ist so: Europa hat ver-
gleichsweise wenig zustande gebracht,
obwohl hier mehr Menschen leben als
in den USA. Ich habe mir am Freitag im
Fernsehen die «Arena» angeschaut…

…dieSendungwardemThema
künstliche Intelligenzgewidmet.
Und worüber sprach man? Vor allem
über Probleme und Gefahren der KI. Zu
den Chancen war wenig zu hören. Hät-
te man, als im 19. Jahrhundert Roche
und Sandoz gegründet wurden, nur
über die Risiken der Chemie und Phar-
mazie gesprochen: Wäre dann in Basel
ein weltweit führender Pharmastand-
ort entstanden? Kaum.

Sie stammenausdemBaselbiet.
HattenSie schon immerdiesen
amerikanischanmutenden
Optimismus?
Wenn etwas schwierig ist, dann macht
man es nicht: Diese Mentalität hatte ich
tatsächlich nie. Ob das schon amerika-

nisch ist, weiss ich nicht. Aber ich mag
die optimistische Herangehensweise
an Probleme. Selbstfahrende Autos?
Viel zu kompliziert, das wird nie was!
Wer so denkt, wird es sicher nie schaf-
fen. Nun, das mit den selbstfahrenden
Autos ist tatsächlich schwierig und zäh.
Aber in San Francisco sehen Sie solche
Autos herumfahren.

Und jetzt gilt es, derkünstlichen
IntelligenzmitOptimismuszu
begegnen?
Auf jeden Fall. Hätten wir bei der Ein-
führung von Computern gesagt: EDV?
Ui, die Datensicherheit… Wir machen
das besser weiterhin von Hand! Wo
stünden wir dann heute bei den grossen
Schweizer Unternehmen? Es gibt eine
eindrückliche Studie für die Schweiz,
die zeigt, dass die wirtschaftliche Wert-
schöpfung der Schweiz um bis zu 11
Prozent zunimmt, wenn wir die Mög-
lichkeiten der KI sinnvoll nutzen. Da
liegt enormes Potenzial brach. Wie da-
mals bei der EDV wissen wir jetzt auch
bei der KI nicht genau, wohin der Weg
führt. Aber beide waren eine klare
Chance, wir sollten uns deshalb keine
Angst einjagen lassen.

KI ist eineChance fürdie Schweiz
–undauch fürGoogle.Undzu-
gleicheinRisiko:Google ist
schonsehrmächtig, unddie
Wettbewerbsbehördenwollen
Ihnenbei derKIFesselnanlegen.
Ich hätte jetzt ein ganz anderes Risiko
erwähnt. Warum sind wir die führende
Suchmaschine? Weil die Nutzer zu uns
gekommen sind. Jetzt haben wir KI,
und es ist klar, dass sie vieles, auch die
Suche, umkrempeln wird. Heisst: Unser
Hauptrisiko ist nicht der Regulator, son-
dern dass ein Wettbewerber die KI
schneller und besser anwendet als wir!
Allerdings bin ich diesbezüglich sehr
zuversichtlich.

Waresnie sogefährlich fürGoogle,
seineNummer-1-Position zu
verlieren,wie jetzt?
Das würde ich so nicht sagen. Es hätte
in den letzten 26 Jahren sehr vieles
schiefgehen können. Hätte es auf dem
Smartphone beispielsweise nur Micro-
soft und Apple gegeben, wären wir wohl
als Suchmaschine kaum mehr dabei.
Für die Suche eignet sich KI aktuell nur
sehr bedingt. Damit sie funktioniert,

braucht es fast AGI («Artificial General
Intelligence», eine Art von künstlicher
Intelligenz, die in der Lage ist, jede in-
tellektuelle Aufgabe zu erledigen, die
ein Mensch bewältigen kann, die Red.).
Davon sind wir noch weit entfernt. Die
KI halluziniert, bei der Suche ist sie
überfordert. In fünf oder zehn Jahren
wissen wir mehr.

Ergebnisse vonSprachmodellen
wieChatGPTsindausformuliert
undverzichtenaufLinks.Die
Link-Vermittlung ist aber gerade
dasGeschäftsmodell vonGoogle.
Ist das inGefahr?
Man kann noch weiter gehen und sich
fragen: Lohnt es sich überhaupt noch,
an Inhalten und Wissen zu arbeiten?
Hat neues Wissen überhaupt noch
einen Wert? Heute besteht die Möglich-
keit, aus neu geschaffenem Wissen ein
Geschäft zu machen. Ich meine damit
nicht nur die Wissenschaft, sondern
zum Beispiel auch das Wissen, das ein
Reisebüro hat. Es verkauft letztlich
Kompetenz. Wenn diese Kompetenz
aber nicht mehr über das Web vermit-
telt wird, muss es etwas anderes geben.
Was das sein könnte, ist offen.

Reisetippswerdenweiterhin
gefragt sein, abernichtmehr
voneinemReisebürokommen,
sondernvoneiner irgendwie
geartetenKI?
Heute kommen die Tipps vielleicht von
einem Reise-Blogger. Vielleicht hat die-
ser in Zukunft keine Website mehr,
sondern einen Bot. Und sein Bot ist
besser als andere, weil er die beste Ex-
pertise hat. Der Reisewillige unterhält
sich dann mit ihm, anstatt im Internet
nach Reisetipps zu suchen.

Sie sagten, dieKIhalluzinierenoch
viel. Ist sie zurzeit alsonochgar
nichtwirklich intelligent?
Viele Leute glauben, wir hätten bereits
jetzt eine eigentliche künstliche Intelli-
genz. Die grossen Sprachmodelle sind
aber nicht wirklich intelligent. Es sind
sozusagen «Taschenrechner für die
Sprache», nicht mehr. Seit wir den Ta-
schenrechner haben, ist es nicht mehr
nötig, im Kopf selber zu multiplizieren.
Jetzt ist es nicht mehr nötig, Sätze sel-
ber zu formulieren.

BedrohtKIden Journalismus?
Das glaube ich nicht. Der Wert von Wis-
sen und Information, die gefragt ist,
sinkt durch KI nicht. Dafür wird es wei-
terhin einen Markt geben. Wahrschein-
lich werden Marken wieder wichtiger
werden, denen man vertraut. Grosse
Sprachmodelle täuschen uns heute vor,
perfekt zu sein, weil sie fehlerfrei for-
mulieren. Doch korrekt sind oft nur die
Sätze, nicht ihr Inhalt, und Zusammen-
hänge verstehen sie nicht. Noch ein-
mal: KI ist ein Hilfsmittel und gerade
darum eine Chance.

EsgibtnamhafteExperten, die vor
denGefahreneiner allgemeinen
künstlichen Intelligenzwarnen.
DazugehörenElonMusk, Stephen
HawkingoderderOpenAI-
GründerSamAltman.
Bei Sam Altman ist das mitunter auch
eine Werbemasche. Er schürt grosse

Erwartungen. Eine allgemeine künst-
liche Intelligenz (AGI) ist in weiter Fer-
ne. Aber klar, es könnte sein, dass man
einmal an diesen Punkt kommt. Das
würde die Welt fundamental verän-
dern. Es ist nicht falsch, sich heute
schon darüber Gedanken zu machen.
Sich aber intensiv mit den naheliegen-
den Folgen für die Wirtschaft ausein-
anderzusetzen, erachte ich kurzfristig
als wichtiger.

Vor rundzwei Jahren lancierte
OpenAIdasSprachmodellChat-

GPT.Google schienüberrascht.
SergeyBrinundLarryPage, die
Google-Gründer, habenkurzzeitig
dasZepterwiederübernommen.
WiehabenSiedieseZeit erlebt?
Wir besassen bereits ein Sprachmodell
namens Lamda. Wir hatten es aber
noch nicht veröffentlicht, weil wir
glaubten, dass es noch zu wenig gut sei.
Auch ChatGPT war anfänglich sehr
mangelhaft. Wenn wir als Google ein
solch unfertiges Produkt auf den Markt
gebracht hätten, wäre das für uns ein
Reputationsschaden gewesen.

Von der ETH ins Silicon Valley

Urs Hölzle (Jahrgang 1964) wuchs in
Liestal auf und studierte von 1984 bis
1988 Informatik an der ETH Zürich. Er
promovierte 1994 an der Stanford Uni-
versity, wo er auch die Google-Gründer
Larry Page und Sergey Brin kennenlern-
te. 1999 stieg er bei deren Start-up ein
undwurde der ersteChef-Ingenieur des
Unternehmens. Er war für verschiedene
Bereiche verantwortlich, zuletzt für die
technische Infrastruktur (mit 14’000Mit-
arbeitenden) und für die Clouds. Lange
lebte Hölzle im Silicon Valley, 2021 zog
er nach Neuseeland. Mitte 2023 trat er
etwas kürzer und hat heute die Rolle
eines Google Fellow inne. (saw)

Urs Hölzle beim Interview mit der «Schweiz am
Wochenende» in denGoogle-Büros ander Zürcher
Europa-Allee. Bild: Andrea Zahler
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Googlehatmit seiner Suchmaschi-
nedieWelt verändert.Mittlerweile
ist es längst keinStart-upmehr,
sonderneinkomplexerKonzern,
der sichumRegulierungundRepu-
tationsrisikenkümmernmuss.
Kannmandanochdisruptiv sein?
Im Silicon Valley sagen wir: Nur die
Paranoiden überleben. Die Ordnung ist
nicht gottgegeben. Verpasst man eine
wichtige technische Entwicklung, kann
man seine Vormachtstellung verlieren.
Eigentlich ist die Sache ziemlich ein-
fach: Langfristig gewinnt das beste Pro-

dukt. Denn die Konkurrenz ist im Inter-
net nur einen Klick entfernt. Facebook
beispielsweise war nicht das erste so-
ziale Netzwerk, aber damals das beste.
Heute ist Facebook nicht mehr so cool.
Doch der Konzern hat sich weiterent-
wickelt.

SichvonParanoia zu Innovation
treibenzu lassen:Dashört sich sehr
anstrengendan.
Innovation ist anstrengend. Unser Ziel
ist immer, das bestehende Produkt so
rasch zu verbessern, dass es nur in ein
paar Jahren schon alt aussieht. Das ist
derzeit bei der KI der Fall. Wir haben
zwar unser Sprachmodell erst nach
OpenAI veröffentlicht, inzwischen lie-
gen wir aber ganz vorn: Gemini führt
unabhängige Qualitätsrankings an.
Heisst dies, dass wir gewinnen werden?

Was ist IhreAntwort?
Keine Ahnung. Aber in zwei Jahren wer-
den wir auf Gemini schauen und uns
hoffentlich an den Kopf greifen, weil
die Version 2024 so viel schlechter als

jene von 2026 war und man sich kaum
vorstellen kann, wie man jemals mit
dieser früheren Version zufrieden sein
konnte.

WiesehenSie folgendesDilemma:
WennEntwickler zuwenig indie
KI-Modelle eingreifen, halluzinie-
rendieseAnwendungenund
spuckenvielleicht gar rassistische
Sätze aus.Greifen sie zu starkein,
betreiben sieZensur.
Genau das macht die Nutzung von
künstlicher Intelligenz – etwa auch für
die Suche – so schwierig. Das Dilemma
ist derzeit technisch fast unlösbar.

Zensurvorwürfe gibt es auch im
gutenalten Internet.Derkonserva-
tivePodcaster JoeRoganbeklagte
sich jüngst, dass seineVideos auf
Youtube (gehört zuGoogle) nicht
viral gehen. ImGegensatz zuX,wo
sie trenden.
Es gibt keinen einzigen Youtuber, der
zufrieden ist, wie oft seine Inhalte den
Nutzern angezeigt werden. Alle wollen
mehr Sichtbarkeit. Genau das spricht
aber für die Seriosität unserer Platt-
form. Wir bevorzugen niemanden. Wir
haben unsere klaren Standards und an
diese halten wir uns. Diese Sicherheit
ist für die Hersteller der Inhalte eben-
so wie für die Werbetreibenden essen-
ziell.

«Ichschautemir
die ‹Arena›an.
Mansprachdort
vorallemüber
Problemeund
Gefahrender
KI.»

Stählerne Familientradition
Die Fabrik in Gerlafingen SO hält die nationale Politik auf Trab.
Über die Zukunft des Werks entscheidet aber eine Familie aus Italien.

Patrick Furrer

Stahl Gerlafingen steht vor einer un-
sicherenZukunft.NachhohenVerlus-
tenundMassenentlassungkämpftdas
fest mit der Region verschmolzene
Unternehmen mit globalen Überka-
pazitäten und hohen Energiekosten.
Der Solothurner Kantonsrat hat Ret-
tungsvorstösse dringlich erklärt, das
Bundesparlamentprüft imDezember
Massnahmen. Erst kürzlich gab das
Unternehmenbekannt,vorerstaufdie
Entlassung von 120 Mitarbeitenden
zuverzichten.DerMutterkonzern,die
italienische AFV Beltrame Gruppe,
will die politischen Rettungsbemü-
hungen erst noch abwarten.

Die Situation ist angespannt, die
Verantwortlichen sind unter Druck.
Eine Liste von Fragen an den Kon-
zern wurde vorerst zurückgewiesen.
So schreibt die AFV Beltrame Group
auf Anfrage (aus dem Italienischen
übersetzt): «Derzeit läuft die Konsul-
tation zwischen den Sozialpartnern,
weshalb wir nicht in der Lage sind,
Fragen zu beantworten.»

Wer aber sind diese Beltrames aus
der Industriestadt Vicenza in Nord-
italien? Ihre Arme reichen weit in die
europäische Politik, Verwaltung und
Wirtschaft. Ihre Kunden sind fast auf
der ganzen Welt zu Hause. Die AFV
Beltrame ist aus einem der ältesten
Familienunternehmen in der Region
Venetien hervorgegangen; seit bald
130 Jahren ist das Familienunterneh-
men in der Stahlproduktion tätig, zu
einem massgeblichen Player gewor-
den und verteidigt vehement seine
Spitzenposition auf dem Markt. AFV
steht übersetzt für «Stahl- und Eisen-
werke von Vicenza».

Die Beltrame Gruppe umfasst
mehrere Tochtergesellschaften und
führt heute knapp zehn Werke in
mehreren Ländern, darunter Italien,
Frankreich, Belgien, Rumänien und
die Schweiz. Geografischer und stra-
tegischer Nukleus des Konzerns ist
das Heimatland Italien, wo sie gleich
mehrere Produktionsstätten betreibt.
Ein wesentlicher Bestandteil des Ge-
schäftsmodells der AFV Beltrame
Group ist das Recycling von Schrott
und eine CO2-arme Stahlproduktion
mit ihren Elektrostahlwerken.

Einfluss inder
italienischenWirtschaft
In Sachen Klimafreundlichkeit spielt
das Unternehmen eine Vorzeigerol-
le. Gemäss eigenen Angaben ist Ger-
lafingen heute mit 368 Kilogramm
CO2 pro Tonne das wohl klima-
freundlichste Stahlwerk Europas.

Lorbeeren, auf denen man sich nicht
ausruht: Früheren Unternehmens-
mitteilungen zufolge sind Gesamt-
investitionen in der Höhe von rund
58 Millionen Euro in die Modernisie-
rung der Anlage und die Umweltver-
träglichkeit geplant. Erst kürzlich
wurde in Gerlafingen eine neue So-
laranlage mit 6300 Paneelen in Be-
trieb genommen. Sie produziert laut
Firmenangaben eine Energiemenge,
die dem Jahresverbrauch von 650
Haushalten entspricht.

Die AFV Acciaierie Beltrame
S. p. A. fungiert als Muttergesell-
schaft oder Hauptgesellschaft inner-
halb der AFV Beltrame Group. Das
Management ist buchstäblich fami-
liär aufgebaut, nicht weniger als
sechs Beltrames sind Teil der Ge-
schäftsleitung.

Barbara Beltrame Giacomello
beispielsweise ist eine prominente
Persönlichkeit. Sie ist nicht nur Vize-
präsidentin und Leiterin der Öffent-
lichkeitsarbeit, sondern auch auf na-
tionaler und internationaler Ebene
aktiv und Vizepräsidentin der Con-
findustria, des italienischen Indus-
trie- und Arbeitgeberverbands.

TrotzHürdensollGruppe
weiterwachsen
Zudem sitzt sie im Verwaltungsrat
der Simest S. p. A. Die Simest hält
nebst der Beltrame-Gruppe (86,47
Prozent) den kleineren Anteil an der
Stahl Gerlafingen und ist im Bereich
der Internationalisierung italieni-
scher Unternehmen tätig. 2022 hat
sie 15 Millionen in ihre Teilhaber-
schaft investiert.

Präsident Antonio Beltrame ist
die wohl zentralste Figur in der Grup-
pe. Er hat eine Schlüsselrolle beim
internationalen Wachstum und der
Expansion und wird Branchenbeob-
achtern zufolge wohl auch in Zukunft
mit strategischen Partnerschaften
und Investitionen das Gruppen-
wachstum weiter vorantreiben.

Dass er dabei auf eine «industrie-
freundlichere» Politik hofft, über-
rascht nicht. Laut Geschäftsbericht
setzt die Situation auf dem Stahl-
markt der Beltrame Gruppe zu. Ob-
wohl 2023 insgesamt mehr Stahl ver-
kauft wurde, brach der Umsatz ein:
von 2,2 Milliarden Euro 2022 auf 1,7
Milliarden 2023. Nach einem Gewinn
von 280 Millionen 2022 resultierte
2023 ein Verlust von knapp 90 Mil-
lionen Euro. Mitverantwortlich für
das schlechte Ergebnis der Gruppe ist
der Standort Gerlafingen, der vergan-
genes Jahr Verluste von über 100 Mil-
lionen Franken verkraften musste.

Eine Entwicklung, die sich fortsetzen
könnte.

Erstkürzlichein
Bekenntnis zumStandort
Antonio Beltrame hat Gerlafingen
bereits mehrfach persönlich besucht
und die Wichtigkeit des Werks be-
tont. Etwa 2020, als Guy Parmelin
das Stahlwerk besuchte. In einer
knappen Mitteilung betonte der Bun-
desrat damals noch die Wichtigkeit
der Stahlindustrie für die Schweiz.
Heute tönt es freilich etwas anders.

Und auch vergangenes Jahr be-
suchte Antonio Beltrame Gerla-
fingen, anlässlich des 200-Jahr-Jubi-
läums des Stahlwerks. Damals beton-
te er: «Nicht nur aus geografischen
Gründen bleibt Stahl Gerlafingen für
uns ein zentrales Werk. Wir glauben
an den Standort und wollen das wun-
derbare Erbe hier auch für die Zu-
kunft sichern.»

Dass Gerlafingen für die Gruppe
bedeutend ist, zeigt auch, dass seit
der Übernahme 2006 rund 450 Mil-
lionen Franken in den einstigen Von-
Roll-Standort investiert wurden.
Doch es fehle an Förderprogrammen
für die Industrie – mit erhobener
Drohfaust erklärte Präsident Antonio
Beltrame im Oktober gegenüber der
NZZ: «Ich bin enttäuscht vom Bun-
desrat.» Er wolle Gerlafingen nicht
schliessen, dafür soll die Schweizer
Energiepolitik ihm aber unter die
Arme greifen.

Die Wettbewerbsfähigkeit ist
nicht zum ersten Mal bedroht: Schon
2022 machten enorm verteuerte
Strompreise dem Werk zu schaffen –
und es musste Kurzarbeit anmelden.

Rumänienkämpftmit
dengleichenProblemen
Und auch wenn Gerlafingen derzeit
stark im medialen Fokus liegt: Nicht
allein in der Schweiz bremsen das vo-
latile Marktumfeld und die gestiege-
nen Energiepreise das Unternehmen.

Carlo Beltrame, Business De-
velopment Manager der AFV Beltra-
me Group, ist auch CEO der Tochter-
gesellschaft Donalam in Rumänien.
Er warnte bereits Anfang 2024 vor
«Instabilität» in der Entwicklung.
Gegenüber der rumänischen Ausgabe
des Forbes-Magazins sagte der Dona-
lam-CEO: «Rumänien ist das einzige
wichtige Land in Europa, das im
Gegensatz zu Ländern wie Deutsch-
land, Italien, Frankreich, Polen und
Spanien kein Förderprogramm für die
energieintensive Industrie eingeführt
hat.» Die Schweiz blieb an dieser Stel-
le unerwähnt.

2020 besuchteWirtschaftsminister Guy Parmelin Stahl Gerlafingen. V. l.: Antonio Beltrame,
Verwaltungsratspräsident AFV Beltrame Group; Alain Creteur, CEO Stahl Gerlafingen; Philipp Heri,
Gemeindepräsident Gerlafingen; Guy Parmelin; Brigit Wyss, Volkswirtschaftsdirektorin. Bild: TomUlrich
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JETZT BUCHEN:
056 484 84 84 ODERWWW.TWERENBOLD.CH

Bei allen Reisen: Audio-System auf Rundgängen, erfahrener Twerenbold-Chauffeur. Nicht inbegriffen: Annullierungskosten- & Assistance-Versicherung, Sitzplatzzuschläge (Reihe 1-3), Auftrags-
pauschale von CHF 25 (entfällt bei Onlinebuchung). KATALOGPREIS: Gültig bei starker Nachfrage (ab 50% Belegung) und 1 Monat vorAbreise. **Fak. Zusatzleistungen Es gelten die Allg. Reise- &
Vertragsbedingungen von Twerenbold Reisen AG.

Online buchen und CHF 25 sparen.
Buchungscode: kfapka

Online buchen und CHF 25 sparen.
Buchungscode: kfport

REISEDATUM 2025 (DO – FR)

1: 30.03.–07.04. (SO–MO) 4: 08.05.–16.05.
2: 10.04.–18.04. 5: 22.05.–30.05.
3: 24.04.–02.05.

UNSERE LEISTUNGEN

• Flugmit Swiss in Economy-Klasse
• Alle Flugnebenkosten (CHF 112)
• Fahrt mit Königsklasse-Luxusbus
• Übernachtung in guten
Mittelklasshotels

• 8 x Frühstück, 1 x Mittagessen,
5 x Abendessen

• Ausflüge, Eintritte und Besichti-
gungen gemäss Programm

• Deutschspr. Lokalreiseleitung
an 6 Tagen

• CO₂-Klimaschutzbeitragmyclimate

PRO PERSON IN CHF Katalogpreis Sofortpreis

9 Tage im DZ 2490 2240
Reduktion Reise 1 -145
Zuschläge
Einzelzimmer 215
Ausflug Pizzo &Vibo Valentia** 55
Ausflug Ätna & Taormina** 55
DoppelzimmerMeerseite
(Tropea &Mondello) 60

SO FLIEGEN SIE

Direktflugmit Swiss Zürich – Brindisi
& Palermo – Zürich in Economy-
Klasse. Flugzeit proWeg 2h 15min.

IHRE HOTELS

Acht Nächte in gutenMittelklassho-
tels in Selva di Fasano, Tropea, Giar-
dini- Naxos undMondello.

REISEDATUM 2025 (SA – SA)

1: 12.04.–19.04. 4: 03.05.–10.05.
2: 19.04.–26.04. 5: 10.05.–17.05.
3: 26.04.–03.05.

UNSERE LEISTUNGEN

• Flugmit TAP odermit SWISS in
Economy-Klasse

• Alle Flugnebenkosten (CHF 118)
• Fahrt mit Königsklasse-Luxusbus
• Übernachtung in guten Mittel- und
Erstklasshotels

• 7 x Frühstück 1 x Mittagessen,
3 x Abendessen

• Ausflüge, Eintritte und Besichti-
gungen gemäss Programm

• Deutschspr. Lokalreiseleitung
an 5 Tagen

• CO₂-Klimaschutzbeitragmyclimate

PRO PERSON IN CHF Katalogpreis Sofortpreis

8 Tage im DZ 2550 2295
Zuschläge
Einzelzimmer 440
Ausflug Sintra & Cascais** 60
Fado-Show&Abendessen** 85

SO FLIEGEN SIE

Direktflugmit TAP oder SWISS
Zürich – Lissabon – Zürich in Econo-
my- Klasse. Flugzeit proWeg 2h
50min.

IHRE HOTELS

Je drei Nächte in Lissabon und Porto
in gutenMittelklasshotels, eine
Nacht in Tomar im Erstklasshotel.

Süditalien PanoramareisePortugal Rundreise

9 Tage ab CHF 20958 Tage ab CHF 2295

Tagus

Douro

ATLANTIK

Douro-Tal

Lissabon

Batalha

Évora

Coimbra

Porto

Tomár

Sintra/Cascais
Cabo da Roca

Fatima

E

P

Traumhafter Blick auf Tropea, Italien

ES ERWARTEN SIE:

Mildes Klima im Süden

Geschichtsträchtige
Orte & einzigartige
Naturkulissen

Bequemer Direktflug

Königsklasse-Luxusbus
vor Ort mit
90 cm Sitzabstand &
3er Bestuhlung

1. Tag: Zürich – Lissabon
Flug nach Lissabon.

2. Tag: Lissabon & Sintramit Cascais**
Stadtbesichtigung Lissabon. Nachmit-
tags Cascais und Königssitz Sintra.

3. Tag: Lissabon – Évora – Tomar
Évora zeigt sich im Glanz der königlichen
Epoche.Weiterfahrt nach Tomar.

4. Tag: Tomar – Porto
Kulturelle Höhepunktemit Christusritter-
kloster, Fatima und Bibliothek Coimbra.

5. Tag: Porto
Städtezauber Portomit Börse im

Palast-Stil, Ribeira-Viertel und Cléri-
gos-Turm. Portwein-Degustation.

6. Tag: Douro-Talmit Amarante
Douro-Talmit Amarante, Sankt Conca-
lo-Kloster und Lunch imWeingut.

7. Tag: Porto – Lissabon, Fado-Abend**
Küstenfahrt mit Aveiro, Batalha und
Nazaré. Fado-Abendmit Abendessen.

8. Tag: Lissabon – Zürich
Rückflug nach Zürich.

Lissabon, Tomar & Porto
Kultur- & Küstenzauber
Douro-Talmit Amarante

Historische Schätze
FaszinierendesMatera
ApulischeMasseria

1. Tag: Zürich – Brindisi – Alberobello
Flug nach Brindisi. Besichtigung von
Alberobello, die Stadt der «1000 Trulli».

2. Tag: Lecce & Salent. Halbinsel
Ausflug nach Lecce und Gallipoli. Abend-
essen in einer apulischen Masseria.

3. Tag: Savelletri – Matera – Tropea
Besuch im geschichtsträchtigen Matera.

4. Tag: Tropea
Geführte Besichtigung von Tropea.

5. Tag: Ausflug Pizzo &Vibo Valentia**
Besuch von Pizzo undVibo Valentia.

6. Tag: Tropea – Giardini-Naxos
Überquerung derMeerenge zwischen
Kalabrien und Sizilien per Fähre.

7. Tag: Ausflug Ätna & Taormina**
Panoramafahrt entlang des Ätnas. Indivi-
duelle Besichtigung von Taormina.

8. Tag: Piazza Armerina – Mondello
Wirmachen Halt in Piazza Armerina.
Typisch sizilianisches Mittagessen.

9. Tag: Mondello – Palermo – Zürich
Rückflugmit Swiss nach Zürich.

SOFORTPREIS-
RABATT BIS CHF

255
SPAREN!
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Roche investiert
in Deutschland
Pharmaindustrie Der Basler
Pharmakonzern Roche legte am
Freitag den Grundstein für ein
neues Diagnostik-Produktions-
werk im deutschen Penzberg.
Mit 600 Millionen Euro handelt
es sich laut Mitteilung um die
bislang grösste Einzelinvestition
des Unternehmens in Deutsch-
land. Im Werk sollen künftig
«hochautomatisiert und intelli-
gent» mehr als 450 essenzielle
Einsatzstoffe für diagnostische
Tests hergestellt werden. Ab
2028 sollen in Penzberg laut
Roche rund 200 Mitarbeitende
der Diagnostik-Produktion
unter dem Dach des neuen Ge-
bäudes arbeiten. (mpa)

Medien

Keine Info
ohne Fun
Der Gegensatz von Information
ist Desinformation; der Gegen-
satz von Unterhaltung ist Lan-
geweile. Diese Weisheit der
Medienwissenschafterin Elisa-
beth Klaus ist über dreissig
Jahre alt. Dennoch hält sich
hartnäckig der irrige Glaube,
die eigentlichen Gegensätze
seien Information und Unter-
haltung.

Der Hang, das Nützliche vom
Angenehmen zu trennen,
durchzieht unsere Kultur im
weiteren wie im engen Sinn,
wie die Unterscheidung zwi-
schen E- und U-Kultur beweist.
Es ist damit eine Wertigkeit
verbunden, ein Oben und ein
Unten. Dabei entsteht in der
Mediennutzung eine besonde-
re Dialektik: Je mehr die
«seichten» Stoffe belächelt
und «harte» Stoffe überhöht
werden, desto schwieriger wird
deren Vermittlung. Oder wie
die Forscher feststellen: Desto
höher wird der Anteil der
«Newsdeprivierten» – all jener
also, die weder Zeitung lesen
noch sich über Radio/Fernse-
hen informieren.

Eine neue Swisscom-Studie,
wie Kinder und Jugendliche
Medien nutzen, verfällt auch
dem Fehler, zwischen unter-
haltungs- und informationsbe-
zogener Nutzung zu trennen.
Was jedoch den Erkenntnis-
gewinn nicht schmälert: Die
Nutzung von Zeitungs- und
Zeitschriftenportalen, die sich
der Information verschrieben
haben, ist in diesen Alterskate-
gorien drastisch rückläufig.

Höchste Zeit also, in unseren
Köpfen zusammenzubinden,
was eigentlich zusammen-
gehört: Unterhaltung und
Information – es ist dies ein
Rezept gegen Langeweile und
Desinformation.

ChristianMensch
christian.mensch@chmedia.ch

Adrian Cheng,
Spross der Hong-
konger Cheng-
Unternehmer-
dynastie, hatte
grosse Pläne in
der Schweiz
Bild: Keith Tsuji/Getty

Images

Der Fiat-Erbe Lapo Elkann blieb ohne
nachhaltigen Einfluss Bild: Alamy

ChristianMensch

Adrian Cheng, 45, ist ein smar-
ter Unternehmer. Als Enkel des
legendären Hongkonger Juwe-
len-Milliardärs Cheng Yu-Tung
führt er die Familie-Dynastie in
dritter Generation. Adrian
Cheng hat sich der Verschmel-
zung von Kunst und Kommerz
verschrieben und sich in Hong-
kong mit dem Kunst- und Retail-
komplex K11 ein Denkmal ge-
setzt.

Cheng ist mit der Schweiz
verbunden. Einige Jahre arbei-
tete er für die Grossbank UBS,
und das World Economic Forum
(WEF) kürte ihn zum «Young
Global Leader». Als die MCH
Group, die Muttergesellschaft
der Art Basel, dringend einen In-
vestor brauchte, war auch
Cheng interessiert. Den Zu-
schlag erhielt James Murdoch,
doch Cheng sicherte sich über
eine Basler Firma ein Aktienpa-
ket.

Im Sommer dieses Jahres
kündigte Cheng an, die Aktivi-
täten der von ihm gegründeten
Investmentgesellschaft C Capi-
tal würden von Hongkong via
Luxemburg in die Schweiz ver-
lagert und hier an die Börse ge-
bracht. Die Meldung ging durch
die Weltpresse der Wirtschafts-
publikationen. In der General-
versammlung, die am Donners-
tag stattfand, sollte der Deal zu
einem Abschluss kommen.

DerMann imHintergrund:
Sergej Skaterschikov
Strippenzieher der Transaktion
ist der Russe Sergej Skaterschi-
kov. Auch ihn verbindet eine
hohe Affinität zur Kunst. Er war
der Begründer der Kunstmesse
Viennafair, übernahm das US-
Kunstmagazin «Artnews», ver-
suchte die Übernahme der re-
nommierten Kunstplattform
«Artnet» und war in New York
bei der Kunstauktionsplattform
«Paddle 8» involviert. Skater-
schikov war auch Chengs Mit-
telsmann, um an die Art Basel
heranzukommen.

Skaterschikov verfügt über
eine Reihe von Firmen, die er je
nach Bedarf in die Kulissen
schiebt. Bei den wenigsten tritt
er selbst in Organfunktion auf,
bei einigen übernimmt ein Bas-
ler Anwalt oder dessen Mit-
arbeiterin die Statthalterdiens-
te. Die Index Atlas ist dabei sei-
ne offizielle Investment- und
Consultant-Gesellschaft, die
Basler Youngtimers ist das bör-
sennotierte Vehikel, das er für
seine immer wieder neuen Plä-
ne einsetzt und die gemäss An-
kündigung nun in C Capital um-
benannt werden sollte.

Verluste
alsGeschäftsmodell
Die Youngtimers hatte schon
eine wechselvolle Geschichte
hinter sich, bevor russischstäm-
mige Investoren um Skaterschi-
kov um 2015 erstmals auf der
Bildfläche erschienen. Gegrün-
det als Top-T-Investment
(1998), wurde sie zur Optic
(2001) und zur OTI Energy AG
(2004). Sie wanderte von Glatt-
felden nach Zürich, nach Luga-
no und nach Lausanne, bevor sie
in Basel landete. Einmal stand
Informationstechnologie im
Zentrum, dann Medizinaltech-
nik, später Energie.

Beim Börsengang im Jahr
2000 kostete die Aktie 262

Franken, drei Jahre später war
ihr Wert auf einen Zehntel ge-
schrumpft. 2012 erreichte sie
nochmals die Marke von 60
Franken. Seit vier Jahren kostet
eine Aktie weniger als einen
Franken. Ein Handel findet
praktisch nicht statt.

Erfolglosigkeit scheint das
Erfolgsrezept der Firma zu sein.
In den vergangenen zehn Jahren
resultierte ein kumulierter Ver-
lust von 36,5 Millionen Franken.
Bei Unterbilanz traten einfach
neue Investoren auf den Plan,
das Aktienkapital sank nach
einem Aktienschnitt auf 5 Mil-
lionen Franken und beträgt
mittlerweile wieder 30,2 Millio-
nen Franken.

Bei der ersten Umbenen-
nung unter russischer Ägide ent-
stand aus der OTI Energy die
5EL. Zu den Aktionären gehörte
auch die Mediengruppe des Ex-
FCB-Präsidenten Bernhard Bur-
gener. Dabei blieb unklar, ob sei-
ne Highlight-Communications-
Gruppe dort investierte oder ob
nicht vielmehr Burgener über
die 5EL Investorengeld für seine

eigene Gruppe suchte. Eine Stra-
tegie war nicht zu erkennen.
Jedenfalls gehörte auch eine
Partnerschaftmiteinem«Block-
chain-Hub» in Kasachstan ins
Portfolio.

Einige Monate später war
5EL Geschichte, und die Firma
wurde in The Native umbe-
nannt. Dieser Wechsel erfolgte
nach der Übernahme einer
gleichnamigen US-Firma aus
dem Mediensektor, die von Ska-
terschikovs Frau geführt wurde.
Zu den Beteiligungen gehörte
nun etwa die Kunstplattform
«Paddle 8».

Geprellte
Charity-Organisationen
Als diese im Jahr 2000 in Kon-
kurs ging, stellte sich heraus,
dass wohltätige Organisationen,
die über die Plattform Charity-
Versteigerung durchgeführt hat-
ten, um den Ertrag geprellt wor-
den waren. Aus einem vorlie-
genden Insolvenzbericht geht
hervor, dass selbst für die US-
Behörden die eigentlichen
Eigentumsverhältnisse nicht

aufschlüsselbar waren. Zu ver-
wirrlich waren die sich stets ver-
ändernden, höchst verschach-
telten Strukturen. Klar ist einzig:
44 Millionen Dollar hatten sich
in Luft aufgelöst.

Die Börsenmantelfirma Na-
tive blieb von den Paddle-Wir-
ren unbehelligt. Skaterschikov
hatte auch bereits neue Pläne
und mit dem italienischen Fiat-
Erben Lapo Elkann wiederum
einen neuen Geldgeber. Elkann
verfolgte die gesponnene Idee,
alten Fiat-Modellen eine Luxus-
ausstattung zu verpassen und
sie mit einem Elektromotor aus-
zustatten.

Mit an Bord war der US-
Amerikaner Adam Lindemann,
der ebenfalls ein Erbe zu ver-
prassen hat und die Firma zu
einer Handelsplattform von
«Collectible Cars» umbauen
wollte. Entsprechend erfolgte
die Namensänderung zu Young-
timers. Autonarren verstehen
darunter Fahrzeuge, die vor
mindestens 20 Jahren in Betrieb
genommen worden sind. Beina-
he müssig ist die Ergänzung,
dass sich die Pläne bald in Luft
auflösten und die Firma als lee-
re Hülle ohne operatives Ge-
schäft zu neuen Abenteuern be-
reitstand.

Nach weiteren, nicht reali-
sierten Plänen sollte nun also
der Hongkonger Cheng eine ge-
wichtige Rolle spielen. Über
dessen Geschäftspartner Clive
Ng war er schon bei den vergan-
genen Irrungen der Gesellschaft
indirekt beteiligt. Nun war der
grosse euro-asiatische Brücken-
schlag angesagt: Von Europa aus
soll in den drei asiatischen Län-
dern Japan, Südkorea und Tai-
wan (Jakota) investiert werden.

Die Rede ist von einem Portfolio
im Wert von 700 Millionen Dol-
lar, die verwaltet würden.

Zum Paket soll auch die New
Yorker Firma Jakota Index Port-
folio Inc. gehören, die Börsen-
daten der drei Länder aufberei-
tet und vermarktet. In bester Fi-
nanzsprech-Manier liess Cheng
verlauten, man wolle europäi-
schen Investoren den Zugang
«zu den beeindruckenden
Investitionschancen in Asien»
näherbringen. Er selbst werde
dabei die Rolle des nicht ge-
schäftsführenden Vorsitzenden
der Gruppe übernehmen.

Doch wieder kommt es an-
ders. Wohl wurde am Donners-
tag ein Cheng in den Verwal-
tungsrat gewählt. Allerdings
nicht wie zunächst angekündigt
Adrian, sondern ein Ben Cheng,
der auch nicht zum Clan gehört.
Denn Adrian Cheng ist in der
Dynastie in Ungnade gefallen,
weil er zuletzt den Familien-
reichtumdurcheinenVerlustum
2,5 Milliarden Dollar erleichter-
te. Auch soll die Firma nicht in C
Capital umbenannt werden,
sondern weiterhin Youngtimers
heissen – eine erneute strategi-
sche Neuausrichtung scheint
bloss eine Frage der Zeit.

DieAufsichtsbehördenauf
derZuschauerbank
Bei den Aufsichtsbehörden
taucht die Firma sporadisch auf
dem Radar auf. 2020 wurde sie
vom Basler Zivilgericht in Kon-
kurs gesetzt, nachdem ein ehe-
maliger Manager seine Forde-
rungen nicht anders eintreiben
konnte. Erst in zweiter Instanz
wurde wieder ein rechtmässiger
Zustand hergestellt.

Im Februar dieses Jahres
sanktioniert die Schweizer Bör-
se zudem die Firma, die es «ver-
säumt hatte», einen konsolidier-
ten Jahresabschluss für 2022
vorzulegen. Das Vorgehen wur-
de «als vorsätzlich und die Ver-
letzung insgesamt als schwer be-
urteilt».DieBussevon200’000
Franken wurde nicht angefoch-
ten. Damit war die Sache auch
für die Schweizer Börse erledigt.
Weiteren finanzkapitalistischen
Spielereien steht damit nichts
im Weg.

Grosse Namen,
unklare Geschäfte
Die börsennotierte Basler Firma Youngtimers schreibt seit
Jahren Verluste. Nun soll sie ein 700-Millionen-Dollar-Vermögen
der Hongkonger Cheng-Dynastie verwalten.
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«Dashätteböseendenkönnen»
Gefährliches Manöver: Ein interner Edelweiss-Bericht liefert Hintergründe zu einem spektakulären Startabbruch.

BenjaminWeinmann

Die 106 Passagiere am Flugha-
fen Zürich warteten bloss noch
auf das Abheben – doch dann:
ein Schockmoment. Die Edel-
weiss-Maschine zieht auf der
Piste 32 abrupt nach links, die
Reifen qualmen, es kommt zur
Vollbremsung, der Start wird ab-
gebrochen.

Der Vorfall ereignete sich
am 27. Oktober 2023. Auf You-
tube publizierte Filmaufnah-
men zeigen das spektakulär an-
mutende Manöver des A320,
der die portugiesische Stadt
Faro anfliegen sollte. Vergange-
nen April stufte es die Schweize-
rische Sicherheitsuntersu-
chungsstelle Sust in einem Vor-
bericht als schweren Vorfall ein.

InterneErkenntnisse
veröffentlicht
In ihrem kurzen Report schreibt
die Untersuchungsstelle: «Wäh-
rend des Startlaufs wich das
Flugzeug kurz vor Erreichen der
Entscheidungsgeschwindigkeit
V1 markant von der Pistenmit-
tellinie nach links ab. Der Start
wurde abgebrochen.»

Bis zu dieser sogenannten V1-
Geschwindigkeit kann ein Start
noch abgebrochen und die Ma-
schine zum sicheren Stillstand
gebracht werden. Sie ist keine
feste Geschwindigkeit, sondern
hängt vom Flugzeug und seiner
Beladung ab – sowie von den
Wetterverhältnissen. Die Cock-
pit-Crew konnte somit die Voll-
bremsung tätigen. Verletzte gab
es laut Vorbericht keine. Über
den Grund, der zum Manöver
führte, steht im Report nichts.

Laut CH-Media-Informatio-
nen hat die Edelweiss allerdings
vor kurzem intern einen Artikel
zum Startabbruch veröffent-
licht. Dieser liefert erstmals
Hinweise zu den möglichen
Ursachen. Gemäss der internen
Edelweiss-Untersuchung dürf-
te es sich um einen menschli-
chen Fehler gehandelt haben.
Der Co-Pilot hat demnach zum
Ausgleichen des Seitenwinds
ins falsche Ruder-Pedal getre-
ten, wodurch die Maschine ab-
drehte.

Der Kapitän übernahm kurz
vor dem Pistenrand die Kontrol-
le und brach den Start ab. Glück
im Unglück: Die Piste 32 ist 60

anstatt wie die standardmässi-
gen 45 Meter breit. Das Flug-
zeug ist nicht von der Piste ab-
gekommen. Allerdings platzte
offenbar ein Reifen aufgrund
der zu heissen Bremse. Denn
bei einer Bremse soll der soge-
nannte Brake Fan für die Küh-
lung nicht funktioniert haben.

Für einen Branchen-Insider
ist klar: «Das hätte böse enden
können. Man stelle sich vor, man
würde im Auto bei 200 Kilome-
tern pro Stunde plötzlich das
Steuer zur Seite reissen. Doch

hier waren es 60 Tonnen auf
drei Rädern.» Die Bremsspuren
seien bis heute auf der Piste 32
gut zu sehen. «Da sieht man
auch, wie nah die Maschine dem
Pistenrand kam.»

Zweikleinere
Verletzungen
Der Co-Pilot musste nach dem
Vorfall laut Insider-Informatio-
nen zwei zusätzliche Simulator-
Sitzungen absolvieren und ein-
mal unter Aufsicht fliegen. Zu-
dem gab es – entgegen des

Sust-Vorberichts – offenbar zwei
leichtverletzte Passagiere. Eine
Person verletzte sich am Finger,
eine andere Person klagte über
Rückenbeschwerden.

Edelweiss-Sprecher Andreas
Meier bestätigt, dass die Swiss-
Schwesterairline zum betreffen-
den Vorfall eine interne Unter-
suchung durchgeführt hat. Aber:
«Der Inhalt und die Ergebnisse
dieser Untersuchung sind ver-
traulich und ausschliesslich für
den internen Gebrauch zum
Zwecke der Erhöhung der Flug-

sicherheit bestimmt.» Bis zum
Erscheinen des offiziellen
Untersuchungsberichtes durch
die Sust könnten keine weiteren
Angaben gemacht werden.

Sust-Untersuchungsleiter
Florian Reitz betont auf Anfra-
ge, dass der Vorbericht nur eine
kurze und provisorische Orien-
tierung über den Hergang des
schweren Vorfalls enthalte,
«ohne Anspruch auf Vollstän-
digkeit und ohne Schlussfolge-
rungen». Die Untersuchungen
seien noch nicht abgeschlos-
sen, weshalb sich der Ab-
schlussbericht noch in Arbeit
befinde. Er dürfte erst Ende
nächsten Jahres fertiggestellt
werden, schätzt Reitz.

Der Sust-Bericht wird vor
der Publikation an alle Betroffe-
nen zur Stellungnahme ver-
sandt. Ob man aufgrund der Er-
kenntnisse Sicherheitsempfeh-
lungen an die nationale
Aufsichtsbehörde, also das Bun-
desamt für Zivilluftfahrt, oder
die supranationale Aufsichtsbe-
hörde Easa sowie direkt an die
Edelweiss verfassen werde, kön-
ne man zum jetzigen Zeitpunkt
noch nicht sagen.

Aufnahme des
Vorfalls: Die Piste
32 am Flughafen
Zürich ist breiter
als üblich – ein
Glück im
Unglück.
Bild: Screenshot

Youtube

DieSchweizerWirtschaft
wächst langsamer
Neue Zahlen des Bundes zeigen, welche Branchen sich
gut entwickeln – und welche stark schrumpfen.

Samuel Thomi

Der Gesamtwert aller Waren
und Dienstleistungen ist auch
im dritten Quartal des laufen-
den Jahres gewachsen. Aller-
dings hat sich das um Sportver-
anstaltungen bereinigte Wachs-
tum des Bruttoinlandprodukts
(BIP) der Schweiz von Juli bis
September abgeschwächt auf
0,2 Prozentpunkte. Zum Ver-
gleich: Im zweiten Quartal war
das BIP noch um 0,4 Prozent-
punkte angewachsen. Gleichzei-
tig wird bekannt, dass die Kon-
junktur-Prognose dreht und nun
wieder ansteigt.

Wie das Staatssekretariat für
Wirtschaft (Seco) am Freitag
mitteilt, sind die aktuellen BIP-
Treiber der Dienstleistungssek-
tor sowie der Bau und der Kon-
sum. Die Warenexporte und die
Wertschöpfung im verarbeiten-

den Gewerbe sind derweil im
Sinkflug. Nach einem starken
Wachstum im Vorquartal ist die
chemisch-pharmazeutische In-
dustrie in einer Seitwärtsbewe-
gung. Die übrigen Bereiche des
verarbeitenden Gewerbes ver-
zeichneten laut Seco deutliche
Rückgänge.

«Recht stabil, aberohne
starkeDynamik»
Wie die Konjunkturforschungs-
stelle (KOF) der ETH Zürich
gleichentags mitteilte, ist die
Wirtschaft wieder optimisti-
scher. So klettert das KOF-Kon-
junkturbarometer wieder leicht
über die 100er-Marke (plus 2.1
auf 101.8 Punkte), nachdem es
im Vormonat erstmals seit Janu-
ar unter diese Marke gesunken
war. Die Schweizer Konjunktur
zeigt sich laut KOF «recht stabil,
aber ohne starke Dynamik».

WTO-Chefinist für
vier Jahrewiedergewählt
Genf Die Welthandelsorganisa-
tion WTO wird weitere vier Jah-
re von Ngozi Okonjo-Iweala ge-
leitet. Der Rat der Mitglieder hat
die Nigerianerin für eine zweite
Amtszeit bestätigt. Die Organi-
sation mit Sitz in Genf setzt sich
für mehr freien Welthandel ein,
der zum Wohle aller Länder bei-
tragen soll. Die Ökonomin war
unter anderem die Finanz- und
Aussenministerin Nigerias und
hat lange bei der Weltbank in
Washington gearbeitet. (dpa)

Ngozi Okonjo-Iweala bleibt Che-
fin der Welthandelsorganisation.

Bild: Imago
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ANZEIGEAnlagefonds
Bezeichnung Währung Ind. 28.11. ±

2024

Obligationenfonds
SGKB (CH) II – Obligationen CHF B CHF 1/1 e 111.73 4.5
SGKB(Lux)-Obligationen EUR EUR - B EUR 1/1 e 115.29 2.2

Aktienfonds
Finreon Swiss Eq IsoPro® (CHF) A CHF 1/1 e 226.98 5.4
SGKB(CH)II–Akt. Fokus Ostschweiz B CHF 1/1 e 148.32 5.1
SGKB(CH)II–Aktien Schweiz B CHF 1/1 e 361.84 6.2
SGKB(Lux)-Aktien Welt CHF - B CHF 1/1 e 128.00 12.7

Strategiefonds
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen A CHF 1/1 e 134.27 9.0
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco A CHF 1/1 e 100.60 8.8
SGKB(CH)-Strat Einkommen A CHF 1/1 e 110.04 6.8
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco A CHF 1/1 e 100.47 6.7
SGKB(CH)-Strat Einkommen Plus A CHF 1/1 f 94.54 5.2
SGKB(CH)-Strat Kapitalgewinn Eco A CHF 1/1 f 119.71 11.0
SGKB(CH)-Strat Wachstum A CHF 1/1 f 122.06 11.3
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco A CHF 1/1 e 102.69 11.1
SGKB(Lux)-Danube Tiger EUR - B EUR 1/1 e 215.26 6.2

Vorsorgefonds
SGKB(CH)II–Akt. Fokus Ostschweiz V CHF 1/1 e 99.44 -
SGKB(CH)II–Aktien Schweiz V CHF 1/1 e 97.35 -
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen Eco V CHF 1/1 e 102.32 9.3
SGKB(CH)-Strat Ausgewogen V CHF 1/1 e 118.38 9.5
SGKB(CH)-Strat Einkommen Eco V CHF 1/1 e 100.94 6.8
SGKB(CH)-Strat Einkommen V CHF 1/1 e 109.32 7.0
SGKB(CH)-Strat Kapitalgewinn Eco V CHF 1/1 f 120.29 11.4
SGKB(CH)-Strat Wachstum Eco V CHF 1/1 e 104.12 11.6
SGKB(CH)-Strat Wachstum V CHF 1/1 f 127.44 11.8

Andere Fonds
Finreon Tail RiskCont®0-100(CHF) A CHF 1/1 e 115.97 5.9

Fondseinträge können bei CH Regionalmedien AG,
071 272 77 77 oder inserate-tagblatt@chmedia.ch
disponiert werden.

Erläuterungen

Reihenfolge Fondsinformationen:
Fondsname, Rechnungswährung, Konditionen Ausgabe
/ Rücknahme, Kursbesonderheiten, Inventarwert
(Ausgabepreis oder Börsenschlusskurs, Abweichungen
siehe Besonderheiten), YTD-Performance in %

Konditionen bei der Ausgabe
und Rücknahme von Anteilen:
1. keine Ausgabekommision und/oder Gebühren zugun-

sten des Fonds (Ausgabe erfolgt zum Inventarwert).

Die zweite, kursiv gedruckte Ziffer verweist auf die
Konditionen bei der Rücknahme von Anteilen:
1. Keine Rücknahmekommission und/oder

Gebühren zugunsten des Fonds
(Rücknahme erfolgt zum Inventarwert).

Besonderheiten:
a) wöchentliche Bewertung
b) monatliche Bewertung
c) quartalsweise Bewertung
d) keine regelmässige Ausgabe und Rücknahme

von Anteilen
e) Vortagespreis
f) frühere Bewertung
g) Ausgabe von Anteilen vorübergehend eingestellt
h) Ausgabe und Rücknahme von Anteilen vorübergehend

eingestellt
i) Preisindikation
l) in Liquidation
x) nach Ertrags- und/oder Kursgewinnausschüttung

NAV / Issue Price exclusive Kommissionen

ANZEIGE

Sponsor

Kursquelle

Kurse ohne Gewähr

ST.GALLER KANTONALBANK
Tel. 0844 811 811
www.sgkb.ch

Paradeplatz

Wann wird es für eine interna-
tionale Marke peinlich, einem
Tiktok-Trend nachzurennen?
Beim Lindt-Konzern vonAdal-
bert Lechner ist die Schmerz-
grenzeoffenbarhoch.Nachdem
dieMarketingabteilung inKilch-
bergdieDubai-Schoggi nachal-
len Regeln der Marketingkunst
durchexerziert hat, folgtnunder
nächste Streich: Ab diesem
Samstaggibt es inKilchberg, im
Flughafen Zürich und in Genf
eineneueAuflagezukaufen.Ob
die Schokolade genauso süss
schmeckt, wenn man nicht zu
denErstdegustierendengehört?

Airlines überbuchen gerne ihre
Flüge. Bei der Fluggesellschaft
Swiss von Jens Fehlinger be-
schränkt sich die Praxis nicht
nur auf den Flugverkehr. Auch
diediesjährigeWeihnachtsfeier
imStageOne inZürichOerlikon
hatdieLufthansa-Tochterüber-
bucht: Unzählige Mitarbeiten-
de, die sich nicht rechtzeitig an-
meldeten, erhielten die Nach-
richt, eshabekeinenPlatzmehr.
Siemüssennunmit demAnlass
imSommervorliebnehmen.Als
Upgradedürftedaskaumdurch-
gehen.

«Die Reichsten» heisst die Ru-
brikder«Bilanz»,diedemWirt-
schaftsmagazin alljährlich Auf-
merksamkeit garantiert. Bis
2008 gab es die «reichsten
Schweizer» und die Reichsten
«mitWohnsitz inder Schweiz».
Seither wird darauf verzichtet,
nachNationalität zuunterschei-
den. Ginge es nicht um die
Superreichen,würdedieneunt-
platzierteFamilieBlocheraber
wohl dennoch von Überfrem-
dung reden: 7 der 10 «Reichs-
ten» haben keinen Schweizer
Pass.

Magdalena Martullo-Blocher.
Bild: Christoph Ruckstuhl

Kampf der Kakofonie im Kino
Sollman bei «Vaiana 2» und «Wicked»mitsingen dürfen?Das sagen Blue und Pathé zur Filmdebatte.

BenjaminWeinmann

Der Rest des Kinojahres 2024
wird musikalisch: Mit der Dis-
ney-Fortsetzung «Moana 2»
(hierzulande: «Vaiana 2») und
der Musical-Verfilmung «Wi-
cked»startengleich zweiGross-
produktionen, die mit vielen
Liedern auftrumpfen. Der Ani-
mationsstreifen «Moana 2»
über die Abenteuer einer tapfe-
ren jungen Frau aus der Südsee
läuft seitDonnerstaghierzulan-
de. Und das vom Filmklassiker
«TheWizard ofOz» (1939) ins-
pirierteMusical «Wicked»star-
tet indenSchweizerKinosMitte
Dezember.

In den sozialen Medien,
hauptsächlich in den USA, ha-
ben die beidenMusikfilme nun
eineDebatteentfacht.Denn ins-
besondere «Wicked» hat eine
grosse Anhängerschaft auf-
grund der jahrelangen Auffüh-
rungen in Musical-Theatern.
Viele Fans kennendie Songs in-

und auswendig, mit der Folge,
dass sie im Kinosaal bei ihren
Lieblingsliedern lauthalsmitsin-
gen.Dieswiederum stört ande-
re Leute im Saal. Sie wollen die
Lieder, die von den Hauptdar-
stellerinnenCynthiaundAriana
Grande interpretiert werden,
ungestört geniessen können.
Manche Kinos haben gar Schil-
der aufgestellt, auf denen die
Gäste gebeten werden, vom
Singen abzusehen.

SuperstarDwayne Johnson
hateineklareMeinung
Auch Hollywood-Star Dwayne
Johnson hat sich in die Diskus-
sion eingeschaltet. Schliesslich
spricht er dieRolle desHalbgot-
tes Maui in der «Moana»-Fort-
setzung.VonBBCaufdenmusi-
kalischen Zwist angesprochen,
motivierte Johnson – auch be-
kannt als «The Rock» –, keine
Angst zu haben mitzusingen.
«Singt! Ihrhabtharterarbeitetes
Geld für ein Ticket ausgegeben,

und ihr schaut euch einMusical
an, und es gefällt euch. Singt.»

UndwiereagierenSchweizer
KinosaufdieDebatte?DieSwiss-
com-Tochter Blue mit Kinos in
ChurGR, St.Gallen,Winterthur
ZH, Luzern, Biel BE, Muri BE
undZürichglaubtnicht,dassdie
Vorführungen hierzulande zu
Karaokeshowsmutierenwerden.
«Grundsätzlich istdasSchweizer
Publikumnichtalsextremextro-
vertiert bekannt», sagt Blue-
SprecherMichael Fenner. «Soll-
ten sich aber Fans finden, die
mitsingen, gehenwir davonaus,
dass dies keinen negativen Ein-
fluss auf andere Gäste haben
wird.» Und wenn sich manche
Gäste dennoch daran stören?
«DannsindunsereMitarbeiten-
dennatürlichvorOrtundkönnen
die Situation klären.»

Auchdie französischeKino-
kette Pathémit Kinos in Ebikon
LU, Dietlikon ZH, Genf, Lau-
sanneVD,SpreitenbachAGund
Bern gibt sich gelassen. «Sollte

jemand mitsingen, ohne dabei
das Filmerlebnis der anderen
Gäste zu stören, ist dies selbst-
verständlicherlaubt», sagt Spre-
cher StephanHerzog.

Hollywooderwartetneue
Rekordzahlen
FürdieHardcore-Fans verweist
der Pathé-Sprecher zudem auf
dasAngebot, einenFilmsaal für
zwei Stunden für Freunde und
Familiemieten zukönnen.Kos-
tenpunkt: 299 Franken. Dabei
lässt sichaufderGrossleinwand
PlaystationoderNintendo spie-
len –odermankanneineKarao-
keparty mit zwei Mikrofonen
darausmachen.

Insbesondere auf «Moana
2»ruhengrosseHoffnungender
Kinobetreiber. Laut der Bran-
chenplattformDeadline erwar-
ten Branchenexperten rekord-
hohe Eintrittszahlen am Start-
wochenende und Einnahmen
von rund 225 Millionen Dollar.
Damit würde die Fortsetzung

unter anderemdieAnimations-
blockbuster «Frozen 2» und
«TheSuperMarioBros.Movie»
hinter sich lassen. Der erste
«Moana»-Film hatte vor acht
Jahren während seiner gesam-
tenLaufzeitweltweit643Millio-
nenDollar eingespielt.

«Wicked»dürftederweil ins-
besondere in den USA für ein
grosses Publikum sorgen, da
«TheWizard of Oz» in den Ver-
einigten Staaten als Kultfilm gilt
und dasMusical ein Grosserfolg
war.

DiehiesigenKinokettenBlue
undPathéhoffenlaut ihrenSpre-
chern Fenner und Herzog, dass
rund um die Adventszeit auch
noch andere Filme für ein gutes
Jahresresultat sorgen, wie zum
Beispiel derdieseWochegestar-
teteVatikan-Thriller«Conclave»
mit Ralph Fiennes, die Disney-
«Lion King»-Fortsetzung «Mu-
fasa»,dasangelaufeneSandalen-
Spektakel «Gladiator 2» sowie
derSchweizerKrimi«Maloney».

In der Schweiz
heisst die Heldin
des Disney-
Animationsfilms
nicht Moana,
sondern Vaiana.
Bild: AP

Top 10 des Schweizer
Kinojahres 2024

Quelle: Procinema/Grafik: jga
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RECHTLICHER HINWEIS
Bei diesem Dokument handelt es sich um Werbung im Sinne von Art. 68 FIDLEG
Diese Publikation dient nur zu Informationszwecken und stellt weder eine Empfehlung zum Erwerb von Finanzprodukten noch eine Offerte oder Einladung zur Offertstellung dar und ist kein Research. Alle Angaben sind ohne Gewähr. Bei Produkten, welche nicht unter COSI® begeben werden, sind die Anleger dem
vollen Kreditrisiko der Emittentin [resp. der Garantiegeberin] ausgesetzt. Die gemachten Angaben ersetzen nicht die vor dem Eingehen von Derivategeschäften in jedem Fall unerlässliche und an der Kundensituation ausgerichtete Beratung durch einen Finanzberater.
Solactive AG ("Solactive") is the licensor of the Index.The financial instruments that are based on the Index are not sponsored, endorsed, promoted or sold by Solactive in any way and Solactive makes no express or implied representation, guarantee or assurance with regard to: (a) the advisability in investing in the
financial instruments; (b) the quality, accuracy and/or completeness of the Index; and/or (c) the results obtained or to be obtained by any person or entity from the use of the Index. Solactive reserves the right to change the methods of calculation or publication with respect to the Index. Solactive shall not be liable
for any damages suffered or incurred as a result of the use (or inability to use) of the Index. Standard & Poor’s®, S&P®, S&P500® sindWarenzeichen vonThe McGraw-Hill Companies, Inc. und wurden an die Emittentin zum Gebrauch lizenziert. Das Produkt wird nicht von Standard & Poor‘s gesponsert, empfohlen
oder unterstützt und Standard & Poor‘s macht keinerlei Darstellungen im Hinblick auf die Ratsamkeit der Anlage in das Produkt. Der EURO STOXX® 50 Index und die im Indexnamen verwendeten Marken sind geistiges Eigentum der STOXX Limited, Zürich, Schweiz und/oder ihrer Lizenzgeber. Der Index wird unter
einer Lizenz von STOXX verwendet. Die auf dem Index basierenden Produkte sind in keiner Weise von STOXX und/oder ihren Lizenzgebern gefördert, herausgegeben, verkauft oder beworben und weder STOXX noch ihre Lizenzgeber tragen diesbezüglich irgendwelche Haftung.
Diese Publikation ist weder ein Prospekt noch ein Basisinformationsblatt nach den Artikeln 64 ff. FIDLEG noch ein Emissionsprospekt im Sinne des Art. 1156 OR. Die massgebende Produktdokumentation kann direkt bei Leonteq Securities AG unterTel. +41 (0)58 800 1111, Fax +41 (0)58 800 1010 oder über E-Mail
termsheet@leonteq.com bezogen werden.
Verkaufsbeschränkungen bestehen für den EWR, Hongkong, Singapur, die USA, US persons und das Vereinigte Königreich (die Emission unterliegt schweizerischem Recht).
Die Performance der den Finanzprodukten zugrunde liegenden Basiswerte in der Vergangenheit stellt keine Gewähr für die zukünftige Entwicklung dar. Der Wert der Finanzprodukte untersteht Schwankungen des Marktes, welche zum ganzen oder teilweisen Verlust des Investments in die Finanzprodukte führen
können. Der Erwerb der Finanzprodukte ist mit Kosten/Gebühren verbunden. Leonteq Securities AG und/oder ein verbundenes Unternehmen können in Bezug auf die Finanzprodukte als Market Maker auftreten, Eigenhandel betreiben sowie Hedging-Transaktionen vornehmen. Dies könnte den Marktkurs, die
Liquidität oder den Marktwert der Finanzprodukte beeinträchtigen.
Soweit dieses Dokument Informationen zu einem verpackten Anlageprodukt für Kleinanleger undVersicherungsprodukt (PRIIP) enthält, ist in Übereinstimmung mit derVerordnung (EU) Nr. 1286/2014 (PRIIPsVerordnung) ein Basisinformationsblatt (BiB) unter folgendem Link abrufbar: https://www.priipkidportal.com/.
Eine Wiedergabe - auch auszugsweise - von Artikeln und Bildern ist nur mit Genehmigung von Leonteq Securities AG gestattet. Jegliche Haftung für unverlangte Zusendungen wird abgelehnt.
© Leonteq Securities AG 2024. Alle Rechte vorbehalten.

COUPON P.A./
WÄHRUNG BASISWERTE BARRIERE

MAX.
LAUFZEIT VALOR

4.40%
EURO STOXX 50® Index,
FuW Swiss 50 Index NTR, S&P 500® 75% 2.75 Jahre 140032096

14.20% CrisprTherapeutics, Lonza, Novartis 55% 1.5 Jahre 140032082

13.40% Accelleron Industries, Adecco, Swatch 59% 1.5 Jahre 140032083

13.20% Adecco, OC Oerlikon, Stadler Rail 59% 1.5 Jahre 140032084

11.00% Clariant, EMS-Chemie, Glencore 65% 1.5 Jahre 140032085

10.20% ABB, Givaudan, Kühne + Nagel, Logitech 59% 1.5 Jahre 140032086

10.00% Logitech, Partners Group, Swisscom 59% 1.5 Jahre 140032087

10.00%
Banque Cantonale Vaudoise,
Cembra Money Bank, Julius Bär, Swissquote

59% 1.5 Jahre 140032088

10.00% Holcim, Logitech, Sika, Sonova 55% 1.5 Jahre 140032089

13.00% First Solar, Vestas Wind Systems 49% 1.25 Jahre 140032090

21.20% Johnson & Johnson, Merck, Moderna 49% 1 Jahr 140032091

20.00% Coinbase, Microstrategy, Tesla 49% 1 Jahr 140032092

16.00% Delivery Hero, Uber 49% 1 Jahr 140032093

12.00% BMW, Mercedes-Benz, Porsche 59% 1.5 Jahre 140032094

11.00% Bank of America, BlackRock, Morgan Stanley 59% 1.5 Jahre 140032095

Die in diesem Dokument erwähnten Finanzprodukte sind deriva-
tive Finanzinstrumente. Sie qualifizieren nicht als Anteile einer
kollektiven Kapitalanlage im Sinne der Art. 7 ff. des Schweizeri-
schen Bundesgesetzes über die kollektiven Kapitalanlagen (KAG)
und sind daher weder registriert noch überwacht von der Eidge-
nössischen Finanzmarktaufsicht FINMA.Anleger geniessen nicht
den durch das KAG vermittelten spezifischen Anlegerschutz.

WERBUNG

ABONNIEREN SIE
UNSERE NEWSLETTER

058 800 1111

10.20%
COUPON P.A.
59%
BARRIERE

IN ZEICHNUNG BIS 06.12.2024, 14 UHR1:
CALLABLE MULTI BARRIER REVERSE CONVERTIBLES

Barriere Beobachtung kontinuierlich während der Laufzeit Couponzahlungsdaten quartalsweise
Emittentin Leonteq Securities AG (Rating: Fitch BBB)

LEONTEQ SECURITIES AG – Public Solutions | Europaallee 39 | 8004 Zürich | Telefon 058 800 1111 | info@leonteq.com | sp.leonteq.comMitglied bei

10.20% CALLABLE MULTI BARRIER
REVERSE CONVERTIBLE
AUF ABB, GIVAUDAN, KÜHNE + NAGEL,
LOGITECH
Dieses Produkt könnte für Sie von Interesse sein, falls Sie:

• eine überdurchschnittliche Rendite von 10.20% pro Jahr erzielen wollen.

• davon ausgehen, dass keiner der Basiswerte die Barriere bei 59% der Anfangsfixierung während

der Laufzeit berührt, d.h. um 41% oder mehr nachgibt.

• im ungünstigen Fall dazu bereit wären, die Aktie mit der schwächsten Entwicklung ins Portfolio

geliefert zu bekommen

Die Funktionsweise des Callable Multi Barrier Reverse Convertibles auf ABB, Givaudan,

Kühne + Nagel, Logitech:

• Sie erhalten quartalsweise eine garantierte Couponzahlung in Höhe von 2.55% (10.20% p.a.).

• Solange während der Laufzeit keiner der Basiswerte auf oder unter der Barriere von 59% handelt,

erzielen Sie die Maximalrendite in Höhe des garantierten Coupons.

• Wird die Barriere berührt, erlischt der bedingte Kapitalschutz und die Rückzahlung richtet sich

nach dem schwächsten Basiswert (beträgt jedoch maximal 100%).

• Zusätzlich kann die Emittentin das Produkt quartalsweise, erstmals nach 6 Monaten, vorzeitig

zurückzahlen. In diesem Fall erhalten Sie jedoch stets 100% plus den garantierten Coupon p.a.

• Der Anleger trägt das Kreditrisiko der Emittentin.

1 Die Zeichnungsperiode kann aufgrund veränderter Marktbedingungen durch die Emittentin vorzeitig beendet werden.

COUPON P.A./
WÄHRUNG BASISWERTE BARRIERE

MAX.
LAUFZEIT VALOR

5.80% Nestlé, Novartis, Roche 69% 2 Jahre 140032072

9.40% Eli Lilly, Lonza, Novo Nordisk 59% 1.5 Jahre 140032073

7.00% Swiss Life, Swiss Re, Zurich Insurance 69% 1.5 Jahre 140032074

15.00% Nvidia, Tesla 49% 1.25 Jahre 140032075

13.20% Adecco, Richemont, Temenos, VAT Group 55% 1.25 Jahre 140032076

8.80% Nestlé, Novartis, Roche 69% 2 Jahre 140032077

COUPON P.A./
WÄHRUNG BASISWERTE BARRIERE

MAX.
LAUFZEIT VALOR

13.24% Adecco, Kühne + Nagel, VAT Group 59% 1.5 Jahre 134542312

12.02% Holcim, Lonza, Stadler Rail 65% 1.5 Jahre 134542313

22.61% Microstrategy, Nvidia 49% 1.25 Jahre 134542315

13.62% Alstom, Siemens Energy 49% 1.5 Jahre 136925589

IN ZEICHNUNG BIS 06.12.2024, 14 UHR1:
CALLABLE MULTI BARRIER REVERSE CONVERTIBLES

IN ZEICHNUNG BIS 04.12.2024, 14 UHR1:
CALLABLE MULTI BARRIER REVERSE CONVERTIBLES

Barriere Beobachtung kontinuierlich während der Laufzeit Couponzahlungsdaten quartalsweise
Emittentin Leonteq Securities AG Garantin PostFinance AG (Rating der Garantin: S&P AA)

Barriere Beobachtung kontinuierlich während der Laufzeit Couponzahlungsdaten quartalsweise
Emittentin Swissquote Bank SA
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Ganz schön glanzvoll
UnserGeldkolumnist über die Chancen bei der VZHolding und anderen Titeln.

François Bloch

— Weiterhin ist Perlenfischen
beidenPapierenderZürcherVZ
Holding (VZN SW) angesagt:
+49 Prozent seit dem Jahres-
wechsel. Spannend finde ich,
dass die US-Grossinvestoren
beim 5,77-Milliarden-Franken-
Titel kontinuierlich ihren Ak-
tienbestand erhöhen. Wenn
meineModelle alles richtig vor-
hersehen, wird der Allfinanz-
champion per 2026 auf eine
Ebit-Margevon47Prozentkom-
men. Laut der identischen Be-
rechnungsmethodikkommtdie
BankVontobel aufdiesesDatum
hin nur auf 29 Prozent. (Nach-
laden)

— Am Donnerstagabend habe
ich einenneuenPreisbrecher in
Sachen Hypothekenfinanzie-
rung entdeckt: Bislang nicht
unter den dreissig grössten An-
bietern in Sachen vermitteltes
Hypothekarvolumen, werden
nunalleDämmebrechen.Beim
neuen Topanbieter gibt es erste
Angebote zu 1,23 Prozent für
zehn Jahrefix.Einechter«Black
Friday Deal», denn mein Refe-
renzanbieter steigtmit 1,73Pro-
zent für dieselbe Laufzeit ins
Rennen. («Black Friday» für
zehn Jahre)

— Nägel mit Köpfen macht
der US-Private-Equity-Spezia-
listKKR (KKRUS) und verdop-
pelt seinen Personalbestand in
Zürich.Glücklich darf sichmei-
neLeserschaft schätzen,welche
die Papiere des 142-Milliarden-
Dollar-Titels erworben hat:
+480 Prozent über die letzten
fünf Jahre. Auch das UBS Asset
Management befindet sich seit
dem 30. September erstmals
unter den dreissig grössten Ak-
tionären dieses Titels. («Smart
move»: UBS)

— Ein Exchange-Trade-Pro-
dukt (ETP) aufdenSwiss 50 In-

dex, welches über die Leonteq-
Plattform gehandelt werden
kann, sorgtmomentan auf dem
Schweizer Finanzplatz für
Furore.Während der nun zwei-
jährigen Laufzeit des Instru-
mentes (Valor: 117 179 182)
konnte damit der SMI Market
Total Return Index (inklusive
Dividendenausschüttung) um
9,08 Prozent in absoluten
Zahlengeschlagenwerden.Das
ist Wahnsinn, weil per Defini-
tion aufgrund der Effizienz-
markthypothese (Nobelpreis
2013) eine Mehrrendite gegen-
über dem Index in einem
Aktienmarktwie inder Schweiz
einDingderUnmöglichkeit dar-
stellt. (Mehrrendite)

— Ein israelischerTechnologie-
Aktienkorb mit der LUKB als
Garantiegeber für den Zins war
bis vor kurzemkeineerfreuliche
Sache.DieBarrierewurdegeris-
sen, und meine Leserschaft er-

hielt Aktien von wix.com (WIX
US), der als weltweiter Cham-
pion bei der Herstellung von
kommerziellenWebsites fürden
Heimgebrauchgilt.Heute, nach
einem temporären Anlagever-
lust von bis zu 52 Prozent, sind
alle meine Leser samt und
sonders signifikant im Gewinn
beim 12,35-Milliarden-Dollar-
Titel. Seit dem Jahreswechsel
machte das Papier um 77 Pro-
zent vorwärts.AmMittwocher-
folgt der Ritterschlag durch die
grössteSchweizerBank:Präsen-
tation an der UBS Global Tech-
nology&AIConference imRah-
men eines Kaminfeuerge-
sprächs. (UBS zeigt Flagge
und Sie sind der Gewinner)

Illustration: Marco Ratschiller

François Bloch

Unser Experte hat sich verpflich-
tet, in keinemder besprochenen
Titel aktiv zu sein. Wer die Bör-
sentipps aus dieser Kolumne
umsetzt, tut dies auf eigenes
Risiko. Die «Schweiz am Wo-
chenende» übernimmt keine
Verantwortung.

Anlagetipp

Ein Top-Angebot unter aktuellen
Marktgegebenheiten ermöglicht
Ihnen die BCV (Rating: AA) und
setzt damit die Konkurrenz
Schachmatt. Wenn Sie es nicht
für möglich halten, dass UBS,
Julius Bär und die Partners
Group mehr als 42 Prozent in
den nächsten zwölf Monaten an
Wert verlieren, nach der Fixie-
rung des Produktes, dann sind
Sie bei diesem BRC (Valor: 140
360 350) richtig. Bei einer Rück-
rechnung (Quelle: Privatam) mit
den total identischen Konditio-
nen über die letzten sechs Jahre
würde Ihre Trefferquote bei 95
Prozent liegen. Als weiterer Qua-
litätsfilter für Sie sind sämtliche
drei Titel über die nächsten zwölf
Monatemit steigenden Kurszie-
len versehen, was zusätzliche
Sicherheit verspricht.Wir können

Ihnen eine garantierteMehrren-
dite von über 74 Prozent zu
einem identischenProdukt eines
Mitwettbewerbers offerieren,
obwohl wir mit einer massiv tie-
feren Barriere (57,68 Prozent) an-
treten. Als Risikoausgleich erhal-
ten Sie einen Jahreszins von
15,15 Prozent in Franken, der
monatlich ausbezahlt wird.
Leonteq hat letzte Woche ein
Emissionsvolumen zumOriginal-
preis von 100 Prozent ermög-
licht, das die Maximalkapazität
desCH-Champions für die erste
Runde um 250 Prozent über-
stieg. Unsere Emittenten treten
mit Top-Volumen für Sie in Er-
scheinung, obwohl unsere ga-
rantierte Rendite um 82 Prozent
höher lag.

Bewertung: Weltklasse

Leserfragen an den Geldberater

Alle Fragen aus der Leserschaft
werden beantwortet.
Schreiben Sie Geldberater
François Bloch ein E-Mail an:
geld@schweizamwochenende.ch

— Meine Frau und ich sind pen-
sioniert, beide 73 Jahre alt. Wir
besitzen 1 MFH (Baujahr 2021)
mit 4 Wohnungen plus 1 Attika,
die wir bewohnen. Daneben 2
EFH (Baujahr 2018), die wir an
zwei unserer Töchter vermieten.
Die Belehnung ist 1’700’000
Franken mit einer Saron-Hypo-
thek bei der Hypothekarbank
Lenzburg, bis 2026 fest. Die
EFH sind mit je 400’000 Fran-
ken bei der X Bank mit einer
Saron-Hypothek belehnt. Diese
laufen Ende 2024 aus, und wir
suchen dafür einen neuen An-
bieter. Unsere X Bank offeriert
je eine neue Saron mit 3 Jahren
Laufzeit und 0,9 Prozent Bank-
marge oder je eine 7-jährige
Fest mit 1,68 Prozent oder
10-jährige Fest mit 1,78 Prozent.
Können Sie uns Kontakte zu an-
deren Anbietern vermitteln?

DieZeit drängt, undwirmüssen
rasch agieren. Haben Sie die

Kündigungsfristenbei Ihrer bis-
herigen Bank im Griff? Beim
MFHmitdenvermietetenWoh-
nungen würde ich klar auf eine
Saron-Hypothek setzen. Hier
solltenSiedankmeinenKontak-
ten auf eine Belastung von 0,6
anstatt 0,9 Prozent kommen.
Fürdie andereLiegenschaft ha-
ben wir noch Zeit. Ich gehe da-
vonaus, dassdie SNBnochmals
die Zinsen bis in den Frühling
2025 um 0,25 Prozent senken
wird.

Warum finde ich in Ihrem
Fall eine fixe Hypothek nicht
gut? Weil ja die Mietzinsen an
den Saron-Satz zu einem gros-
senTeil alsRichtmassgekoppelt
sind. Kontaktieren Siemich bit-
te Mitte Sommer 2025, dann
könnenwir IhreFinanzierungs-
situationnochmals analysieren,
umuns zudiesemZeitpunktdie
Frage zu stellen, was besser ist:
Saron- oder Fix-Hypothek?Wir
machen dann einen Finanzie-
rungsspiegel, basierend auf der
aktuellenMarktsituation.Noch-
mals: Ich vergebe keine Hypo-
theken, sondern organisiere
Ihnen Zugänge zu ausserge-
wöhnlichen Finanzierungen.

ANZEIGE

Marktgasse 7, 9004 St.Gallen, Tel. 071 222 20 67 www.gut-goldschmied.ch

Alliance
aus dem hauseigenen Atelier
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Nebelobergrenze

Schneefallgrenze

Nullgradgrenze
1500 m

2500 m

3500 m

°Ckm/hWind

Bergwetter

Sonnenschein

Niederschlag

TmaxTmin

Vor einem Jahr

2 cm3.27m

4 cm3.24m

Allgemeine Lage: Die Schweiz befindet
sich im Einflussbereich eines Hochs mit
Zentrum über Osteuropa. In den tiefen
Lagen hält sich kalte Nebelluft, in der
Höhe ist die Luft trocken und sehr mild –
eine klassische Inversionslage. Daran
ändert sich morgen Sonntag wenig.

Region heute: Im Flachland und man-
chen Tälern liegt Nebel mit einer Ober-
grenze von 700 bis 800 Metern, diese
Schwaden sind hartnäckig und lichten
sich nur zum Teil. Nach einem frostigen
Start bleibt es auch tagsüber frisch mit
nur leichten Plusgraden. Ausserhalb des
Nebels ist es schlicht sonnig.

Aussichten: Morgen geht es mit Nebel
im Flachland und Sonne mit ersten
Schleierwolken in der Höhe weiter. Die
Nullgradgrenze sinkt unter 3000 Meter.
Am Montag nimmt die Bewölkung zu,
gegen Abend setzt Regen ein.

5

5

5

5

20

5

5

5

keine

gering

gering

15°

24°

15°

30°

12°

4°

26°

22°

28°

7°

5°

13°

17°

13°

4°

6°

8°

19°

18°

5°

4°

19°

4°

13°

7°

5°

13°

19°

1°

3°

17°

13°

20°

1°

15°

5°

22°

13°

14°

8°

7°

15°
1°

4°

5°

18°

6°

9°9°10°8° –1°3°–2°–2°

3°5°7°1° 0°3°2°–2°
2°

1°

0°

7°

2°

8°4°

6°
1°

4°

9°

8°

8°

3 cm395.45 m

–1°
–2°

–3°

–2°

–1°

–1°

–4°

–2°

–1°

–3°

–1°

–2°

2°
1°

0°

0°

2°

2°

2°

1°

1°

2°

2°

0°

1.12. 8.12. 15.12. 22.12.

16.3316.3407.4907.48

16.1015.3508.2307.12

MiDiMoSo

29.11

Andrea

Andreas

Folkhard

90 cm

18,2 mm

0 h

6,1°–1,8°

65

50

30

30

20

10

NO

NO

NO

–1°

3°

7°

keine

3200 m

800 m

Winston Churchill

Kaley Cuoco

Magnus Carlsen

SMI
52 Wochen Div. Kurs +/- % +/- % MKP

Hoch Tief 29.11. 28.11. 29.12.23 in Mio.

52.46 34.56 ABB N 0.87 50.28 +1.62 WWWWWWWWWW +34.80 93 551.72
85.34 62.24 Alcon N 0.24 78.38 +0.44 WWW +19.41 39 166.49
571.2 477.5 Geberit N 12.7 530.4 +0.99 WWWWWWW -1.60 18 664.29
4 690 3 265 Givaudan N 68 3 881 +0.34 WWW +11.39 35 835.55
92.76 63.02 Holcim N 2.8 89.74 +0.52 WWWW +35.93 51 970.64
301.9 202.8 Kühne + Nagel N 10 210.6 +0.19 WW -27.33 25 430.75
93.5 67.52 Logitech N 1.16 71.5 +0.51 WWWW -10.36 12 083.08

589.4 315.6 Lonza Group N 4 526.4 +1.15 WWWWWWW +48.83 38 019.86
100.7 75.16 Nestlé N 3 76.48 WW -0.21 -21.57 200 377.6
102.72 83.63 Novartis N 3.3 93.27 WW -0.12 +9.90 204 254.82
1 326 1 045 Partners Group 39 1 280 +1.11 WWWWWWW +5.52 34 176
151.1 104.1 Richemont 2.75 122.7 +1.24 WWWWWWWW +6.00 65 961.32

288.2 212.9 Roche Hold. GS 9.6 255.5 +0.63 WWWWW +4.50 179 504.77
287.6 224.8 Sika N 3.3 228.1 W -0.09 -16.66 36 605.33
337.2 244.1 Sonova N 4.3 300.8 W -0.07 +9.62 17 935.74
739.6 556 Swiss Life N 33 721.8 +0.03 W +23.60 20 735.52
130.4 94.18 Swiss Re N 6.22 130.15 +0.08 W +37.64 41 322.27
571 486.8 Swisscom N 22 508.5 WWW -0.29 +0.49 26 341.29

29.57 22.53 UBS Group N 0.64 28.48 +1.42 WWWWWWWWW +9.12 98 600.26
558.6 428.2 Zurich Insur. Grp 26 558.6 +0.47 WWWW +27.07 81 754.32

30112024

Euro Stoxx 50 4 804.4 +0.96%SMI 11 764.2 +0.46%

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 29.11. 28.11.

51.6 23.98 Accelleron 49.4 +0.16
42.23 22.48 Adecco Gr. N° 23.5 -0.09

113 67 Adval Tech N 71.5 -0.69
162.8 144.2 Allreal Hold.N 161.8 +1.25
282 220.5 Also Holding 235 +1.51

23.73 5.41 ams-OSRAM 5.67 +2.23
1.83 1.4 Aryzta N 1.53 +1.39
10.78 4.01 Ascom Hold. N 4.16 -2.12
166.6 98 Autoneum Hold. N 103.2 +1.57
39.2 30.1 Avolta° 32.56 -0.43
91.65 53.95 Bachem Hold. N 68.1 +0.44
176.9 128.8 Baloise N° 167.4 -0.06
1 627 1 215 Barry Calleb. N° 1 344 -0.15
886 830 Baselland. KB 852 +0.24
47.95 32 Basilea Pharma.N 41.7 +0.72
69.6 62 Basler KB PS 67.8 +0.89
49.8 35.45 BB Biotech N 37.35 ±0.00
615 388 Belimo Hold. N° 589.5 +0.94

284.5 237.5 Bell Food Group N 265 -0.19
24.8 12 Bellevue Gr. N 12.1 ±0.00
44 37.4 Bergb.Engelb. 38 ±0.00
253 226 Berner KB N 232 ±0.00

162.4 122.3 BKW° 151.4 -0.39
240.5 193.4 Bossard N 199.4 +0.71
317 218 Bq. Cant. de Gen. N 249 +1.22

112.5 85.25 Bq. Cant. Vaud. N 87.45 +0.34
401.5 324 Bucher Ind. N 340.5 +1.04
1 840 1 660 Bündner KB 1 735 -0.57
682 450 Burckhardt N 660 +0.46
101 83.5 Burkhalter 91.6 +0.66
506 290.5 Bystronic 335 +0.60
32.4 23.1 Calida Holding 24.6 +0.61
335 195 Carlo Gavazzi 198 +1.02
81.5 63.55 Cembra Money 81.1 +0.12
59.8 46.3 Cicor Techn. N 59 +1.72
15.15 10.53 Clariant N° 10.61 +0.19
389 229.2 Comet Hold. N 279.5 +1.27
75 52.67 CPHG N 68.2 +0.29

61.5 46.8 Crealogix N 59.5* ±0.00
207 130.8 Dätwyler I 137.6 ±0.00
69.1 53.95 DKSH Hold. 65.5 +0.77
697 418 dormakaba N 668 +0.45
270 205.5 Dottikon ES N 233 -2.71
13.74 10.22 EFG Intern. N 12 +0.50
958 766 Emmi N 771 -1.15
785 608 Ems-Chemie° 626.5 -0.08
20.5 15.25 Feintool Intern. N 15.75 +1.29
211.6 172.1 Flugh. Zürich N° 209.4 -0.10
1 160 758 Forbo Hold. N 780 -0.26
90.65 60 Galderma Gr. 90.25 +0.56
78.15 69.3 Galenica N° 76.65 -0.07
0.29 0.089 Gam Hold. N 0.11 +6.80
72.2 55.05 Georg Fischer N° 68.3 +0.37
23.3 20.7 Glarner KB N 21.1 +0.48
84.2 69.4 HIAG Immo. 82.6 +0.73
20.2 0.19 HOCN N 0.41 -8.69
3.7 0.61 Idorsia 0.86 +2.14

36.8 27.1 Implenia N 29.2 +0.69
3 080 1 998 Interroll N 2 175 -0.23
130.2 112.6 Intershop N 123.2 +0.16
151 103 IVF Hartmann 151 +0.67

58.78 43.5 Julius Bär N° 58.3 -0.48
210.5 155 Jungfraubahn N 168.4 -0.71
282.5 201.5 Kardex 273.5 +1.30
202 100.2 Komax Hold. N 114 +1.60
1.99 1.11 Kudelski 1.26 -1.18
83.4 63.2 Landis+Gyr 64 ±0.00

25.55 15.24 lastminute 16.6 +1.22
2 120 757 Lem Hold. N 783 -1.26
35.3 21.7 Leonteq 23.6 -0.42

113600 97600 Lindt & Spr.° 100 000 +1.21
11430 9 850 Lindt & Spr. PS° 10 180 +0.59
73.5 60.5 Luzerner KB N 63.7 -0.31
5.88 3.5 MCH Group N 4.16 ±0.00
135 107.8 Medacta Gr. 110.4 -0.36
90 44.15 Medartis 56 -2.78

38.8 23.85 Meier Tobl. 26.85 +1.32
1 570 1 040 Metall Zug N 1 120 ±0.00
75.57 0.3 Meyer Burger N° 0.47 ±0.00

20 13.25 Mikron Hold. N 14 +2.56
15.26 12.7 Mobilezone N 13.96 +0.43
287.5 249.5 Mobimo N 286.5 +1.24
9.5 3.11 Molecular Partn. 5.2 -0.76

11.45 4.25 Newron Pharmac. N 7.74 +1.84
5.12 3.39 OC Oerlikon N 3.74 +0.16
5.02 3.2 Orascom N 4 +3.09
77.1 36.4 Orior 41.15 -0.24
536 412 Phoenix Mec. 460 ±0.00
35.8 14.11 PolyPeptide 28.95 +1.58
128.5 110.9 PSP Swiss Prop. N° 128.4 +1.18
138 80 Rieter N 86.3 -0.23
41.16 25.13 Sandoz° 40.14 -0.32
264.4 194.25 Schindler Hold. PS°254.4 +0.32
254 184.8 Schindler N° 249.5 +0.60
538 372 Schweiter Tech. 408 +0.12

4 340 3 030 Schweizer NB N 3 460 +0.29
88.1 50.3 Sensirion 56.4 +2.36
98.4 69.62 SGS° 87.48 ±0.00
1 188 778.5 Siegfried N 1 114 +0.72
20.68 15.88 SIG Group° 17.42 -1.53
17.91 6.35 SoftwareONE 7.76 -4.08
151.5 103.75 Straumann N° 114.65 +0.70
146 81.45 Sulzer N 132.8 +1.53

46.15 29.35 Swatch Gr. N 31.3 +0.64
240.5 148.85 Swatch I° 159.95 +0.41
97.65 82.6 Swiss Pr. Site N° 97.35 +1.14
20.14 1.48 Swiss Steel H. 1.5 -4.58
346.4 193.3 Swissquote Gr. N 345.8 +1.53
392 206.6 Tecan N° 210.2 +0.48

89.68 52.65 Temenos N° 57.85 +4.61
171.2 100 TX Group 160.4 +0.50
102.4 63.5 u-blox Hold. N 69.2 +2.82

111 92.8 Valiant Hold. N 105 +0.77
475 422 Vaudoise N 471 +0.64

41.45 26.25 Vetropack 26.35 -0.57
59.4 48 Vontobel N 58.1 +0.69
146.4 89.3 VZ Hold. N 145.8 -0.14
117.5 107 Walliser KB N 110.5 -0.45
5.47 2.81 Wisekey 3.7 -0.54
439 287.5 Ypsomed N 358 -0.69
62.2 40.4 Zehnder Gr. N 45.95 +5.51
31.2 23.8 Züblin Immob. N 31.2 +1.96

8 580 7 460 Zuger KB N 8 200 +0.49

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 29.11. 28.11.

Euro Stoxx 50 Kurse in €

62.16 50.28 AB Inbev 50.94 -0.20
243.9 160.2 Adidas N 223.1 +1.04
1 596 957.4 Adyen 1 378 +0.44
33.3 25.4 Ahold Delhaize 32.65 -0.09

179.47 150.62 Air Liquide 157.28 +0.64
172.78 124.72 Airbus 147.56 +1.67
304.3 231.75 Allianz vN 292.2 +1.00
1 022 605.7 ASML Hold. 658.4 +2.41
36.66 28.79 AXA 32.98 +1.48
4.93 3.56 Banco Santander 4.38 +0.03

54.93 40.18 BASF N 42.42 +0.86
36.09 18.41 Bayer N 19.39 +0.11
11.28 7.97 BBVA 8.94 +0.74

115.35 65.26 BMW St 70.02 +1.60
73.08 53.08 BNP Paribas 56.64 +0.89
67.9 56.14 Danone 64.66 -0.06
47.03 34.04 Deutsche Post N 34.77 +0.52
222 174.9 Dt. Börse N 221.5 +0.68

30.28 20.73 Dt. Telekom N 30.28 +0.50
7.39 5.66 Enel 6.81 +0.59
15.82 13.25 Eni 13.41 -0.13
237.9 172.82 EssilorLuxottica 229.8 +0.57
456.7 302.3 Ferrari 411.7 +0.73
2 436 1 789 Hermes Internat. 2 065 +1.23
14.26 10.12 Iberdrola 13.49 +0.07
55.28 37.13 Inditex 52.18 +0.69
39.35 27.8 Infineon N 30.82 +2.97
17.24 11.9 ING Groep 14.66 +0.42
4.14 2.59 Intesa Sanpaolo 3.63 +0.68

438.6 206.6 Kering 220.75 +0.43
461.85 316.3 L’Oréal 328.65 -0.08
886.4 565.4 LVMH 592.5 +1.02
77.45 50.75 Mercedes-Benz 52.96 +0.57
512.8 373.7 Münch. Rück vN 494.3 +0.69
4.58 2.7 Nokia 3.98 -0.05
11.79 9.69 Nordea Bank AB 10.71 ±0.00

164.75 103.8 Pernod Ricard 105.9 -0.42
41.78 23.76 Prosus 38.55 +1.70
225.5 156.68 Safran 220.5 +0.64

106.14 83.28 Sanofi S.A. 92.09 -0.01
227.7 134.42 SAP 224.9 +1.70

249.15 168.06 Schneider Electr. 243.5 +1.73
195.5 150.68 Siemens N 183.16 +1.26
91.14 59.25 St. Gobain 86.34 +0.33
27.35 11.6 Stellantis 12.54 +1.51
70.11 53.69 TotalEnergies 54.97 +1.38
44.19 23.48 UniCredit 36.39 +0.46

120.62 96.26 Vinci 99.86 +0.75
128.6 78.86 Volkswagen Vz. 80.72 +0.12
164.3 126.5 Wolters Kluwer 157.95 +0.57

Dow Jones Kurse in $
141.34 75.65 3M 133.53 +0.79
215.9 142.81 Amazon.com 207.89 +1.05

307.82 165.93 Amer.Express 304.68 +0.14
346.85 257.8 Amgen 282.87 +1.00
237.81 164.08 Apple Inc. 237.33 +1.02
267.54 137.03 Boeing 155.44 +1.99
418.5 251.01 Caterpillar 406.11 +0.60
167.11 135.37 Chevron 161.93 -0.11
59.87 44.5 Cisco 59.21 -0.13
73.53 57.47 Coca-Cola 64.08 -0.54
123.74 82 Disney Co. 117.47 -0.11
612.73 340.42 Goldman S. 608.57 +0.52
439.37 313 Home Depot 429.13 +0.45
242.77 189.66 Honeywell 232.93 +1.43
237.37 157.89 IBM 227.41 +0.22
168.85 143.13 Johns.&Joh. 155.01 -0.25
254.31 155.82 JP Morgan 249.72 -0.03
317.9 243.53 McDonald’s 296.01 +0.32

134.63 94.48 Merck & Co. 101.64 -1.44
468.35 362.9 Microsoft 423.46 +0.11
123.39 70.75 Nike 78.77 +0.55
152.89 45.01 Nvidia 138.25 +2.15
180.43 142.5 Proct.&Gamb. 179.26 -0.06
348.86 212 Salesforce 329.99 -0.01
400.42 276.13 Sherwin-Will. 397.4 +0.87
269.56 179.18 Travelers Comp. 266.04 -0.23
630.73436.38 UnitedHealth 610.2 +0.30
45.36 36.46 Verizon 44.34 -0.09
316.37 252.14 VISA Inc. 315.08 +0.12
92.64 49.85 Walmart 92.5 +0.67

Schweizer Aktien Ausländische Aktien

Alle Kurse Börse Zürich; * = letzt genannter Kurs; ° = Titel
gehören zu SMIM;Div.=Dividende;GS=Genussscheine;
I = Inhaberaktien; N = Namensaktien; PS = Partizipati-
onsscheine; St. = Stammaktien; Vz. = Vorzugsaktien;
t = Tausend; MKP = Marktkapital pro Gattung; das
52-Wochen-Tief/Hoch bezieht sich nur auf börslichen
Handel. Nikkei 225-Index=©Nihon Keizai Shimbun, Inc.
Heizöl = Die Preise verstehen sich inkl. C02-Abgabe von
Fr. 25.44 pro 100 l, inkl. MwSt.
Angaben ohne Gewähr.

Quelle

Noten 29.11. Ankauf Verkauf

1 Australischer Dollar 0.54 0.62
1 Britisches Pfund 1.05 1.2
100 Dänische Kronen - 13.25
1 Euro 0.9 0.96
100 Hongkong-Dollar 10.7 12.5
100 Japanische Yen 0.54 0.63
1 Neuseeländischer Dollar 0.49 0.57
100 Norwegische Kronen - 8.9
100 Schwedische Kronen - 9
100 Türkische Lira 2.5 2.63
100 Ungarische Forint 0.2 0.25
1 US-Dollar 0.85 0.92

Kryptowährung 29.11. 28.11.

1 Bitcoin in CHF 85758.34 84331.77

Heizöl Preis Fr./100 l 29.11.24 28.11.24 Rp./kWh

2200-2999 104.6 104.35 9.9
3000-5999 102.3 102.1 9.68
6000-9000 101.3 101.05 9.58

Öl 29.11. 28.11.

Rohöl, Brent ($ je Barrel) 72.33 72.69

Edelmetalle/Münzen 29.11. Ankauf Verkauf

Gold (1 Kilo/CHF) 75 126 75 626
Gold (1 Unze/USD) 2 662.51 2 663.51
Silber (1 Kilo/CHF) 862 877
Platin (1 Kilo/CHF) 26 316 27 066
Britannia 2 319 2 444
Krüger-Rand 2 319 2 380
Maple Leaf 2 319 2 409
Napoleon 428 473
Vreneli (20 Fr.) 430 469

Zinssätze 29.11.

SARON (Ersatz für 3-Mte-Libor) 0.9427
10 J. Benchmark-Anleihen Schweiz 0.41
10 J. Benchmark-Anleihen Grossbritannien 4.33
10 J. Benchmark-Anleihen Japan 1.0479
10 J. Benchmark-Anleihen USA 4.2197

Währungen, Zinssätze, Edelmetalle, Rohstoffe, Öl

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 29.11. 28.11.

1 450 1 410 Acrevis Bank N 1 435 ±0.00
675 580 Alpha Rh. Bk (OTC) 670 ±0.00

13.52 8.1 Arbonia N 11.4 -0.18
560 500 CasaInv.Rh. N (OTC) 540 ±0.00
72.4 44.1 Coltene N 49.9 ±0.00
101.6 28.56 DocMorris 30 +0.67
571.2 477.5 Geberit N 530.4 +0.99
84 10.54 Gurit Hold. 11.36 -1.90

1 470 901 H. Weissb. (OTC) 950 +4.40
154.5 114.7 Helvetia N° 154.4 +0.32

89.6 60.4 Huber + Suhner N 75.1 +0.67
1 508 987 Inficon N 1 024 +0.79
76.5 62.2 LLB N 68.7 +0.44
160 115 Menzi Muck (OTC) 135 ±0.00

1 000 760 Säntis-Schwebeb. 850 ±0.00
133.8 96.5 SFS Group N 127.6 +0.47
508 404 St.Galler KB N 426 +0.12
32.9 18.5 Stadler Rail 19.42 +1.15
54.5 35.2 StarragTornos Gr. N 37.8 +1.07
130 116.5 Thurgauer KB PS 126 +0.80
528 332.3 VAT Group N° 351.4 +0.80
97.6 68.2 VP Bank N 74.6 -0.27

Unternehmen in der Ostschweiz und in Liechtenstein

Europa / Stoxx Europe 50
4 328.45 +0.78

USA / Dow Jones
44 910.65 +0.42

SPI 15 672.48 +0.45
ATX 3 539.28 +0.30
CAC 40 7 235.11 +0.78
DAX 19 626.45 +1.03
DJ ITTitans 30 3 495.83
+0.44

Brasilien / Bovespa
125 218.45 -0.56

Südafrika / S&P SA 50
3 640.32 -0.37

Singapur / Stoxx Singap. 20
2 249.37 +0.09

Australien / All Ord.
8 699.1 -0.01

Hongkong / Hang Seng
19 415.21 +0.26

Japan / Nikkei 225
38 208.03 -0.37

Indien / BSE Sensex
79 743.15 +0.73

Aktienindizes

b

b

b

b

b

b

b

b

Kursfeststellung um 19.31 Uhr ME(S)Z.

b
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Wochenkommentar zudenMilliarden-Mehrkostenbei derBahninfrastrukturunddemNein zumAutobahnausbau

Wir Wohlstandsverwöhnten
Es ist dieNachricht derWoche: Der
nächste Bahnausbauschritt kostet
14Milliarden Frankenmehr als
geplant – 30 statt 16Milliarden Fran-
ken. Die neu errechnetenGesamtkos-
ten sind also sechsmal so hochwie der
abgelehnte Ausbau derNationalstras-
sen. Diese Kostensteigerung ist
exorbitant. Und dennoch bleibt es
erstaunlich ruhig. Und das in einem
Land, wo Parlamentarierinnen und
Parlamentarier sonst gernewegen
Kleinigkeiten nach einer PUK rufen.

Weshalbwird diese gewaltige Fehlkal-
kulation fast schulterzuckend zur
Kenntnis genommen, zumindest
vorerst? Das hat einerseitsmit der
geistigen Inflation nachCorona zu
tun. In der Pandemie eilte der Staat
denUnternehmenmitMilliarden zu
Hilfe. Solch grosse Beträge bringen
heutzutage offensichtlich niemanden
mehr zumStaunen. Andererseits fällt
dieNachrichtmit demNein zum
Autobahnausbau zusammen.Das
Abstimmungsresultat vomSonntag
war auch ein Ja zumehrÖV.Doch
ausgerechnet jetzt bestätigt sich,

wovor imAbstimmungskampf die
Befürworter gewarnt haben:Die Bahn
kannnicht sämtliche Problemeder
Strassen lösen.

Waswäre passiert, wenndasMilliar-
den-Debakel noch vor demAbstim-
mungssonntag publik gewordenwäre?
Die Frage ist hypothetisch.Doch es
hättewohl dieDynamik verändert.

Die Schweiz hat ein gröberes Infra-
strukturproblem, das die Strassen
ebensowie die Schienen betrifft. Die
Bevölkerungwill keinen punktuellen
Ausbau derNationalstrassen.Und bei
der Bahn hat der Ausbau ein komplett
neues Preisschild erhalten und kann
nichtwie geplant umgesetztwerden.

Eine gut ausgebaute Infrastruktur in
allen Ecken des Landes ist das
Schmiermittel für dieWirtschaft –
und dieGesellschaft als Ganzes. Das
Verkehrssystemmussmit dem
Wachstumder Bevölkerungmithal-
ten. Es ist das besteMittel, umWachs-
tumsschmerzen oder Zuwanderungs-
bedenken zu lindern.

Denn auch das hat dieseWoche
gezeigt: AmSonntag sagte die Stimm-
bevölkerungNein zu denAutobah-
nen, amMontagwarenWachstum
undZuwanderung die dominierenden
Themen.War das nun einfach den
guten Spindoktoren der SVP geschul-
det? Sie versuchte dieNiederlage in
einen Erfolg umzudeuten – und das
Nein zumAutobahnausbaumit der
Zuwanderung zu erklären.

Dass das klappte, hat verschiedene
Gründe.Ohne die Stimmen auf dem
Land – einDrittel der SVP-Wähler
sagteNein –wäre der Autobahnaus-
bau angenommenworden. Links-
Grünwusste das und sprach konse-
quent die Landbevölkerung an. Zum
Teil bis zur Selbstverleugnung. Etwa
mit demArgument der drohenden
höherenBenzinpreise, welche die
Leute in denBergen fürNationalstras-
sen berappenmüssten, die sie selbst
kaumbenutzen.Odermit demPlakat:
Eine Schweizmit zwei gekreuzten
Autobahnen, die fast die gesamte
Fläche des Landes bedecken.Das
hätte die SVPnicht besser hingekriegt.

Die Angst vor einer zubetonierten
Schweiz. Sie spielte nebst demKlima-
schutz in diesemAbstimmungskampf
einewichtige Rolle.

Die Präsidenten von SP,Mitte und
FDP versuchenmit aller Kraft gegen
die Zuwanderungs-Erzählung der SVP
anzukämpfen. EineNachwahlbefra-
gung vonTamediawird herbeigezo-
gen, bei der die Zuwanderung nicht
als Argument für dasNein auftaucht
(wobei auch nicht danach gefragt wor-
den ist). Oder der Kanton Schwyz, der
äusserst zuwanderungskritisch ist,
aber zumAutobahnausbau dennoch
Ja sagte.

Das ist anekdotisch. Die SP, dieMitte
und die FDP scheinen sich darauf
verständigt zu haben, dass beimNein
zumAusbau der Autobahnen die
Zuwanderung keine Rolle spielte,
höchstens eine leiseWachstumsskep-
sis.Wobei dieGrenze nicht ganz
einfach zu ziehen ist. Hintergrund ist
die SVP-Initiative zur 10Millionen-
Schweiz. Sie versetzt Bundesrat und
Parteien in Panik.

Und das nicht ohneGrund. Ländern
mit Zuwanderung geht es besser als
solchenmit Abwanderung. Undwas
passiert, wenn dieWirtschaft eines
Landes nichtmehrwächst, lässt sich
derzeit inDeutschland verfolgen. Die
Regierung ist zerbrochen, die rechts-
extremeAfD imHoch, grosseUnter-
nehmen entlassen in ScharenMit-
arbeitende. Die schwächelnde deut-
scheWirtschaft trifft auch die
Schweiz. Der Bundesrat hat bereits im
Juni die Bezugsdauer für Kurzarbeits-
entschädigungen von 12 auf 18Mona-
ten erhöht. EinWarnzeichen.

Doch auch dieseNachricht hat in
diesemwohlstandsverwöhnten Land
fast niemand zur Kenntnis genom-
men.Wie lange könnenwir uns diese
Gleichgültigkeit noch leisten?

Doris Kleck
doris.kleck@chmedia.ch

Karikatur der Woche von Silvan WegmannVerhandlungenderSchweizmit derEU

Es ist die Zuwanderung,
Dummkopf !
«It’s the economy, stupid!» Auf
dieWirtschaft kommt es an,
dannwirdman gewählt. Das
erkannte Bill Clinton früh. Er
setzte alles auf diese Karte und
wurde 1992US-Präsident.

«It’s themigration, stupid!»,
istman versucht zu sagen,
wenn es umdas Verhältnis der
Schweiz zur EU geht. Viola
Amherd und Ignazio Cassis
drängen darauf, die Verhand-
lungen bis Ende Jahr abzu-
schliessen. Sie wollen das
Vertragspaket unter denWeih-
nachtsbaum legen. Aberwer-
den es die Schweizerinnen und
Schweizer annehmen?

DieseWoche sind zwarmini-
me Zugeständnisse der EU
durchgesickert. Offenbar ist
Brüssel bereit, bei der Anwen-
dung einer Schutzklausel
gegen zu starke Einwanderung
eine «Präzisierung» vorzuneh-
men.Das klingt nicht nach
einemBefreiungsschlag.
Machenwir uns nichts vor:

Ohne Zugeständnis bei der
Zuwanderung dürfte ein neues
Abkommen spätestens in einer
Volksabstimmung scheitern.
DieMigrationsfrage ist zu
virulent, längst nicht nur hier:
Sie führte dazu, dassGrossbri-
tannien aus der EU austrat.

Doch nun kommtBewegung in
die Sache – von überraschen-
der Seite. Einer der flam-
mendsten Europa-Freunde,
der Solothurner FDP-National-
rat undUnternehmer Simon
Michel, schlägt vor: Arbeitge-
ber sollen 10’000Franken
zahlenmüssen, wenn sie eine
EU-Arbeitskraft einstellen.

Die Idee ist prüfenswert.
Brüssel würde gegen eine
solcheGebühr protestieren
– na und? Innenpolitisch könn-
te sie ein Signal sein und den
Weg für dieWeiterentwicklung
der Bilateralen freimachen.

PatrikMüller
patrik.mueller@chmedia.ch

Füsse aufdemSitz,MusikohneKopfhörer – indenöffentlichenVerkehrsmittelnbesitzen immermehrLeute immerwenigerAnstand.

Diese Pendler gehen mir gehörig auf den Zeiger
Ich habe ein Problem.Mein
Problem sindMenschen – ins-
besondere jene in öffentlichen
Verkehrsmitteln.Menschen,
welche offenbar ihre gute
Erziehung vergessen haben
oder nie eine besessen haben.

Es beginntmit demEinstieg in
den Bus, Zug oder das Tram.
Vor demEinstieg bildet sich ein
Haufenwild gewordener
Pendler, allemöchtenmög-
lichst schnell in dasGefährt

einsteigen. Dabei wird gedrän-
gelt, geschubst – und verges-
sen, dass einige Personen auch
noch aussteigenmöchten.

Wennman endlich imGefährt
ist, liegen auf eigentlich freien
Plätzen zahlreiche Taschen,
die ihre Besitzer nicht von dort
entfernen. Umgekehrt hatman
manchmal fast keineChance,
seine Tasche vomSitz zu
nehmen, bevor die andere
Person sich darauf fallen lässt.

Ohne zu fragen, ob der Sitz frei
ist.

EinigeMenschen verwechseln
das Zugabteilmit einemBüro.
Frühmorgenswerden sehr
wichtigeGespräche von sehr
wichtigen, sehr beschäftigten
Geschäftsleuten geführt, dies
meistens auf Englisch. Very
international. Trotz ihrer
Wichtigkeit hat es offensicht-
lich nicht für ein Erste-Klasse-
Ticket gereicht.

Dann gibt es auch dieNormal-
bürger, welchemit irgendwel-
chenVerwandten in irgendei-
nemLandmit sehr schlechter
Verbindung sehr laut face-
timenmüssen. Und Leute,
welche anderemit ihrer (meist
schlechten)Musik oder ihren
Videos belästigen. Doch nicht
nur dieOhrenmüssen einiges
ertragen. Auch andere Sinne
werden belästigt – zumBeispiel
das Riechorgan. Es gibtMen-
schen, welche sich imZug

etwas Kleines zumEssen
genehmigen. Dies ist verständ-
lich, wennmanmal knapp dran
ist oder die Zugfahrt länger
geht. Gegen ein Sandwich ist
auch nichts einzuwenden.
Dochwiesomüssen esGerich-
te wieDöner oder Thunfisch-
salat sein? Auch der Energy-
drink amMorgen verursacht
beimir Übelkeit. Zu späterer
Stunde riecht das Zugabteil
dann auchmal nach Bier oder
nach dem,was herauskommt,

wennman zu viel Bier intus
hatte.

Da überlegtman sich heutzuta-
ge zweimal, die öffentlichen
Verkehrsmittel zu benutzen.
DarummeinAppell an die
Mitpendler: Benehmen Sie sich
nicht wie in Ihren eigenen vier
Wänden und nehmen Sie
Rücksicht.

Kendra Kotas
kendra.kotas@watson.ch



Angebote gültig vom

3.12. bis 15.12.2024, solange Vorrat.
*Erhältlich in ausgewählten Coop Supermärkten
Jahrgangsänderungen vorbehalten.
Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.

Ticino DOC Bianco di Merlot Bucaneve
2023, 75 cl (10cl = 1.39)

25%
10.45
statt 13.95

La Côte AOC Féchy Légende Domaine Kursner
Cave de la Côte 2023, 75 cl (10cl = 1.19)

25%
8.95
statt 11.95

Riesling Columbia Valley Kung Fu Girl
Charles Smith Wines 2023, 75 cl (10cl = 1.99)

14.95

Soave Classico DOC Rocca Alata Cantina di Soave
2023, 75 cl (10cl = –.79)

5.95

Amarone della Valpolicella DOC Costasera Masi
2018, 75 cl (10cl = 3.93)

25%
29.50
statt 39.50

*Vino Nobile di Montepulciano DOCG
Riserva Tenuta Trerose 2020, 75 cl (10cl = 1.89)

*Maremma Toscana DOC Cabernet Terre More
Frescobaldi 2022, 75 cl (10cl = 1.33)

43%
9.95
statt 17.50

25%
14.20
statt 18.95

Cabernet Sauvignon California Beringer
Founders’ Estate 2022, 75 cl (10cl = 1.32)

40%
9.90
statt 16.50

Cabernet Sauvignon Gran Reserva Chile Cromas
Los Vascos Domaines Lafite Rothschild 2020,
75 cl (10cl = 1.56)

33%
11.70
statt 17.50

Primitivo di Manduria DOP Moi Varvaglione
2022, 75 cl (10cl = 0.93)

50%
6.95
statt 13.95

Valais AOC Dôle La Marmotte
2022, 75 cl (10cl = 1.19)

8.95

Barolo DOCG Albarello 2020,
75 cl (10cl = 1.73)

30%
12.95
statt 18.50

Hallauer AOC Pinot Noir Spätlese
Graf von Spiegelberg 2022, 75 cl (10cl = 1.54)

30%
11.55
statt 16.50

Priorat DOQ Ritme Acustic Celler 2021,
75 cl (10cl = 2.66)

19.95

K
W
4
8
/2
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ANZEIGE

In der Stadt sinkt die Steuerlast
Trotz absehbarerDefizite senkt Altstätten den Steuerfuss. Die Planung einerOstumfahrung ist nach dem
deutlichen Ja zumProjektierungskredit von 1,55Mio. Frankenmöglich.

Gert Bruderer

Altstätten Derfinanzielle Spiel-
raum wird enger. Steigende
Schülerzahlen und damit ver-
bundene höhere Lohnkosten
wirken sich ebenso negativ aus
wie höhere Aufwendungen in
der Pflege oder der wachsende
Verwaltungsaufwand.

Dazu kommen Investitions-
vorhaben (wieGewässerverbau-
ungenoderVerkehrsinfrastruk-
tur), von denen nächstes Jahr
sechsMillionenFranken steuer-
relevant sein werden. Auch das
übernächste Jahr bringt finan-
ziell keine Entlastung.

Antragauf Steuersenkung
deutlichgutgeheissen
Der Stadtrat hatte den Steuer-
fuss angesichts kommender
Aufgaben bei 113 Prozentpunk-
ten belassen wollen, nach
dem Motto: «Beständigkeit ist
Schwankungen vorzuziehen».

Doch der Lüchinger Ruedi
Bartholet vertrat anderBudget-

versammlung den Standpunkt,
Altstättens «unglaubliche, frei
verfügbare Reserve» von 43,4
Mio. Franken dränge eine Sen-
kungdesSteuerfusses geradezu
auf – dies umso mehr, als die
Stadt im Vergleich mit den an-
deren Oberrheintaler Gemein-
den vor einigen Jahren selbst
einen durchschnittlichen Steu-
erfuss als (bisherklar verfehltes)
Ziel formuliert hatte.

Im Übrigen bediente sich
Bartholet der üblichen Sen-
kungsargumente:EineGemein-
de sollenicht SteuernaufVorrat
erhebenundsoderBürgerschaft
Kaufkraft entziehen. Die Ab-
stimmung über den Senkungs-
antrag fiel deutlich aus: 223
Stimmberechtigte bejahten die
Reduktion um sechs Prozent-
punkte, 153warendagegen.Die
somit imnächsten Jahr«fehlen-
den»Steuereinnahmenentspre-
chen gut 1,5Mio. Franken.

Das Budget wurde sodann
im Sinne des Stadtrats geneh-
migt. Das heisst, die Altstadt-

entwicklungkannnachderdrei-
jährigen Pilotphase fortgesetzt
werdenunddievonAstridDörig
geleitete Altstadtkoordination
bleibt bestehen. Auch den (mit
Gais abgestimmten)dreiMoun-
tainbike-Routen, die Altstätten
verwirklichen will, steht nach
dem Ja zum Budget nichts im
Weg. Indem das Budget ange-
nommen wurde, kann die Alt-
stadtentwicklung fortgeführt
werden und Altstadtkoordina-
torin Astrid Dörig ihren Job be-
halten.

Der Investitionskredit von
1,55Mio. Franken für dieweite-
re Projektierung der Altstätter
Ostumfahrung war nicht Teil
desBudgets, sondernwurdege-
sondert zur Abstimmung ge-
bracht.EineinzigerGegnermel-
dete sich zuWort und erinnerte
an schon früher vorgebrachte
Argumente: denKulturlandver-
lust und das seines Erachtens
ungenügende Kosten-Nutzen-
Verhältnis.DieStimmberechtig-
ten genehmigtendenbeantrag-

ten Kredit so deutlich, dass kei-
ne Auszählung der Stimmen
erforderlichwar.

Reizthema«Untertor»:
Baldalles klar?
Zu einem Altstätter Reizthema
erfuhr man Erfreuliches. Das
zwangsweisegeschlossene«Un-
tertor», hinter dem eine Kon-
kursgegangeneGenossenschaft
steht, scheint doch kein grösse-
res Problem zuwerden.

StadtpräsidentRuediMattle
sagte, derzeit sei man mit zwei
Parteien im Hinblick auf eine
Weiterführung des Hotels im
Gespräch undman befinde sich
«auf gutem Weg». Das Ziel sei
es, demnächst einen Mietver-
trag abzuschliessen.

Weniger schwimmen?
Kommtnicht inFrage
Einen grossenAuftritt hatte der
Altstätter Lehrer Fredi Frei an
der Gemeindeversammlung
der Primarschule, die der Bud-
getversammlung der Stadt vor-

ausgegangen war. Frei meinte,
die vom Schulrat beschlossene
Reduktion der Schwimmstun-
den für Erstklasskinder und
Kindergärtler sei unange-
bracht.

«Was wir an Eintrittsgeld
sparen, fehlt demSchwimmbad
in der Kasse und bringt somit
dem Steuerzahlenden nichts»,
sagteFredi Frei. Ein reduzierter
Schwimmunterricht sei aber
auch«kein gutes Signal» an die
Schwimmbad-Partnergemein-
den undwiderspreche dem sei-
nerzeit vorgebrachtenHauptar-
gument für den Bau des Hal-
lenbades, das vor allem dem
Schulschwimmen zu dienen
habe. Frei stiessmit seinemAn-
trag auf offeneOhren.

EinMeer von Stimmkarten
war zugunsten des Frei’schen
Antrags zu sehen: Der Bürger-
schaft ist einuneingeschränkter
Schwimmunterricht auch jene
20’000 Franken wert, die sich
mit einer Reduktion hätten ein-
sparen lassen.

Auf demWeg zu einer Ostumfahrung ist Altstätten einen grossen Schritt weitergekommen: Die Stimmberechtigten sagten deutlich Ja zu 1,55 Mio. Franken für die Planung der
Umfahrung, die von einem Kreisel beim Lüchinger Lidl in Richtung Kriessernstrasse führen soll. Bild: Sara Burkhard

Stichwort

Das getrackte
Kind
In denKindergärten und
Primarschulen ist es gemäss
unseren RecherchenAlltag:
Die Kleinen tragen intelligente
Uhren oder führen, in Rucksä-
cke eingenäht, Airtagsmit. Zur
Beruhigung der Eltern, die den
Sprössling dadurch in Echtzeit
verfolgen oder sogarmit ihm
sprechen können.

Das Bedürfnis der Eltern, den
Nachwuchs sicher zuwissen,
ist verständlich. Dochwer sein
Kind trackt, es also elektro-
nisch verfolgt, nimmt ihmdie
Privatsphäre und damit die
Möglichkeit, unbeobachtet
Fehler zumachen und daraus
zu lernen. DieMutter, die über
die Smartwatch der siebenjäh-
rigen Tochtermit der Lehrerin
telefoniert, um einenKonflikt
zu lösen, wird sich Jahre später
über einen unselbstständigen
Teenager beschweren.

Sinnvoll wäre eine verbindliche
Regelung auf kantonaler
Ebene. Esmuss klar sein, wer
in den Schulenwelches elek-
tronischeGerät wann nutzen
darf. Vielleicht würdeman
auch zumSchluss kommen,
dass Airtags und Smartwatches
überhaupt nicht in Bildungs-
einrichtungen gehören.
SchlaueUhren lösen etwa die
Matheprüfung fast von allein.

Vernünftige Regelungen für
neue Technologien verhin-
dern, dass später zu Extrem-
lösungenwie in Australien
gegriffenwerdenmuss: Dort
wurde eben beschlossen, dass
Kinder unter 16 keine sozialen
Medien nutzen dürfen – auch
nicht auf der Smartwatch.

Andreas Rüdisüli
andreas.ruedisueli@rheintaler.ch

Milde Strafe für
Verkehrssünderin
Lokal Das Kreisgericht verur-
teilte eine 30-Jährige aus dem
Mittelrheintal wegen Nichtein-
haltensdesSicherheitsabstands.
Bereits in der Vergangenheit
kames zuVerkehrsdelikten. Sie
bekam vom Gericht eine be-
dingteGeldstrafe auferlegt. 27

Gemeinderat erhöht Wassertarif wegen Investitionen
DerWassertarif wird in derGemeinde Balgach 2025 um20Rappen pro Kubikmeter erhöht. Damit will die
Gemeinde der Verschuldung durch hohe Investitionskosten derWasserversorgung entgegenwirken.

Balgach Die Wasserversor-
gung inBalgach ist einunselbst-
ständig öffentlich-rechtliches
Unternehmen der Gemeinde.
Sie besitzt 24Quellen, aus dem
das Trinkwasser für die Ge-
meinde entnommenwird.

Das Trink- und Löschwas-
serwird in zweiReservoirs auf-
bewahrt. SowirddieGemeinde
effizient, wirtschaftlich und
umweltschonend mit Trink-,
Brauch- und Löschwasser ver-
sorgt. Sie stellt sicher, dass täg-

lich genügendWasser mit aus-
reichendemDruckunddernot-
wendigen Wasserqualität für
die Einwohnenden zur Verfü-
gung steht.

Hohe Investitionen im
RahmenvonSanierungen
Aufgrund der unverändert ho-
hen Investitionskosten hat die
Verschuldung der Wasserver-
sorgung gegenüber dem Ge-
meindehaushalt in den letzten
Jahren jedoch stark zugenom-

men.UmderVerschuldung ge-
genüber dem Gemeindehaus-
halt zumindest teilweise ent-
gegenzuwirken, hat der Ge-
meinderat an seiner Sitzung
vom 25. November veranlasst,
denWassertarif abdem1. Janu-
ar 2025 von 1.80 Franken pro
Kubikmeter auf 2 Franken pro
Kubikmeter zu erhöhen.

Der Gemeinderat belässt
denAbwassertarif 2025unver-
ändert bei 1.70FrankenproKu-
bikmeter. Die Gemeinde Balg-

ach hat in den letzten Jahren
hohe Investitionen im Bereich
Wasserversorgung getätigt.

So wurden verschiedene
Wasserleitungen im Rahmen
von Strassensanierungen er-
neuert, Quellfassungen und
Brunnenstuben sukzessive er-
neuert sowie Ringleitungen
realisiert. Es fallen zusätzlich
hohe Investitionen mit der Sa-
nierungderHauptstrasse an, da
in diesem Zusammenhang die
teilweise hundertjährigenWas-

serleitungen über lange Dis-
tanzen ersetzt werden müs-
sen. Auch in den kommenden
Jahren sind weitere Investitio-
nen erforderlich. So steht die
letzteEtappe zur Sanierungder
Hauptstrasse an.

Zudemplant derKanton für
2025 zusätzlich die Sanierung
derRietstrasse abdenSportan-
lagenbis zurRietmühlestrasse.
Daswird zu zusätzlichenhohen
Investitionskosten in der Was-
serversorgung führen. (pd)
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Adventsfenster
Morgen

Altstätten
Laternliweg durch den Forst, 17–23
Uhr, Einstieg beimMusikhaus Chunrat,
Churerstrasse 51

Berneck
Adventsfenster-Eröffnung, Advents-
bandi, 18 Uhr, Gerbi-Wiese

Heiden
Krippen- und Laternliweg, Waldpark

Marbach
Aline und Sandro Keel, 17–22 Uhr,
Käsereistrasse 3

Montlingen
Spielgruppe, 17–22 Uhr, Pavillon,
Kindergartenstrasse 51

Widnau
Familie Klee, ab 17 Uhr, Uebrigstrasse 14

Interesse wächst, Preis offen
Nur zwei, drei Interessenten besichtigten amFreitagnachmittag das AuerGrundstück eines
ehemaligenUnternehmers, das imFebruar versteigert werden soll.

Gert Bruderer

Eine Privatperson mit Kindern
kann sich vorstellen, die 1082
m2 grosse Parzelle an der Has-
lachstrasse zu erwerbenund sie
zubebauen–zwar fürdenEigen-
bedarf, aber nicht ausschliess-
lich für die eigene Familie und
deshalb mit mehr als einem
Wohnobjekt.AucheinMitarbei-
terderMarbacherFirmaKobelt,
Architektur- undVertriebsleiter
Bruno Locher, sah sich das
Grundstück an schöner Hang-
lage amFreitag an.

Schliesst er sich der Mei-
nung anderer Fachleute an, die
den Schätzwert von 1400Fran-
ken pro m2 für realistisch hal-
ten? Statt sich festzulegen, äus-

serte sich Bruno Locher gene-
rell: Seine Vorstellung vom
Maximalpreis werde durch das
Bestrebenbegrenzt, denWohn-
raum nach der Bebauung zu
einem fairenPreis verkaufen zu
können.

Quartierfremde Leute
mitMäppli gesichtet

Anwohner Fridolin Weder, der
sich imLaufederBesichtigungs-
stunde dazugesellte, kann sich
gut an frühere Preise in seinem
Wohnquartier erinnern.Erdeu-
tete auf hundert Meter ent-
fernte Mehrfamilienhäuser an
derHaslachstrasseunderklärte:
«Als diese Häuser vor zwanzig
Jahren entstanden, kostete der
Quadratmeter noch 400 Fran-

ken.»Wer sich für das Bauland
interessierte, das Martin Zoller
alsLeiter desAuerBetreibungs-
amtes am 13. Februar imWerk-
hofsaal zur Zwangsversteige-
rung bringt, wurde auf Wunsch
mit dem Schätzungsbericht be-
dient. Zwei, drei Interessierte
hatten schon zumVoraus nach-
gefragt, und in den letzten Ta-
gen sollen bei demGrundstück
immer wieder quartierfremde
Leute mit Mäppli gesehen wor-
densein, dieoffenbareinenprü-
fenden Blick auf das Bauland
warfen.

Zwangsversteigerungen:
«Es zieht wieder an»

Für Martin Zoller ist die bevor-
stehendeGantnachderZwangs-

versteigerung eines Einfami-
lienhauses im letzten Jahr der
zweite derartige Anlass innert
kurzer Zeit. Zuvor hatte in Au
jahrelang keine Versteigerung
stattgefunden. Anders war es
in der erstenHälfte derNeunzi-
gerjahre.DamalswarendieZin-
senhoch.DassHauseigentümer
einen Hypothekarzins von sie-
ben Prozent zu zahlen hatten,
war keine Seltenheit.

Martin Zoller erinnert sich
noch gut: «In jener Zeit kam es
zu fünf, sechs Versteigerungen
pro Jahr.» Aktuell sinken die
Zinsen wieder. Aber die nicht
weit zurückliegende Phase mit
deutlich höheren Zinsen haben
nicht alle Hausbesitzer finan-
ziell gut überstanden.

Fridolin Weder (links) erinnert sich gut an Quadratmeterpreise, die noch vor zwei Jahrzehnten sehr viel tiefer waren. Martin Zoller, Leiter des
Betreibungsamtes Au, bringt innert kurzer Zeit die zweite Liegenschaft (die abgebildete Parzelle) zur Versteigerung. Bild: Gert Bruderer

Journal
Spieleabend für
Erwachsene

Diepoldsau Auf Donnerstag,
5.Dezember, organisiert dieLu-
dothek Diepoldsau-Schmitter
einen öffentlichen Spielabend
für Erwachsene. Alle Interes-
sierten treffen sich ab 19 Uhr
zumSpielen imZentrumRhein-
auen. Mehr Informationen gibt
es auf der Webseite www.ludo
thek-diepoldsau.ch.

«Wienachtsmärtli»
mit Festwirtschaft

Hinterforst AmSonntag, 1. De-
zember, lädt das Hinterforster
«Wienachtsmärtli»von11bis 18
Uhr zum stimmungsvollen Ad-
ventsmarkt rundumdasGelän-
de von «la tilaa» ein. Besuche-
rinnenundBesucherdürfen sich
auf über 30 liebevoll gestaltete
Marktstände freuen, die mit
Selbstgemachtem und allerlei
weihnachtlichen Schätzen lo-
cken. InderFestwirtschaftwar-
tenwarmeMarroni undweitere
KöstlichkeitenaufdieGäste.Für
die Kleinen gibt es eine «Wald-
chügelibahn» –einSpass fürdie
ganze Familie.

ZweiChöre laden
zumKonzert

Kobelwald DerMännerchorKo-
belwald lädt ein zumtraditionel-
len Weihnachtskonzert. Das
Konzert findet am ersten Ad-
ventssonntag, 1.Dezember, um
17 Uhr in der Kirche statt. Der
Männerchor singt adventliche
Lieder aus dem Alpenraum.
Unterstützt wird dieser durch
denKirchenchorKobelwald,der
ebenfallsweihnachtlicheLieder
vorträgt. Besonderer Höhe-
punkt sind die Vorträge der be-
kannten Harfen-Solistin Julia
Steinhauser. Im Anschluss an
dasKonzertfindet einApéromit
Glühwein und Punsch statt.

Weihnachtsfeier
imPfarreiheim

Lüchingen Am Mittwoch, 11.
Dezember, um 14 Uhr feiern
die Seniorinnen und Senioren
aus Lüchingen im Pfarreiheim
Weihnachten.Zur traditionellen
Weihnachtsfeier begleitet die
zweite Schulklasse aus dem
Dorf durch den Nachmittag.
Personen, die noch nicht ange-
meldet sind, melden sich bis
zum 9. Dezember bei Carmen
Hangartner an unter Telefon
079 951 51 41. Sollte eine Fahr-
gelegenheit gewünscht sein, bit-
te direkt bei Agi Baumgartner
melden unter der Telefonnum-
mer 071 755 67 05.

«Augen zu und durch»
GeorgeNussbaumer und Isabella Fink faszinierenmitMusik und
Geschichten imKinotheaterMadlen.

Heerbrugg Der Vorarlberger
Sänger und Kabarettist George
Nussbaumer unddie vielseitige
Musikerin Isabella Fink präsen-
tierten in einer Co-Produktion
des Kinotheaters Madlen und
derRheintalischenGesellschaft
fürMusikundLiteratur amDon-
nerstagabend eine Mischung
aus Humor, Musik und Ge-
schichten. ZumAuftakt erklang
der Song«Weil’s da guat goht»,
mit dem Nussbaumer, bekannt
als«derblindeBossdesBlues»,
1996 beim Eurovision Song
Contest inOsloaufgetretenwar.

AbdiesemMomentnahmer
das Publikummit seiner unver-
wechselbaren Stimmeund cha-
rismatischen Ausstrahlung mit
auf eineReisedurchpersönliche
Erlebnisse, humorvolleAnekdo-
tenund tiefgründigeEinsichten.

Unterstützt von Isabella
FinksmusikalischemTalentent-
standeineharmonischeVerbin-
dung aus Gesang und Instru-
mentalbegleitung. Mit beein-
druckender Offenheit sprach

Nussbaumer über seine Erfah-
rungen als blinder Mensch und
griffdabei gesellschaftskritische
Themenauf, die zumNachden-
ken anregten. Es gelang ihm,
ernste Inhalte mit Leichtigkeit
und einer Prise Humor zu ver-
mitteln, was den Abend sowohl
unterhaltsam als auch nach-
denklichmachte.

Berührendund
lustig zugleich

DerAbendbot eineperfekteBa-
lance aus berührenden Songs
und pointiertem Kabarett. Be-
sonders hervorzuheben ist das
Lied «Kartenhaus im Glück»
von Off Roader, das das Publi-
kum sowohl berührte als auch
zumLachen brachte.

Mit «Augen zu und durch»
ludenGeorge Nussbaumer und
Isabella Fink die Zuhörenden
ein, das Leben mit Offenheit,
Charmeundeiner ordentlichen
PortionBlues zubetrachten –ein
Abend,derdemPublikumunter
dieHaut ging. (pd)

Mandarinli und kalte Nasen
BeimKlauseinzugwurden die Samichläuse freudig erwartet.

Naïma Bühler

St.Margrethen AmDonnerstag-
abend versammelten sich zahl-
reicheFamilienfürdenKlausein-
zug in St.Margrethen. «Wenn
chunntdeSamichlaus?»DieUn-
geduld der KinderwarmitHän-

den zu greifen. Viele Familien
mit Kindern warteten trotz der
Kälte vor dem Pärkli in St.Mar-
grethenaufdenEinzugderSami-
chläuse.AlsdieverkleidetenGe-
staltenmitsamtEseli,Rutenund
JutesackamEndederStrasseaus
demNebel auftauchten,war die

Freudegross.ZweikleineBuben
mit Klausmützen konnten es
kaum erwarten und rannten
denSamichläusenentgegen.Die
Besuchenden folgten dem Zug
und versammelten sich auf der
Pärkliwiese. Lichter in den ge-
schmückten Bäumen verbreite-
ten im Nebel eine weihnachtli-
che Stimmung. Erst waren die
Kinder zurückhaltend, wurden
dann immermutigerundnäher-
ten sichdenSamichläusen.

Vorfreude und ein bisschen
Angst spiegelten sich auf ihren
Gesichtern, die Nasenspitzen
waren rot vor Kälte. Einige tru-
gen ihre Sprüchli leise und
schüchtern vor, andere zeigten
sich selbstbewusst. Das Aus-
wendiglernen wurde belohnt:
Die Grossen sowie die Kleinen
bekamen ein Mandarinli und
Nüssli. Ein Kreis von Kindern
bildete sich auch um das Eseli.
Aufgeregt umringten sie das er-
staunlich ruhige Tier und strei-
cheltendasnasseFell hinter sei-
nenOhren.

Magischer
Lichterzauber
Altstätten Am 13. und 14. De-
zember, ab 17Uhr, gibt esbeider
Villa im Park an der Bahnhof-
strasse 3 einenmagischenLich-
terzauber zu sehen.AndreaKol-
ler, Sonja Benz und Carina Sa-
voie haben dafür verschiedene
Lichtinstallationen erschaffen.

Eine bezaubernde Kulisse
lädt dazu ein, durch denPark zu
spazieren und in die festliche
Stimmungeinzutauchen.Die In-
stallationen schaffen eine festli-
cheAtmosphäre und lassen den
Park in einem faszinierenden
Lichterstrahlen,dasWaschhaus
wird zu einer Mini-Disco. Alle
Generationen sind eingeladen,
in stimmungsvoller Musik zu
schwelgen. Für das leibliche
Wohlkümmert sichdasTeamim
Villencafé. Mit herzhaften Klei-
nigkeitenundsüssenLeckereien
ist für jeden Geschmack etwas
dabei. An der Bar in der Garage
gibt es hausgemachten Punsch
und Glühwein, um sich aufzu-
wärmen. Das Lichterweg-Team
ist bereits seit Wochen an den
Vorbereitungen.Besucherinnen
und Besucher werden gebeten,
die öffentlichen Parkplätze zu
benutzen. Der Zugang erfolgt
über die Bahnhofstrasse 3 oder
die Rorschacherstrasse 22. (pd)

Die Kinder freuen sich über ihre Chlaussäckli. Bild: Naïma Bühler

v. l. Sonja Benz, Andrea Koller
und Carina Savoie haben die
Lichtinstallationen erschaffen.

Bild: pd



27

LokalSamstag, 30. November 2024

WeiblicherVerkehrsrowdyhatGlück
Eine 30-jährige Mittelrheintalerin ist eher milde bestraft worden, obwohl sie sich schon dreimal in grober Weise
über die Verkehrsregeln hinweggesetzt hat.

Gert Bruderer

Altstätten Ihr Glück besteht
darin, dass die jüngsten Verge-
hen über drei Jahre zurücklie-
gen. Die Tempoüberschreitung
um 31km/h auf der Autobahn
bei St.Margrethen sowie das
gleichzeitige Telefonieren ohne
Gegensprechanlage sind daher
verjährte Tatbestände.

Hingegen wurde sie vom
Einzelrichter des Kreisgerichts
Rheintal am Freitag für ein wei-
teres Fehlverhalten bestraft: In
einem Pulk aus mehreren Autos
liess die Angeklagte (wie andere
Verkehrsteilnehmer, die aber
nicht vor Gericht standen) den
nötigen Sicherheitsabstand
sträflich vermissen. Das zeigen
Videoaufnahmen, die zwei hin-

ter der Angeklagten hergefahre-
nen Polizisten gemacht haben.
Der Richter nannte das Verhal-
ten «hochgefährlich», zumal die
Frau zwischen der rechten Spur
und der Überholspur «konstant
gependelt» und – erst noch tele-
fonierend – viel zu schnell gefah-
ren sei. Wäre etwas vorgefallen,
wäre es «nie und nimmer» mög-
lich gewesen, rechtzeitig zu
bremsen, sagte der Richter.

Schon früher zweimal
Ausweis abgegeben
Nachdem die Angeklagte schon
2014 und 2020 eine grobe Ver-
kehrsregelverletzung begangen
hatte und ihr beide Male der
Führerausweis entzogen wor-
den war, handelte es sich beim
Vorfall auf der Autobahn bei

St.Margrethen (am 26. Oktober
2021) bereits um das dritte kras-
se Fehlverhalten. Die Staatsan-
waltschaftwünschte folgerichtig
eine unbedingte (also zu be-
zahlende) Geldstrafe von 3300
Franken, dazu eine Busse von
1000 Franken. Die Beschuldig-
te bestritt die Vorwürfe, die ihr
gemacht wurden, nie, sondern
gab ihr Fehlverhalten zu.

Dennoch erhob sie gegen
den Strafbefehl der Staatsan-
waltschaft Einsprache, sodass
der Fall nun vor den Richter
kam. Diesem gegenüber mach-
te die Frau keinerlei Aussagen,
weder zum Sachverhalt noch zu
ihrer Person. Stattdessen liess
sie ihren Verteidiger reden. Die-
ser forderte einen Freispruch
auf ganzer Linie. Das zu schnel-

le Fahren und das Telefonieren
am Steuer seien verjährt, und in
Bezug auf die Missachtung des
nötigen Sicherheitsabstandes
sah der Anwalt das Anklageprin-
zip verletzt. Die Tat sei nicht
rechtsgenüglich nachgewiesen
bzw. in der Anklageschrift zu un-
genau beschrieben. Dieser Ar-
gumentation folgte der Richter
nicht.

Geldstrafenurbedingt,
aber langeProbezeit
Weil die Frau stets kooperativ
gewesen war, ihr Fehlverhalten
zugegeben und sich seit dem
letzten Vorfall nicht mehr straf-
bar gemacht hat, verzichtete der
Richter darauf, die von ihm auf
2750 Franken festgesetzte Geld-
strafe unbedingt auszuspre-

chen. Allerdings wurde eine ver-
hältnismässig lange Probezeit
von vier Jahren angesetzt. Die
Kosten des Verfahrens hat die
Angeklagte zu drei Vierteln zu
bezahlen, den Rest trägt der
Staat. Den Verzicht der Frau,
sich vor Gericht selbst zu äus-
sern und Fragen zu beantwor-
ten, quittierte der Richter mit
Bedauern. Er habe sich nicht
davon überzeugen können, ob
Reue und Einsicht wirklich vor-
handen seien.

Allerdings würdigte der
Richter die Kooperationsbereit-
schaft während der Untersu-
chung, auf die sie sich zu Beginn
der Verhandlung denn auch be-
rufen hatte: Sie habe ihren schon
früher gemachten Äusserungen
nichts hinzuzufügen.

Journal
Adventskonzert der
Musikgesellschaft

Montlingen Am Sonntag, 8. De-
zember, um 16 Uhr lädt die Mu-
sikgesellschaft Montlingen-Ei-
chenwies zu einem Adventskon-
zert in die Kirche ein. Bekannte,
moderne und überraschende
Musikkompositionen bringen
einen weihnachtlichen Zauber
in die Adventszeit. Anschlies-
send sorgt eine kleine Festwirt-
schaft im Pfarreiheim für das
Wohl und gemütliche Beisam-
mensein.

Adventsfeier der
Frauengemeinschaft

St.Margrethen Die Frauenge-
meinschaft St.Margrethen lädt
am Dienstag, 3. Dezember, ab
19.30 Uhr, herzlich zur Advents-
feier im Vikariat ein. Der Vor-
stand freut sich auf eine besinn-
liche ökumenische Stunde mit
möglichst vielen Teilnehmerin-
nen. Anschliessend gibt es ein
gemütliches Beisammensein.
Weitere Auskünfte auf der Web-
seitewww.fgsm.ch.

Samariterverein
amKlausmarkt

St.Margrethen Morgen Sonn-
tag, 1. Dezember, ist der Sama-
riterverein St.Margrethen wie-
der mit einem Stand am tradi-
tionellen Klausmarkt vertreten.
Angeboten werden der neue
Rosé-Glühwein, verschiedene
Sorten Punsch und alkoholfreie
Getränke sowie feine Käse-
schnitten.

Weihnachtskonzert
derMusikschule

Thal Die Schulleitung der Mu-
sikschule informiert, dass das
Weihnachtskonzerts am ersten
Adventssonntag, 1. Dezember,
stattfindet. Die Veranstaltung
beginnt um 17 Uhr in der Kirche
und verspricht ein abwechs-
lungsreiches Programm voller
festlicher Musik. Die Musik-
schule Am Alten Rhein heisst
alle willkommen und freut sich
auf zahlreiche Besucherinnen
und Besucher. Der Eintritt ist
frei; es gibt eine Kollekte zu-
gunsten des Fördervereins.

Klausbescherungmit
St.Nikolaus

Widnau Die 92. Klausbesche-
rung der Widnauer Kinder steht
kurz bevor, die Vorbereitungen
laufen bereits auf Hochtouren.
Die besuchsberechtigten Fami-
lien wurden in den letzten Tagen
von den Oberstufenschülerin-
nen und -schülern aufgesucht
und befragt. Nach Auswertung
der Anmeldungen haben die Fa-
milien eine schriftliche Mittei-
lung erhalten, wann der Klaus
am Samstagabend ungefähr bei
ihnen eintreffen wird. Für Gäs-
tekinder in diesem Alter besteht
die Möglichkeit, zusätzlich Sä-
cke zu bestellen. Diese werden
gegen einen Unkostenbeitrag
abgegeben. Samichlaus und
Schmutzli bitten die Eltern um
einen gut leserlichen Zettel mit
ein paar Stichworten, worüber
sie mit den Kindern sprechen
können. Am Samstag, 7. Dezem-
ber, um 17 Uhr findet der feierli-
che Auszug der über 25 Klaus-
paare aus dem Rütischulhaus,
statt.

Die Frau stand unter anderem wegen Telefonieren beim Fahren vor Gericht. Bild: Bruno Kissling

ErfolgreichanKarate-Meisterschaften
Junge Rheintalerinnen und Rheintaler räumen Preise in Laufenburg AG ab.

Karate Mehr als 300 Teilneh-
mende haben sich an den
Schweizer Shotokan-Meister-
schaften im aargauischen Lau-
fenburg gemessen. Darunter
auch zehn junge Sportlerinnen
und Sportler des Widnauer
Hankan Shotokan Karate Do
Centers. Die Karatekas von Sen-
sei Hakan Gülbüz verbuchten
einige Erfolge.

So errang der Bernecker
Alper Deger in der Spitzenka-
tegorie«KataElite»denSchwei-
zer Meistertitel und die Die-
poldsauerinKatharinaAljazrawi
wurde Schweizer Vizemeisterin
in der Kategorie «Kata 18+».

Auch die jüngeren Karate-
kas klassierten sich weit vorne:
Der Widnauer Vuk Stankovic
wurde Schweizer Meister in der
Kategorie «Kumite U10» und
Naile Aljazrawi aus Diepoldsau
holte sich den Schweizer Meis-
tertitel beim Kata der unter

zwölfjährigen Mädchen. Je-
weils Zweite wurden der Wid-
nauer Nikolas Törnell (Kata

U16) und der Altstätter Cedric
Fuchs (Kumite U12). Ein weite-
res Spitzenresultat holte die

Widnauerin Melanie Baur mit
dem vierten Rang im Kata der
U14-Mädchen. (pd)

Sensei Hakan Gülbüz mit seinen Schülerinnen und Schülern an den Schweizer Meisterschaften. Bild: pd

ErfüllteTräume
inder «biblioRii»
Altstätten Die Bibliothek Obe-
res Rheintal lädt am Dienstag,
10. Dezember, um 19 Uhr zu
einer besonderen Buchvorstel-
lung ein. Nämlich von «Traum-
geschichten – Das Erzählbuch
der erfüllten Träume». Heraus-
gegeben wird das Buch von der
gemeinnützigen Rheintaler Or-
ganisation «A Million Dreams».
Sie hat es sich zur Aufgabe ge-
macht, benachteiligten Men-
schen in der Schweiz Träume zu
erfüllen. Einige unvergessliche
Erlebnisse hat die Organisation
bereits ermöglicht. Jetzt gibt «A
Million Dreams» auch ein Buch
heraus, in dem Geschichten von
Personen und ihren in Erfüllung
gegangenen Träumen erzählt
werden. Die Geschichten berüh-
ren, machen Freude und stim-
men ein bisschen auf Weih-
nachten ein. Wer sie hören
möchte, kann an der Buchvor-
stellung teilnehmen. Für diesen
Anlass ist eine Anmeldung bei
der «biblioRii» erwünscht: Tele-
fon 071 755 41 13 oder E-Mail
info@bibliorii.ch. (pd)

Sport
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Wir haben die schmerzliche Pflicht, Sie vom
Hinschied unseres alt Ortspräsidenten

Willi Keel-Temmel
25.April 1941 – 22. November 2024

in Kenntnis zu setzen.

Willi Keel war 20 Jahre im Ortsverwaltungsrat,
davon 12 Jahre (1981–1992) Präsident und hat sich
mit grossen Engagement für unser Dorf eingesetzt.

Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken
bewahren.

Den Angehörigen entbieten wir unsere aufrichtige
Anteilnahme.

Der Trauergottesdienst findet am Freitag,
6. Dezember 2024, um 14.00 Uhr,

in der katholischen Kirche Rebstein statt.

Ortsverwaltungsrat Rebstein

Widnau, 28.11.2024

Liebe ist das grösste Werden,
Liebe ist das ewig Sein.
Liebe und in Liebe sterben,
grösser kann der Mensch nicht sein.

�it grosser �ankbarkeit |ür die wunderschöne gemeinsame 9eit nehmen wir
Abschied von meiner geliebten Ehe|rau, unserem herzensguten �ami und
Schwiegermami, unserer liebevollen Omi und Uromi

Idali Blank-Frei
(Huslis Idali)

05.07.1936 – 28.11.2024

�ach kurzer, intensiver Krankheit dur|te sie im Kreise ihrer Liebsten |riedlich
zuhause einschla|en.

Wir vermissen dich sehr: Willi Blank-Frei
Karin Hohl-Blank und Erwin �ra|
Uschi und Jürg Frei-Blank
Viktoria und Remo Brülisauer-Frei
mit Vivienne und Valeria
Céline Hohl und Einar Fehr
mit Shia und Samia
Yannick und Fabienne Frei-Köppel
mit Leonardo und Alicija
Yves Frei
Claude Frei und Lisa Trenti
Verwandte und Freunde

�as Fürbittgebet |indet am 03.12.24 um 19:00 Uhr in der katholischen Kirche in
Widnau statt.
�ie Abdankungs|eier |indet am 04.12.24 um 09:30 Uhr statt. Wir besammeln uns
um 09:15 Uhr bei der Abdankungshalle au| dem katholischen Friedho| in Widnau.

All|Cllige Spenden kommen dem Kloster St. Otillia, �rimmenstein, Walzenhausen, zugute.

Traueradresse:Willi Blank-Frei, Kanzleistrasse 14, 9443 Widnau DasWichtigste im Leben
sind die Spuren von Liebe,

die wir hinterlassen,
wenn wir weggehen.
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Die schnellste Rheintalerin tritt zurück
Olympia-Teilnehmerin RiccardaDietsche verspürt bei ihremRücktritt Dankbarkeit, Freude und Stolz über das Erreichte.

Andrea Kobler

Leichtathletik Riccarda Diet-
sche sitzt andiesemNovember-
abend gemütlich zu Hause und
liest einBuch.Wärees ihreeige-
neBiografie,würdedasersteKa-
pitelwohl«Olympia-Medaille in
Griffnähe» oder «Die schnells-
ten Schweizer Sprinterinnen»
heissen. Es war am 6.August
2021, als viele sportverrückte
RheintalerinnenundRheintaler
mitten in der Nacht vor dem
Fernseher sassen und beim
Olympia-Final der 4×100-Me-
ter-Staffel derAthletin desKTV
Altstätten die Daumen drück-
ten. ImVorlauf hattenRiccarda
Dietsche,AjlaDelPonte,Mujin-
gaKambundji undSaloméKora
den nach wie vor gültigen
Schweizer Rekord um 13 Hun-
dertstel auf42,05Sekundenge-
senkt und sich souverän für den
Final qualifiziert.

Alles sprach von einer Me-
daille.«Wir träumtendavonund
wussten, dass es möglich ist,
diese zu erreichen. Das war ein
cooles Gefühl», erzählt Riccar-
da Dietsche vom wohl schöns-
ten Moment ihrer Karriere.
Schliesslich liefen die vier
schnellenSprinterinnen imFinal
nochmalsbis aufdreiHunderts-
tel andenSchweizerRekordhe-
ran und belegten Rang vier. Die
Enttäuschungwargrösseralsdie
Freude über das Top-Resultat –
beidenLäuferinnenundbeiden
Medien. Im Nachhinein bedau-
ert dies die erste Leichtathletin,
diedasRheintalanOlympischen
Spielenvertrat: «Wirhättenden
vierten Rang feiern sollen, statt
der verpassten Bronzemedaille
nachzutrauern. Denn es war
grossartig, was wir geleistet
haben.»

VomSTVLüchingen
insScheinwerferlicht
Anschliessend empfing das
Rheintal die Athletin auf dem
Altstätter Rathausplatz. Beim
«Swiss Sports Awards», für den
die Staffel nominiert wurde,
tauchte Riccarda Dietsche in
eine für sie fremdeWelt ein.Zu-
sammenmitder inAltstätten le-
bendenModedesignerinAnnet-
te Kohn entwarf die Leichtath-
letin einen Jumpsuit, den sie im
Scheinwerferlicht tragen durfte
und traf auf Sportgrössen wie
Marco Odermatt oder Yann
Sommer.

Die Schweizer 4×100-Me-
ter-Staffel plant inOlympiaden.
Daes füreinmalnurdrei anstelle
der üblichen vier Jahre dauerte,
sahdies auchRiccardaDietsche
als realistisches Ziel. Sie liebte
es, ausdemStartblock zugehen,
fühlte sichaufderLaufbahnda-
heim.Für sie gabesnichts ande-
res, seit sie einkleinesMädchen
war. Damals turnte sie in der
Jugi des STV Lüchingen, wech-
selte später zum KTV Altstät-
ten. Zu Beginn trat sie im Sie-
benkampf an, wobei sich der
200-Meter-Lauf als ihre stärks-
te Disziplin herausstellte. Da-
raus entwickelte sich schliess-
lich ihreSpezialisierungaufden
Sprint.

Von den Schweizer Sprinte-
rinnen von Tokio war Riccarda
Dietsche die Einzige, die ihren

Fokus nicht ausschliesslich auf
den Sport richtete. Zuerst stu-
dierte sie anderPädagogischen
Hochschule in Rorschach. Als
ersteStudentinüberhauptbean-
tragte sie dort den Status Spit-
zensport, der bewilligt wurde.
Später arbeitete sie alsLehrerin.
Immer in einem 50-Prozent-
Pensum. Dies aus finanziellen
Gründenundumnicht 24Stun-
denamTagandenSport zuden-
ken.DerBerufwar ihrAusgleich
und zeigte ihr, dass sie auch bei
der Arbeit gebraucht wurde:
«Ich war jeweils für einige
Stundenwiederkomplettwoan-
ders und konnte vom Sport ab-
schalten.»

Im Sprint feierte Riccarda
Dietsche beachtliche Erfolge.
2017 gewann sie an der U23-
Europameisterschaft mit der
Staffel Bronze. Ein Jahr danach
belegte sieüber 100MeterRang
fünf an der Schweizer Meister-
schaft, 2021 gewann sie bei den
Schweizer Hallenmeisterschaf-
ten mit persönlicher Bestzeit
(7,29s) Bronze im 60-Meter-
Lauf und qualifizierte sich für
dieHallen-EM. Imgleichen Jahr
wurde sie an der Schweizer
Meisterschaft Vierte.

Ohnezuvor aufElite-Niveau
an Europa- oder Weltmeister-
schaften gestartet zu sein, reis-
te sie an die Olympischen Spie-
le nach Japan. Am 9.Juli 2022
lief sie mit 11,32 Sekunden ih-
ren schnellsten 100-Meter-Lauf
und ist damit noch heute die
neuntschnellste Schweizerin al-
ler Zeiten. Zu den Top Ten ge-
hört siemit 7,29Sekundenauch
über 60Meter in derHalle.

Olympia standbis
zuletzt imFokus
Lange war auch Olympia in
Paris von diesem Sommer ein
Thema. Parallel dazu entschied
sich Riccarda Dietsche letzten
Herbst, dass 2024 ihre Ab-
schlusssaison wird – ein für sie
wichtiger Prozess. Ihre Hallen-
saison war gut. Sie lief 7,36 Se-
kunden über 60 Meter, womit
sie zudenbestenacht Schweize-
rinnengehörte. Sechsdurftenan
dieOlympischenSpiele. Fürdie
Rheintalerin war es realistisch,
dabei zu sein.Dochdannplagte
sie vor der Sommersaison eine
Angina. «Bei uns Sprinterinnen
sindeinoder zweiLeistungspro-
zent Welten. Wenn ich, gerade
auch unter Stress, Höchstleis-
tungen zeigen sollte, war das
Nervensystem nicht mehr dazu

bereit. Deshalb wusste ich in
diesem Moment, dass es nicht
fürOlympia reicht», erinnert sie
sich an diese schwierige Zeit.

Dass sich Dietsche zum
Rücktritt durchrang, hat vielmit
ihrer Gesundheit zu tun. Nach
2021 war sie immer wieder
krank: «Es war frustrierend,
dass ich dadurch nicht mehr an
meineoptimaleLeistungsfähig-
keitherankam,obwohlvieleTei-
le zusammenstimmten.» Dass
die Probleme im Zusammen-
hang mit Corona stehen könn-
ten, kann sie nicht bestätigen:
«Dadurch, dass aber viele Ath-

letinnen undAthleten nachCo-
rona mit ähnlichen Problemen
zu kämpfen hatten, kann dies
durchauseinenZusammenhang
haben.» JammernwillDietsche
nicht: «Im Alltag geht es mir
gut.»

BeidenTrainingslagern
war siegerndabei
Riccarda Dietsches Schluss-
punkt war die Schweizer Meis-
terschaft von Ende Juni inWin-
terthur. Nach dem Wettkampf
packte sie ihre Tasche, verliess
denWettkampfplatzundkehrte
bis heute nicht zurück. «Ich

wusste, dass es einen klaren
Schnitt geben wird», sagt die
28-Jährige. «Ich war während
18 JahrenLeichtathletin. Eswar
eine cooleZeit.Doch jetzt freue
ichmich, andereDingemachen
zu können.» Zum Beispiel aus-
zuwählen, inwelcher Jahreszeit
sie in die Ferien reisen möchte,
sichaucheinmalpolysportivbe-
tätigen – Squash spielen, Velo
fahren oderwandern.

Noch denkt sie ab und an
ansTraining.ZumBeispielEnde
November, wenn die Athletin-
nen indieTrainingslager verrei-
sen:«Diesemochte ich sehrger-

ne. Vor allem in Südafrika. Da
wäre ichnochheutegerndabei.»
In den Trainingslagern konnte
dieRheintalerinviel profitieren:
«Vor allem von Trainer Laurent
Meuwly, von Léa Sprunger und
weiteren Sportgrössen aus aller
Welt. Sie brachtenmichalsAth-
letinweiter.»

DurchdieKonkurrenz
gewachsen
Riccarda Dietsche war in einer
Phase der Schweizer Leichtath-
letik stark, in der es enorm viele
gute Sprinterinnen gab. Natür-
lich konnte dies in Momenten,
als sienicht fürGrossanlässebe-
rücksichtigt wurde, obwohl sie
die Limite unterboten hatte, zu
Frust führen: «Besonders bei
Entscheiden, beidenen ich spür-
te, dass man auch zu meinen
Gunstenhätte entscheidenkön-
nen. Auf der anderen Seite bin
ich überzeugt, dass der Schwei-
zer Sprint ohneeine solcheKon-
kurrenzniedortwäre,woerheu-
te ist. Wir sind durch den Kon-
kurrenzkampf gewachsen.»

EinezweiteOlympiateilnah-
me «wäre schön gewesen».
DochRiccardaDietsche schaff-
te es nicht mehr. Nichtsdesto-
trotz waren die Olympischen
Spiele ein wichtiger Prozess
beimAbschiednehmen.Riccar-
da Dietsche tat dies ohneWeh-
mut. Denn durch Paris sei ihr
erst bewusst geworden, was sie
geschafft habe: «Viele Sportle-
rinnen und Sportler träumen
den Olympiatraum. Bei mir ist
er Realität geworden. Ich spüre
Dankbarkeit, Freude und Stolz
übermein Erreichtes.»

«Heutewäre
ichetwasmutiger»
Im Rückblick hätte die Lüchin-
gerin einiges anders gemacht:
«Heutewäre ich etwasmutiger,
würdeetwasmehraufdenSport
setzen undmehr Selbstvertrau-
en zeigen – imWissen, dass ich
gut bin.» Mit verschiedenen
Menschen erfolgreich im Team
zusammenarbeiten, die Effi-
zienz, ohne die sie nicht immer
alles unter einen Hut gebracht
hätte, die Strukturiertheit und
wieman einemZiel alles unter-
ordnet, sind Dinge, die sie in
ihre Zeit nach dem Sport mit-
nehmen kann.

ImMomentbrauchtdie ehe-
malige Spitzensportlerin Ab-
standvon ihrer grossenLeiden-
schaft. Vielleicht, so sagt sie,
könne sie dem Sport irgend-
wann etwas zurückgeben. Sie
denkt dabei an den mentalen
Bereich.

JetztmussRiccardaDietsche
lernen, dass die Sportkarriere
hinter ihr liegt und es gut ist, so
wie es ist. «Zudem brauche ich
Zeit, um mich neu zu finden,
mich neu kennenzulernen, zu
erfahren, wer ich ohne Leis-
tungssport binundobes inmei-
nemLebennocheinmal eine so
grosse Passion gibt.»

Ihr Arbeitspensum hat die
Primarlehrerin auf 80 Prozent
aufgestockt. IhreTage sindauch
ohne Sport ausgefüllt. Dies mit
einem Unterschied: Heute hat
sie auchZeit, amAbendeinfach
einmal ein Buch in die Hand zu
nehmen und zu lesen.

RiccardaDietsche: «Ichmuss herausfinden, ob es inmeinemLeben noch einmal eine so grosse Passion
wie die Leichtathletik gibt.» Bild: Andrea Kobler

RiccardaDietsche (3., v. l.) nach demolympischenStaffelfinalmit (v. l.)
Ajla Del Ponte, Salomé Kora undMujinga Kambundji Bild: Archiv/ky

«Wirhätten
inTokio
denvierten
Rang feiern
sollen.»

RiccardaDietsche
Olympia-Teilnehmerin

«Heutewäre
ichmutiger,
würdeetwas
mehrauf
Sport setzen.»

RiccardaDietsche
Leichtathletin
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«Fleisch aus der Region gefragter denn je»
Bauern und Jäger überlegen sich, einen Schlachthof zu bauen. Eine der Fragen, die sie ammeisten umtreibt: FindenwirMetzger?

Max Tinner

Region Von den Metzgereien,
die es vor, sagen wir, 30 Jahren
im Werdenberg gab, sind nur
noch wenige übrig geblieben.
Undvondenenschlachten längst
nicht mehr alle selbst. Als An-
fang JahrdieDorfmetzgReich in
Grabsauchnochzuging, bildete
sicheineArbeitsgruppe,dieden
BaueinesneuenSchlachthofs in
der Region anstrebt (siehe Aus-
gabe vom 17.August). Auf Mitt-
wochabend lud sie ins Kirchge-
meindehaus in Grabs ein, um
über den Projektstand für diese
Regio-Metzg zu informieren.

VieleBauern, die ihr Fleisch
selbst vermarkten, seienmittler-
weile gezwungen, ihreSchlacht-
tiere inMetzgereienweit ausser-
halbderRegionzubringen,hielt
PeterTobler fest. «Manche fah-
rennachAppenzell, anderenach
Zizers oder Flums oder noch
weiter.»

Nebst Tobler, der bis zu sei-
ner Pensionierung selbst Metz-
germeister war, gehören der
ArbeitsgruppederSevelerLand-
wirtChristianVetsch, derGrab-
ser Landwirt und Gemeinderat
Andreas Vetsch, der Grabser
UnternehmerundGemeinderat
Daniel Saluz, Dolores Gamper
vomLandwirtschaftlichenZen-
trum in Salez sowie der frühere
VaduzerBürgermeisterManfred
Bischof an.

Partner,nichtKonkurrenz
derMetzgereien
Die Beteiligung Bischofs in der
Arbeitsgruppedeutetan,dassdas
ProjektauchfürdieLiechtenstei-
ner Bauern von Interesse ist, zu-
mal es den früheren Landes-
schlachthof schon länger nicht
mehrgibt.DerneueSchlachthof
könnte dereinst auch die Ge-
meinden entlasten, indem er ih-
nen als Notschlachtlokal dient.
AuchdieJägerschaftmöchteman
mit dem neuen Schlachthof
unterstützen, könnte hier doch
daserlegteWildverarbeitetwer-
den.

Wichtig zu verstehen sei,
dassmandiebestehendenMetz-
gereien nicht konkurrenzieren
wolle, betonteChristianVetsch.
«Wir wollen etwas wiederauf-
bauen,wases inderRegionnicht
mehr gibt.» Der Schlachthof
würde nach Vorstellung der Ini-
tianten auch den Metzgereien

dienen, in dem er ihnen das
Schlachten abnimmt und ihnen
dasbenötigteFleischzurWeiter-
verarbeitung überlässt.

Dass solche Modelle funk-
tionieren, belegten verschiede-
ne ähnliche in jüngerer Zeit ge-
baute Schlachthöfe in anderen
Regionen, meinte Peter Tobler.
Gleichwohl sind viele Fragen
noch offen, insbesondere zur
Grösse des Betriebs. Er soll we-
der zu klein, noch zu gross wer-
den. Der Informationsabend
diente denn auch dazu, die Be-
dürfnisse zu klären, was für die
Dimensionierung etwa der
Kühlräumewichtig ist.

Zu klären ist auch noch die
Standortfrage, wobei aus heuti-
ger Sicht eher auf St.Galler als
aufLiechtensteinerSeite gebaut
würde. Die Arbeitsgruppe geht
davon aus, dass derBetrieb hier
leichter zu realisieren ist und
auchdieLiechtensteinerBauern
eher bereit sind über denRhein
zu fahrenalsdie SchweizerBau-
ern, stünde der Schlachthof in
Liechtenstein. Für den Betrieb
wird eine etwa 3000m2 grosse
Parzelle in einemGewerbe-und

Industriegebiet benötigt. Für
drei mögliche Standorte seien
zurzeit Abklärungen imGange.

Die Rückmeldungen aus
dem Publikum waren am Infor-
mationsabendpositiv.Bedenken
gab es einzig in personellerHin-
sicht: Lässt sich das benötigte

Fachpersonalüberhauptfinden?
PeterTobler istdavonüberzeugt.
In der Regio-Metzg könne je-
mandineinemtopmodernenBe-
triebanfangen.DieBerufsschul-
klassenseienzudemgutbesetzt,
allerdings eher für die Fachrich-
tungen für die Fleischverarbei-

tung und -veredelung undweni-
ger fürdieeigentlichenMetzger.

Einen Liechtensteiner im
Publikum wunderte dies nicht.
Handwerkliche Berufe würden
zunehmend gering geschätzt,
meinte er.

Rechtsanwalt
stattMetzger
JemandausseinemKollegenkreis
habe Metzger werden wollen. In
der Berufsberatung habe man
ihm abgeraten. Der Mann sei
mittlerweile Jurist. Dass immer
wenigerMetzgerwerdenwollten,
liege auch daran, dass es immer
wenigerLehrstellengebe,meinte
PeterTobler.«Wirkönntendada-
gegen halten.» Christian Vetsch
istzudemderAnsicht,dasssolche
LehrstellengeradefürBauernbu-
beninteressantsind.Ersiehtauch
keinImageproblemindemBeruf:
«HierbeiunsaufdemLandistein
Metzgernochwer.»

Andreas Vetsch räumte Be-
denken aus, dass Fleisch künftig
weniger nachgefragt werden
könnte. Die Zahl der Leute, die
sich vegetarisch oder vegan er-
nährten,habezwar indenletzten

Jahrentatsächlichzugenommen.
«Aber94ProzentderLeuteessen
nach wie vor gerne Fleisch – sie
werdennicht vonheuteaufmor-
gen damit aufhören.» Die Leute
legtenaberzunehmendWertauf
Qualität – auf eine tiergerechte
Haltung,aufkurzeTransportwe-
ge und auf Regionalität. Mit der
Regio-Metzg könne man dem
Rechnung tragen. Die Arbeits-
gruppe wird als Nächstes die
Rückmeldungen der Bauern,
Jagdgesellschaften und Ge-
meinden auswerten und das
Projekt vorantreiben. Auch die
Finanzierungwirdmannochauf
dieBeine stellenmüssen,wobei
Bruno Inauen, der Leiter des
Landwirtschaftsamts, Beiträge
vom Kanton bereits in Aussicht
stellt. «DerKantonbegrüsst das
Projekt», meinte er am Mitt-
woch inGrabs.DerZeitplander
Arbeitsgruppe ist ambitioniert.
Bis in einemJahrmöchte sie alle
nochoffenenFragengeklärt ha-
ben. Und bereits imVerlauf des
Jahres 2027 möchte man den
Schlachthof inBetriebnehmen.

Hinweis
Mehr auf www.regiometzg.com

Immer weniger Metzgereien schlachten noch selbst. Eine Arbeitsgruppe möchte nun im Verlauf der Jahre verloren gegangene Kapazität mit
dem Bau eines neuen regionalen Schlachthofs zurückgewinnen. Archivbild: Mareycke Frehner

«Ichbinüberzeugt,
dasswirMetzger
findenwerden.Bei
unskönnensie in
einemtopmodernen
Betriebanfangen.»

PeterTobler
Eh.Metzgermeister, Grabs

«94Prozentder
Leuteessengerne
Fleisch. Siewerden
nicht vonheute
aufmorgendamit
aufhören.»

AndreasVetsch
Landwirt ausGrabs

Drei Berufe

Den Metzger von früher gibt es
nicht mehr. Die offizielle Berufs-
bezeichnung lautet schon länger
Fleischfachmann bzw. -frau. Die
dreijährige Lehre gibt es in drei
Fachrichtungen. Das Schlachten
und Ausbeineln der Tiere ist Teil
der Fachrichtung Gewinnung.
Leute mit dieser Ausbildung sind
es, die die Arbeiten verrichten,
wie sie in einem Schlachthof wie
der angedachten Regio-Metzg
anfallen. Fachleute Verarbeitung
stellen unter anderem Wurstwa-
ren her oder pökeln und räuchern
Fleischprodukte. Fleischfachleu-
te mit Schwerpunkt Feinkost und
Veredelung schliesslich stellen
beispielsweise Fleischplatten zu-
sammen, legen die Fleischwaren
in den Verkaufstheken der Läden
bereit und beraten und bedienen
die Kundschaft. (mt)

Hinweis
Details zur heutigen Berufsaus-
bildung findet man unter www.
berufsberatung.ch.

ANZEIGE

Da, wo es
passiert.
Ob im Ausland oder in der Schweiz –
die Rega hilft im Notfall überall.

Jetzt Gönner werden: rega.ch/goenner
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Aus christlicher Sicht

Stress, Sorgen und psychisches Wohlergehen
Am 30. Oktober dieses Jahres
kam die aktuelle Jugendstudie
von Pro Juventute mit dem Titel
«Umgang mit Stress, Krisen,
Mediennutzung und Resilienz
bei Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen in der Schweiz» he-
raus. Befragt wurden 1066
Schweizer Jugendliche und jun-
ge Erwachsene im Alter von 14
bis 25 Jahren.

Als Hauptstressoren gaben
die Jugendlichen mit 41 Prozent
Schul- und Ausbildungsstress
und Leistungsdruck mit 31 Pro-
zent an. Bei der Frage, worüber
sich die Jugendlichen Sorgen be-
züglich der gesellschaftlichen
Herausforderungen machen,
stand mit 37 Prozent an erster
Stelle die Sorge um die soziale
Ungerechtigkeit in der Welt, ge-
folgt von fehlender Akzeptanz
von Menschen, die anders sind,
mit 34 Prozent.

Als persönliche Sorgen
nannten die Befragten an erster
Stelle mit 18 Prozent die Sorge
um die Gesundheit von Fami-
lienangehörigen, 16 Prozent
hatten Sorgen, keinen Ausbil-
dungsplatz oder Job zu finden.

Die Teilnehmenden wurden
auch gefragt, was sie tun, wenn
sie sich gestresst fühlen: An ers-
ter Stelle wurde bei 59 Prozent
der Befragten die Beschäftigung
mit Medien genannt, gefolgt

vom Hören oder machen von
Musik mit 58Prozent.

Welche Hilfe verspricht uns
der Glaube bei Stress und Sor-

gen? Als hilfreich empfinde ich
die Verse 6 und 7 aus Kapitel 5
vom ersten Petrusbrief in der Bi-
bel: «Beugt euch also in Demut

unter die mächtige Hand Got-
tes, damit er euch erhöht, wenn
die Zeit gekommen ist! Werft
alle eure Sorge auf ihn, denn er

kümmert sich um euch!» Unter
Demut verstehe ich dabei nicht,
mich selbst kleinzumachen,
oder gar meinen eigenen Wert
klein zu machen beziehungswei-
se zu verneinen.

Für mich ist Demut die An-
erkennung der Wahrheit, dass
ich mich und alles, was ich kann
und bin, nicht selbst gemacht
habe, sondern dass Gott mein
Schöpfer ist. Und dass ich in al-
lem, was ich tue, von Gott ab-
hängig bin und ihn um seinen
Segen und seine Führung bitten
darf. Wichtig ist mir auch, alle
meine inneren Vorgänge im Ge-
bet vor Gott bringen und ihn um
sein Wirken in meiner Psyche zu
bitten.

Damit werde ich nicht zu
einem «Gebeugten», wonach
der Bibelvers im ersten Moment
klingen könnte, sondern zu ei-
nem, der im Glauben und Ver-
trauen aufrecht steht und geht.
Das soll natürlich nicht in Kon-
kurrenz zu einem Gespräch, der
Natur, der Bewegung und der
Musik als Mittel zur Stressbe-
wältigung stehen, sondern der
Glaube und die natürlichen Mit-
tel zur Stressbewältigung kön-
nen sich bestens gegenseitig er-
gänzen.

UweRohloff
Leiter akj Rheintal in Rebstein

Jugendliche sehen laut der Studie von Pro Juventute Schul- und Ausbildungsstress und Leistungsdruck
als Hauptstressoren an. Bild: depostitphoto/Madrolly

Promotion: Börse

Börsen warten ab
Den Aktienmärkten fehlen die
Impulse. Die Nachrichtenlage
ist dünn, die Märkte konsolidie-
ren. Die Zurückhaltung der An-
leger hängt einerseits mit dem
guten Börsenjahr 2024 zusam-
men und andererseits spüren
die Unternehmen die konjunk-
turelle Flaute. So verbuchte die
Elektrotechnikgruppe Carlo Ga-
vazzi im abgelaufenen Quartal
ein Drittel weniger Umsatz. Der
Bestellungseingang reduzierte
sich um fast die Hälfte.

Ums Überleben kämpft der
Biotech-Konzern Idorsia. Von
800 Stellen sollen 270 abgebaut
werden, nachdem der Personal-
bestand bereits im vergangenen
Jahr um über 400 Mitarbeiten-
de geschrumpft ist. Ein Licht-
blick sind die Verhandlungen
mit einer nicht genannten Partei
über die weltweiten Rechte für
den Blutdruck-Wirkstoff Apro-
citentan. Dafür erhielt Idorsia
eine Exklusivitätsgebühr von 35
Millionen US-Dollar, was etwas
Luft verschafft. Als eine seiner
ersten Amtshandlungen plant

der designierte US-Präsident
Donald Trump Zollerhöhungen
für Importe aus Kanada und Me-
xiko von 25%, für Einfuhren aus
China von 10%. Begründet wer-
den die Massnahmen mit man-
gelhaftem Vorgehen gegen Dro-
gen- und Menschenschmuggel
über die Grenze.

Die Wirkung der Zölle ist un-
bestritten, denn 83% der Expor-
te aus Mexiko und 75% der Aus-
fuhren aus Kanada gehen in die
USA. Ob nur die ausländischen
Unternehmen betroffen sind,
bleibt abzuwarten. In einer ers-
ten Reaktion gaben vor allem
die Aktien der Autobauer Ford,
General Motors und der Chrys-
ler-Mutter Stellantis nach.

Computerindustrie
steckt imWandel

Mit dem «Black Friday» starte-
te die für den Detailhandel
wichtige Weihnachtssaison. Die
Preise in den USA steigen wie-
der stärker, wie am PCE-Index
abzulesen ist. Dieser wird von
der US-Notenbank Fed als be-

vorzugtes Inflationsmass be-
trachtet. Gegenüber dem Vor-
monat beträgt die Jahresteue-
rung 2,3%, das sind 0,2 Pro-
zentpunkte mehr als im Vor-
monat. Die Kernrate (ohne Nah-
rung und Energie) kletterte 0,1
Prozentpunkte auf 2,8%.

DieComputerindustriesteckt
im Wandel. Um etwa die Vor-
teile künstlicher Intelligenz um-
fassend zu nutzen, sollen viele
Rechner ersetzt werden. Noch
zögern die Kunden, wie sich an
den Quartalsergebnissen der
PC-Hersteller Dell und Hewlett
Packard (HP) zeigt. Beide haben
die Analystenschätzungen ver-
fehlt – und auch die Prognosen
für das laufende Quartal lagen
unter den Erwartungen. Die
positive Note aus dem Zahlen-
kranz sind KI-Server. (pd)

Interessiert? Kontaktieren Sie
die Experten von Raiffeisen vor
Ort. Als ausgewiesene Anlage-
bank finden wir die passende
Lösung für Sie.
www.raiffeisen.ch/anlegen.

Garten

«Immergrüne» gut schützen
Bald müssen wieder durch Frost
gefährdete Pflanzen geschützt,
ins Haus oder den Wintergarten
geräumt werden. Wer denkt,
dass der Garten im Winter eine
totale Ruhephase einlegt, der
irrt sich. Zahl-
reiche Stauden
und Ziergehöl-
ze öffnen ihre
Blüten erst in
der kalten Jah-
reszeit. Auch
die immergrünen Pflanzen im
Garten ruhen selbst im Winter
nicht vollkommen. An eisigen
Tagen mit sehr tiefen Tempe-
raturen ist ein Winterschutz nö-
tig. Besonders dann, wenn die
schützende Schneedecke fehlt,
müssen wir die kostbaren Pflan-
zen vor dem Austrocknen schüt-
zen. Sobald die Temperaturen
wieder erträglich sind, sollte
mandenBodenumdie«Immer-
grünen» kontrollieren und nöti-
genfalls giessen.

Wie können wir Pflanzen in
Gefässen auf Balkon und Ter-
rasse schützen?

Empfindliche Südländer wie
Oleander, Bougainvillea, Zitrus
und Palmen müssen frostfrei
und möglichst hell überwin-
tert werden. Entsprechend ihrer
Herkunft benötigen sie Min-
desttemperaturen. Frostunemp-
findliche Gartenpflanzen im Ge-
fäss, die im Freien stehen, sind
durch die Temperaturunter-
schiede zwischen Tag und Nacht
hohen Schwankungen ausge-
setzt. Die können sogar dazu
führen, dass die Töpfe Risse be-
kommen oder zerspringen. Es

ergibt somit Sinn, auch die Ge-
fässe mit Noppenfolie oder Vlies
einzupacken. Gegen ein Zuviel
an Wasser, was auch im Winter,
vor allem wenn sie mild sind,
zu Staunässe und dem Verfaulen
der Wurzeln führen kann, stellt
man sie am besten auf Füss-
chen, kleine Hölzer oder spe-
zielle Topfsteller. Steht eine sol-
che zu schützende Topfpflanze
beim Hauseingang oder einem
anderen dominanten Ort, kann
man den Schutz auch als Deko-
ration gestalten. Zum Beispiel
mit einer Strohmatte, die mit
Maschen, immergrünen Zwei-
gen und Ähnlichem geschmückt
wird.

Eines darf man nicht verges-
sen: Immergrüne Pflanzen kön-
nen auch im Winter mithilfe

ihres Blattgrüns Sonnenstrahlen
in Energie umwandeln. Das ist
bei vielen dieser Pflanzen ein
Problem. Wärmt sie die Winter-
sonne auf, aber der Boden gefro-
ren ist, bleiben die Stoffkreis-
läufe in der Pflanze in Gang. Die
Pflanze braucht Wasser, das der
gefrorene Boden nicht liefern
kann. Sie vertrocknet.

Dassalso immergrünePflan-
zen erfrieren, ist oft falsch, denn
sie vertrocknen! Diesen negati-
ven Effekt kann man mildern,
indem man die Pflanzen vor
Wintersonne geschützt aufstellt.
Es gibt auch jetzt noch viel tun.

Bert Stankowski

Weisslingen
www.hostako.npage.eu

Winterschutz kann auch schön sein. Bild: Bert Stankowski

Was – Wann – Wo
Morgen (Fortsetzung)
Balgach
Gruppenausstellung offen, 14–18 Uhr,
Galerie Art dOséra, Hauptstrasse 71

Diepoldsau
Orchesterverein Widnau: Konzert,
17 Uhr, katholische Kirche

Heerbrugg
Kerzenziehen, 10–14 Uhr, Pfarreiheim
«Vaiana 2», 13.30, 18.15 Uhr, «Hölde –
die stillen Helden vom Säntis», 16 Uhr;
«Conclave», 20.30 Uhr, «Madlen»

Heiden
Ausstellung «Dialog», 11– 16 Uhr,
Henry-Dunant-Museum
Adventswochenende/Weihnachts-
markt, 11– 17 Uhr, Kursaalpark
Kinderfilm «Woodwalkers», 15 Uhr;
«Hölde – die stillen Helden vom
Säntis», 19.30 Uhr, Kino Rosental

Kobelwald
Männerchor: Weihnachtskonzert,
17 Uhr, Kirche

Rüthi
Männerchor Rüthi, MGV Liederkranz
Rankweil, Bläser-Ensemble – fest-
liches Konzert zumMotto «Vom Herbst
in den Advent», begleitet von Bläser-
quartett, 17 Uhr, Kirche

Schaan
«Der Nussknacker»,weihnachtliche
Lesung, 16 Uhr, TAK, Reberastrasse 12

Staad
Verkehrsverein: Samichlaus im
Kreienwald, 12.30–14.30 Uhr

St.Margrethen
Gewerbeverein: Klausmarkt, 11– 18 Uhr,
rund ums Pärkli im Zentrum

Thal
MSAAR: Weihnachtskonzert, 17 Uhr,
Kirche
Weihnachtsbeleuchtung wird ange-
zündet, mit musikalischer Einstimmung
der Musikgesellschaft, 17 Uhr, Christ-
baum, «Altes Öchsli»

Walzenhausen
Offenes Singen, 17.45 Uhr, ev. Kirche

Widnau
Open-Sunday für 1.- bis 6.-Klässler,
13.30–16.30 Uhr, Turnhalle Gässeli

Marbach-Rebstein Diepoldsau-Schmitter
Stefan Brandes Martin Störi
071 775 90 46 071 737 88 55
stefan.brandes@raiffeisen.ch martin.stoeri@raiffeisen.ch

Unteres Rheintal Mittelrheintal
Marco Lutz Ronny Hug
071 747 55 61 071 727 15 30
marco.lutz@raiffeisen.ch ronny.hug@raiffeisen.ch

Ivo Sutter
Vermögensberater

Raiffeisenbank Oberes Rheintal
Churerstrasse 1
9450 Altstätten SG

Telefon 071 555 10 91
ivo.sutter@raiffeisen.ch
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«Ich bin niemandes Lobbyist»
Der Ausserrhoder Ständerat AndreaCaroni wird Ständeratspräsident.Was ihn politisch umtreibt undwie er sein Präsidialjahr gestaltenwill.

Interview: Julia Nehmiz
und Stefan Schmid

Wasbedeutet Ihnendie
Wahl zumStänderatspräsi-
denten?
Andrea Caroni: Verantwortung
und Freude.

Das ist alles?
Es ist eine Verantwortung, den
Rat zu leiten. Idealerweise so,
dass am Schluss des Jahres im
Rat keiner mehr weiss, wer der
Ständeratspräsidentwar,weil es
so rund lief. Das ist mein An-
spruch.

Undwas istmit derFreude?
Ichhabemichbeworben fürdas
Amt, weil ich gerne im Maschi-
nenraumderPolitik bin. ImLei-
tungsgremium des Ständerats,
demsogenanntenBüro,wirddie
Feinmechanik des Parlaments
gesteuert. IchwerdeauchPräsi-
dent der Verwaltungsdelega-
tion. Da muss man sich damit
auseinandersetzen, wenn sich
Parlamentarier mit den Sicher-
heitsleutenzoffenoderneue IT-
Infrastruktur eingeführt wird.
Ich freue mich auch auf diese
Aufgabe.

PräsidentdesStänderats ist
einOrganisationsjob. Poli-
tischagierenkönnenSie
nichtmehr.WiegehenSie
damitum?
Ich habe an beidem Freude, an
denpolitischenThemenundan
den Abläufen. Die Hauptaufga-
be des Sitzungsleiters ist es, die
Sitzungeffizient zu führen.Poli-
tischmussmansich zurückneh-
men.

Das fällt Ihnen leicht?
Ichglaube, ichkannmichgut an
dieRegelnder Institutionenhal-
ten. Es wird mich ein paar Mal
reizen, mitzudiskutieren. Und
es wird umgekehrt etwa gleich
vieleMomente geben, in denen
ich denke, Gott sei Dank muss
ich jetzt nichts dazu sagen.
Manchmal gibt es Abstimmun-
gen,woman liebernicht abstim-
menmöchte.

Nicht abstimmen?Wann?
Wenn man zerrissen ist, wenn
man gleich viel Pro wie Contra
sieht.

WürdenSiedasPräsidialjahr
alsHöhepunkt Ihrerpoliti-
schenKarrierebezeichnen?
Sicher. Ich habe bislang nichts
gemacht, das spektakulärer
wäre als Ständeratspräsident.
Ich werde nachher nichts Ver-
gleichbares machen und habe
auchvorhernichtsVergleichba-
res gemacht. Ob es inhaltlich
dasTollste ist, kann ich ineinem
Jahr sagen.

KürzlichwarenSchweizer
Parlamentarier zuBesuch im
deutschenBundestagund
offenbar schockiert überdas
Gesprächsklima.Wiehat
sichdas imSchweizerParla-
ment verändert?
Man muss die verschiedenen
Bühnen, die hier bespielt wer-
den, unterscheiden. Die zwi-
schenmenschliche stimmt wie
ehund je. ImStänderatwirdder

kollegialeUmgangmiteinander
zelebriert. Esgibt kaumeinpoli-
tischesGremiuminderSchweiz,
wodieLeute sich sooft kollegial
anfassenwie im Ständerat.

Ihr schüttelt euchdieHand
zuBeginnundamEndeder
Session.
Bei uns wird permanent die
Handgeschüttelt, aufdie Schul-
ter geklopft. Man kommt nicht
indenStänderat rein, ohnedass
einen jemand – nein, ich sage
jetzt nicht knuddelt – herzlich
begrüsst. Es ist sehr persönlich.
Auch in den Voten: Wir reden
extrem anständig miteinander.
Es wird nie jemand persönlich
angegangen, überParteienwird
nicht geredet, und man spricht
immer in eigenem Namen. Da-
durch ist man exponierter. Im
Nationalrat hätte ich sagenkön-
nen: «Wir von der FDP finden,
Sie haben alle keine Ahnung».
Dawusste ich, 30 stehen hinter
mir, das gibt Mut wie im Fuss-
ballstadion. Im Ständerat hat
man keinen Fanclub auf sicher.
Aber auch keine fixen Gegner.
Alle sindpotenzielleAlliierte für
das nächsteGeschäft.

DasklingtnachWohlfühl-
oase.Gleichzeitighatman
denEindruck, dasParlament
bringt politischwenig zu-
stande.
IchhabevomStänderat gespro-
chen. Im Nationalrat weht ein
anderer Wind, dort redet man
aus Parteisicht. Man wagt und
darf mehr, ich habe dort auch
mehrGasgegeben.Dassindver-
schiedene Kulturen. Wenn je-
mand vom Deutschen Bundes-
tag bei uns zuschauen würde,
hätteer aber inbeidenRätendas
Gefühl,wir seienalle inder glei-
chen Partei, weil wir so höflich
miteinander umgehen.

Wennmansichgut versteht,
müsstemanauch inderLage

sein, gerade inunserer
Konsenskultur,denKompro-
miss zufinden.Aberderwird
offenbar immer seltener
gefunden.
Ichhabenicht politologischaus-
gewertet, inwiefern der Kom-
promiss abgenommenhat, aber
ich stelle fest, dass es Polpartei-
en gibt, die auch davon leben,
dass sie alleine gegen den Rest
sind.Dasmacht sie nichtwahn-
sinnig kompromissbereit.

Sie sindmit 31Nationalrat
geworden,warenvorher
GruberGemeinderat,mit 35
Ständerat, jetzt Ständerats-
präsident. Siehaben in
einemPorträt inderAppen-
zellerZeitunggesagt, Sie
wollennieBundesratwer-
den. Sagniemalsnie?
Ich wurde vorgewarnt, dass Sie
das nicht glauben.

NachKarinKeller-Sutter
brauchtdieOstschweizdoch
wieder einenBundesrat.
Es gibt tolle Ostschweizer Poli-
tiker, die das werden könnten.
Aber ich möchte nicht Bundes-
ratwerden. Ichhabe zweiGrün-
de: Der erste bin ich selber, der
zweite ist meine Partnerin. Die
würdemichwohl verlassen, und
ichwürdeesverstehen.AlsBun-
desrat gibtman seinübrigesLe-
ben an der Garderobe ab. Ich
habe als persönlicher Mitarbei-
ter von Hans-Rudolf Merz ge-
sehen, was es heisst, Bundesrat
zu sein, und bin daher geimpft.

AusserrhoderRegierungsrat
wäre eine zukleineBühne?
Ich finde jede Bühne lässig. Ich
war sehr gerne Gemeinderat.
Das istwiederAnwaltsjob,man
hat immer neue Dossiers, ganz
konkrete Fälle und Probleme.
Aber Regierungsrat möchte ich
aus zweiGründennichtwerden.
Im Kanton hat man nicht mehr
die Vielfalt an Themen wie auf

Bundesebene. Ein Kanton hat
beschränkte Zuständigkeiten.
Da gefällt mir die Themenviel-
falt imBundesparlamentbesser,
ich bin gerne Generalist. Das
andere ist wiedermein privates
Lebensglück. Wennman Parla-
mentarier inBern ist, kannman
danebennocheinLebenhaben.
EsnimmteinengrossenTeil der
Zeit ein, aber nicht die ganze.

Sie sindAnwalt, dieAnwälte
haben inBerneine starke
Lobby.AuchSie setzen sich
dafür ein, dass Schweizer
Anwälte trotzEU-Sanktio-
nen russischeKundenbera-
tendürfen. Ist Ihnendas
Business IhrerGildewichti-
ger als dieVerurteilungder
russischenAggression?
Ich glaube, es gibt wenige im
Bundeshaus, die die russische
Aggression so oft verurteilt ha-
ben wie ich. Meine wichtigste
Botschaft fürs Präsidialjahr ist:
Seid wachsam, liberale Demo-
kratien, da draussen gibt es
Autokraten, sie haben einNetz-
werk, und sie hassen uns, weil
die Idee der Freiheit und der
Demokratie ihreMachtbedroht.
Von acht Milliarden Erdenbe-

wohnern kommen mir wenige
schlimmere in den Sinn als Pu-
tin.Aber:AuchSanktionenmüs-
sen minimale rechtsstaatliche
Standards einhalten. Der einzi-
ge Punkt aus allen Russland-
sanktionen, den ich kritisiere,
ist: Man darf niemandem den
Zugang zumRecht nehmen. Je-
dem Terroristen gewähren wir
ein faires Strafverfahren.

Esgeht ja explizit nichtum
Verfahren.
Es geht um Beratung, das kann
man nicht trennen. Wenn je-
mand zu einemAnwalt kommt,
fängt es mit einer Beratung an.
Oft versuchtman, einVerfahren
durch korrektes Verhalten zu
vermeiden.

Ist dasnicht einakademi-
scherUnterschied, ob ichein
Strafverfahrenmit Ihnenals
Anwaltmacheodernicht?Da
könnenSie sichauchum
Beratungenvon reichen
Russen inder Schweiz, die
Immobilienhaben...
(unterbricht) Nur zum Klarstel-
len: Ich habe mit solcher Klien-
tel überhaupt nichts amHut.

AberdaswollenSie jaweiter-
hin erlauben, dabeiwäre es
vonderEUsanktioniert.
Jetzt redenwir über eineeinzige
von unzähligen Sanktionen. Es
geht nicht nur um russische
Staatsorgane, damit könnte ich
leben und sagen, die gehören
zur Kriegsmaschine. Aber es
geht um jedes russische Unter-
nehmen. Ein Beispiel: Ein
Freund von mir ging vor langer
Zeit als Gärtner nachRussland,
er hat dort ein kleines Garten-
bauunternehmen. Diese Sank-
tion besagt nun, dassman auch
ein solches privates russisches
Unternehmennichtmehr recht-
lich beraten darf. Natürlich gibt
es in meiner Gilde auch Leute,
die im Graubereich bis im

schwarzen Bereich operieren.
Von denen halte ich nichts. Oh-
nehinbin ichniemandesLobby-
ist, ichbinauchnichtderLobby-
ist der Anwälte.

AproposLobbyist: Es gab
Vorstösse, damitmannicht
inderGesundheitskommis-
sionüberdieGesundheits-
politik bestimmenkannund
zugleich imVerwaltungsrat
der St.Galler Spitäler sitzt.
Das ist versandet. Braucht es
einenNeuanlauf?
Wir haben alles für die Vorlage
gegeben, wir haben sie ausge-
arbeitet undausformuliert – und
mussten feststellen, dass es
nicht funktioniert.Wir konnten
den Leuten nur ihrenNebenjob
verbieten. Aberwir könnenden
Hauptberufnicht verbieten.Das
geht nicht auf.

Dasheisst,mankannLobby-
ismusnicht zurückdrängen.
Mit einemVerbot nicht. Ausser,
man verbietet jegliche berufli-
che Tätigkeit. Aber dann
schliesst man auch alle aus, die
berufliche Tätigkeiten ohne
Lobbycharakter haben. Was
mich stört, ist alsMiliz kaschier-
te Lobbytätigkeit, oft in gut be-
zahlten Lobbymandaten.

WürdenSiedasSchweizer
Parlament als gekauft be-
zeichnen?
Es gibt Leute, die gut bezahlte
Lobbymandatehaben. Ichkann
mir schwer vorstellen, dass sie
wirklich frei von diesen Lobby-
mandaten entscheiden. Es gibt
Leute, die mit einem Thema
nichts zu tun haben, aber nach
der Wahl in eine Kommission
haben sie plötzlich dicke Man-
date. Das finde ich nicht gut.

Am4.Dezember lassenSie
sich inHerisau feiern.Würde
oderBürde?
Präsidialfeiern sindeine schöne
Tradition.Wenn ein Kanton sa-
gen würde, wir laden nicht ein,
wäre das ein gewisser Affront
gegenüber der Eidgenossen-
schaft. Denn da kommen die
Vertreter der Institutionen, die
Ratskollegen, der Bundesrat,
und man zeigt ihnen den Kan-
ton. Es ist ein eidgenössisches
Fest, kein rein lokales Fest. Ich
freue mich sehr darauf, und ich
durfte auch sagen, was ich mir
besonderswünsche: vielMusik.
Ich habe übrigens gesagt, ich
wünschte mir das Lied «Siebe
chugelrundi Säu».

SiebenkugelrundeSäue?
Das habe ich selber in der Pri-
marschuleundspäter anmeiner
Nationalratswahlfeier gesun-
gen, es ist eigentlich auch ein
Lied über unsere Institutionen,
Gemeinderat, Bundesrat. Das
müssenSiekennen: (singt)Siebe
chugelrundi Säu, liged näbe-
nand i-imheu, alli tüendgrunze,
alli tüend schmatze, und enand
amRugge chratze.

Das soll auf Ihrer Ständerats-
feier gesungenwerden?
Man sagte mir, das sei für die
politischen Gäste etwas zu be-
hördenkritisch. Vielleicht muss
ich es dann selber singen.

«Meine wichtigste Botschaft fürs Präsidialjahr ist: Seid wachsam, liberale Demokratien.» Bild: Andrea Stalder

«Ichbin
gerne im
Maschinen-
raumder
Politik.»

AndreaCaroni
Ausserrhoder Ständerat



Ostschweiz

Adrian Vögele

Ein typischer 1. Januar, zwei Jahre ist es
her. In der St.Galler Bahnhofsgegend
liegen leere Sektflaschen herum, der
Glitzer ist verflogen. Passende Ernüch-
terung verbreitet die NZZ. Sie trägt in
einem Artikel ein Stück Ostschweizer
Geschichte zu Grabe: Der legendäre Di-
rektzug nach Paris, der angebliche Be-
weis für die stolze Vergangenheit der
Stadt St.Gallen und ihrer Textilindust-
rie – es hat ihn nie gegeben. Jedenfalls
nicht in den regulären Fahrplänen.

Der Schock ist inzwischen verdaut,
und wieder steht eine Festtagssaison
bevor. Zeit, das Ganze positiv zu be-
trachten. Die Ostschweiz hatte früher
durchaus direkte Züge nach Paris. Sie
rollten zwar nicht durch die Stadt
St.Gallen, aber durch den Süden des
Kantons. Seit der Eröffnung der Arl-
berglinie im Jahr 1884 war der Grenz-
bahnhof Buchs das St.Galler Tor zur
Welt. Auch ostwärts gab es Verbindun-
gen, welche die Reichweite der heuti-
gen Züge nach Prag, Zagreb oder Buda-
pest bei weitem übertrafen.

Mehr noch: Vor hundert Jahren
stieg die Ostschweiz in die höchste Liga
des Fernverkehrs auf. Der Orient-Ex-
press, der berühmte, luxuriöse Schlaf-
wagenzug von Paris nach Südosteuro-
pa, erhielt nach dem Ersten Weltkrieg
neue Routen. Seine traditionelle Stre-
cke führte durch Süddeutschland –
doch Deutschland hatte den Krieg ver-
loren, und damit auch den «König der
Züge».

KonstantinopelundeinKrimi:
ImSchattendesSimplon-Zugs
Der Orient-Express, geführt von der
belgisch-französischen Compagnie
Internationale des Wagons-Lits
(CIWL), war damals das Rückgrat des
europäischen Bahnsystems. Die Fahr-
pläne des nationalen Schnellzugver-
kehrs richteten sich nach ihm. Welche
Strecke er nahm und wo er anhielt, war
eine hochpolitische Angelegenheit.

Ab 1919 fuhr der Zug auf einer Al-
ternativroute durch den Simplontunnel

nach Italien und über den Balkan. Der
Simplon-Orient-Express stellte auf die-
sem Weg die alte Verbindung nach
Konstantinopel (Istanbul) wieder her.
Dieser Zug ist es auch, der in Agatha
Christies Roman «Mord im Orient-Ex-
press» im Schnee stecken bleibt und
zum Tatort wird. Zwar wurde kurze Zeit
später auch die ursprüngliche Linie
über Deutschland wieder reaktiviert,
aber den glanzvollen Ruf des Orient-
Express als Luxushotel auf Schienen
mit Endbahnhof Istanbul trugen fortan
vor allem die Züge auf der Simplon-
Route weiter.

Fast vergessen scheint hingegen die
dritte Variante des Zugs: Der Arlberg-
Orient-Express verkehrte von Paris
über Zürich, Buchs und Innsbruck nach
Osten. Er entstand aus der Not heraus:

1923 entzündete sich erneut ein militä-
rischer Konflikt, französische und bel-
gische Truppen besetzten deutsches
Gebiet – mit Folgen für den Bahnver-
kehr: Die deutschen Bahnangestellten
leisteten passiven Widerstand gegen
den Orient-Express, die Schlafwagen
waren plötzlich schlecht geheizt, es
kamzuVerspätungen.Kurzerhandwur-
de der Zug deshalb nach Süden umge-
leitet, durch die Deutschschweiz und
den Arlbergtunnel.

Durchgehend1.Klasse –
aberduschenmusstemanspäter
Als die Umleitung ein Jahr später ende-
te, wollte die Schweiz den Zug nicht
mehr hergeben. «Der Orient-Express
hat viel internationalen Verkehr in und
durch unser Land gebracht, der uns ent-

Der vergessene
Superzug
ans Meer

Der Orient-Express war einst der wichtigste Fernzug Europas. Vor hundert Jahren
erhielt er eine neue Route, die durch die Ostschweiz führte. In den noblen

Schlafwagen konnte man direkt an den Ärmelkanal reisen – oder bis zum Hafen
von Athen. Doch die Herrlichkeit hatte ihre Tücken.

Der Arlberg-Orient-Express in Sargans, circa 1935. Ein Perronverkäufer handeltmit
Passagieren in einem Schlafwagen nach Bukarest. Bild: SBB Historic, SV_256_09

In privaten Nostalgiezügen lebt der Glanz desOrient-Express weiter: Abfahrt eines
Extrazugs von Zürich über Buchs nach Istanbul, 1977. Bild: ETH-Bibliothek, Bildarchiv
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gangen wäre, hätte dieser Zug nicht
durch die Schweiz verkehrt», schrieb
die NZZ damals. Der Tourismus in die
Alpen nahm zu. Auch die hiesigen Ge-
schäftsleute hatten sich an die komfor-
tablen Fernzüge gewöhnt. Die Schweiz
lobbyierte – und hatte Erfolg: Im No-
vember 1924 wurde die dritte Route des
Luxuszuges offiziell eingeführt, er hiess
in dieser Variante zunächst Suisse-Arl-
berg-Vienne-Express, ab 1931 Arlberg-
Orient-Express.

So kam es, dass in Buchs und Sar-
gans mehrmals pro Woche die noblen,
nachtblauen Züge der CIWL anhielten.
Sie führten anfangs ausschliesslich
Schlafwagen der 1. Klasse, zudem Spei-
sewagen und Gepäckwagen. Die Bil-
lettpreise waren allerdings saftig – min-
destens so teuer wie eine Übernach-

tung in einem Luxushotel –, und die
Passagierzahlen liessen zu wünschen
übrig, weshalb schon 1926 die 2. Klas-
se hinzukam.

Die Schlafwagen hatten Einzel- und
Zweibettabteile. In den Kabinen gab es
Waschbecken mit fliessendem Wasser,
jedoch keine Duschen. Die Lokomoti-
ven wechselten unterwegs häufig. Der
Schweizer Abschnitt war schon in den
späten Zwanzigerjahren elektrifiziert,
während etwa in Frankreich noch jahr-
zehntelang schwere Dampfloks den
Orient-Express zogen.

Auf ein grosses Hindernis in der
Ostschweiz stiess der Zug im Herbst
1927: Der Rhein war über die Ufer ge-
treten, die Bahnbrücke bei Buchs zer-
stört. Der Express wurde umgeleitet –
über die Stadt St.Gallen, die damit für
kurze Zeit tatsächlich einen Zug nach
Paris erhielt.

DreiNächteaufSchienen,
ohneUmsteigen
In den Dreissigerjahren verband der
Arlberg-Orient-Express die Schweiz
mit dem Meer – und zwar doppelt. Die
Reise nach Osten startete am frühen
Abend an einem Hafen am Ärmelkanal,
in Boulogne oder Calais. Die Wagen
wurden später mit einem Zugteil aus
Paris gekoppelt. Frühmorgens durch-
querte der Express die Schweiz. Den
Zürcher Hauptbahnhof liess er links lie-
gen, um nicht im Kopfbahnhof wenden
zu müssen. Stattdessen hielt er in Zü-
rich-Enge. In der Ostschweiz gab es
aber kein Pardon mehr, der Zug musste
in Sargans die Fahrtrichtung wechseln
und in Buchs gleich nochmals.

Am Abend des zweiten Tages er-
reichte der Express Wien und spät-
nachts Budapest, wo er sich aufteilte.
Manche der Schlafwagen aus Frank-
reichhattendie rumänischeHauptstadt
Bukarest zum Ziel, am Abend des drit-
ten Tages kamen sie dort an. Andere
Wagen waren noch länger unterwegs,
siewurdensüdwärtsbisnachGriechen-
land geführt. Am vierten Tag konnte
man direkt am Mittelmeer aussteigen:
Endstation war der Hafen von Athen
(Piräus). Das ganze Spiel funktionierte
auch in die Gegenrichtung.

Eine leichte Übertreibung ist hin-
gegen das Wort «London» auf Werbe-
plakaten für den Arlberg-Orient-Ex-
press. Wer nach England wollte, muss-
te aufs Schiff umsteigen. Auch bis nach
Istanbul schaffte es der Zug nie. Zwar
beantragte die Schweiz für das Jahr
1934 einen Schlafwagen bis an den Bos-
porus, jedoch vergeblich.

FiletChateaubriandund
eine illustreGesellschaft
Der Arlberg-Orient-Express war aber
glamourös genug, um ebenfalls in
einem Roman verewigt zu werden.
1937 beschrieb der britische Autor Ce-
cil Roberts im Buch «Victoria Four-
Thirty» eine Fahrt im Luxuszug. Im
Text wird sichtbar: Der Orient-Express,
der anfangs nur den Reichsten und
Mächtigsten vorbehalten gewesen war,
hatte inzwischen eine bunt gemischte
Kundschaft. Britische Touristen tau-
chen in der Geschichte auf, ein junges
Paar auf Hochzeitsreise, ein griechi-
scher Gastronom, ein Autor mit
Schreibblockade, ein kroatischer Prinz,
ein Vorarlberger Dienstmädchen auf
der (heimlichen) Rückfahrt aus Paris –

und so weiter. Umgebracht wird an
Bord niemand, dafür kommt ein Kind
zur Welt.

Roberts erwähnt auch, dass der
Speisewagen unterwegs jeden Tag aus-
gewechselt wurde. Jener auf dem fran-
zösischen Abschnitt sei der beste, heisst
es im Roman. Ein Mehrgänger wird ser-
viert – Suppe, Fisch, Filet Chateaubri-
and, mit edlem Rotwein. Nichts davon
war im Billettpreis inbegriffen. Manche
Passagierinnen und Passagiere verkös-
tigten sich auch rasch in einem Bahn-
hofbuffet, wenn der Halt lange genug
dauerte.

«Skandal!»:VomLuxusprodukt
zumganznormalenZug
Ab 1930 führte der Zug manchmal so-
gar einen Pullman-Salonwagen mit be-
quemen Fauteuils mit. Das war aber zu
viel des Guten – der Wagen rentierte
nicht. Überhaupt kämpfte der Orient-
Express in der Zwischenkriegszeit mit
dem gleichen Problem, das auch die
heutigen Nachtzüge haben: Schwarze
Zahlen zu schreiben, ist nicht leicht.
Liegende Fahrgäste benötigen mehr
Raum als sitzende, die Wagenausstat-
tung ist komplexer, der Service aufwen-
diger. Momentan wird in der Schweiz
um Subventionen für neue Nachtzug-
verbindungen gestritten – manche
Bahngesellschaften scheuen die Kos-
ten, trotz guter Nachfrage.

Jedenfalls: Die Orient-Express-Zü-
ge wurden noch bis zum Zweiten Welt-
krieg ausschliesslich als Schlafwagen-
züge geführt – aber nach 1945 war
Schluss. Das Flugzeug und das Auto wa-
ren zur mächtigen Konkurrenz für die
Bahn geworden. Die einstigen Luxus-
züge erhielten normale Sitzwagen an-
gehängt, ab den Fünfzigerjahren gab es
im Arlberg-Orient-Express auch Plätze
der 3. Klasse. Manche Passagiere hiel-
ten sich jedoch immer noch für nobel
genug, um am Bahnhof Zürich-Enge
lauthals den Mangel an Gepäckträgern
zu beklagen, wie die «Schweizer Illus-

trierte» schrieb: «‹Ein Skandal!›, ruft
ein energischer Franzose.»

Besser war die Stimmung im Zug an
Silvester 1950. Auf Fotos aus dem Spei-
sewagen sind zwar keine weissen
Tischtücher oder Champagnerflaschen
zu sehen, dafür Whiskeygläser und la-
chende Gesichter.

LeereWagen
wegenderBlockgrenze
Der Eiserne Vorhang zertrennte die alte
Route des Arlberg-Orient-Express nach
Ungarn und Rumänien. Nur Diploma-
ten konnten die Grenze problemlos
überqueren. Ein Schlafwagen nach
dem anderen fiel weg, 1962 ver-
schwand das Wort «Orient» aus dem
Namen des Zugs, er verkehrte noch
zwischen Frankreich und Österreich.

Ab 1969 musste er in Zürich in den
KopfbahnhofwiedienormalenSchnell-
züge – und war nun ein «unscheinbarer
Allerweltszug», wie Werner Sölch in
seinem Sachbuch «Orient-Express»
schreibt. Der alte Glanz der Luxuszüge
lebte auf privaten Extrafahrten weiter.
Schon 1977 organisierte ein Reisebüro
einen Orient-Express von Zürich über
die Arlberglinie – bis nach Istanbul.

Heute hat die Ostschweiz mehrere
Direktzüge nach Wien, aber keine mehr
nach Paris. Beschweren kann sie sich
nicht: Der TGV ab Zürich macht die
Reise nach Frankreich zu einem Kat-
zensprung. Wobei: Es gibt auch einen
Nachtzug Wien–Paris. Leider meidet er
die Schweiz. Wer weiss – vielleicht ha-
ben wir ja wieder einmal Gelegenheit
für eine clevere Umleitung.

Werbeplakat aus den
1930er-Jahren. Der
Arlberg-Orient-Ex-
press verkehrte
allerdings nie direkt
bis London. Auch wer
nach Istanbul wollte,
musste umsteigen.
Bild: SBB Historic,

P060008de

Das berühmte Blau: Die Schlafwagengesellschaft CIWL lancierte den Farbton im
Jahr 1922, fortan prägte er den Orient-Express und andere Fernzüge. Bild: Getty

Edle Hölzer, bequeme Polster, Bordservice am Sitzplatz: Einen solchen Pullman-
Salonwagen gab es zeitweise auch im Arlberg-Orient-Express. Bild: Getty
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Kauf Münzen, Marken, Noten, Karten, Altgold-Silber,
E. + T. Vigniti-Hirsiger, Gallusstr. 10, St. Gallen,
Tel. 071 222 18 36, Reg. Ankäufer von Edelmetallen

Öffentlicher Kaderarztvortrag
Die Bedeutung des Immunsystems
bei der Krebsbehandlung

Dr. med. Christian Taverna,
Chefarzt Onkologie STGAG

Montag, 2. Dezember 2024, 20.00 Uhr
in der Aula des Kantonsspitals Münsterlingen

Schön, Sie bei uns begrüssen zu dürfen!

www.stgag.ch

Kaufe alle Automarken ab Platz (auch Ex-
port) Barzahlung zu Toppreisen! Inkl. Sofort-
Abholservice, 079 237 37 30, tägl. 7-20 Uhr

Planen Sie Ihre
Generalversammlung
bei uns

olma-messen.ch/gv

JetztJetzt
anfragenanfragen

Krampfadern und
Besenreiservenen können

durch neueste Lasertechniken
schnittlos ambulant ohne
Kompressionsstrumpf
behandelt werden.

Gerne geben wir Auskunft.

St. Gallen - Samedan - Chur -Winterthur - Zürich

V E N E N C L I N I C . C H

0844 44 66 88

3TÄLERPASS-
SAISONKARTE
DEIN GRENZENLOSES
SKIVERGNÜGEN
BIS 15.12. GÜNSTIGER

3T
A

EL
ER

.A
T

38 SKIGEBIETE
171 LIFTANLAGEN
410 PISTEN-
KILOMETER

Sammler kauft ur/alte Eisenbahnen Spur
0/H0 (Märklin, Hag, Buco u.a.) St. Wenger,
Guggeienhof 23, 9016 SG, 071 277 22 59

Hole Gratis: Velo, Mofa, Gartengeräte, Maschinen,
Roller, Werkzeuge 076 225 25 17 R. Alther, Goldach

60 JAHREKELLERBUEHNE.CH 058 568 44 49

Sa 30.11. Blues Max Trio: «Na also!»
20:00 Stories & satirischer Camping-Jazz
Sa 7. – So 22.12. St.Galler Bühne zeigt
Sa/So/Mi 14/16:30 Dornrösli
Fr 20:00 Märli nach den Brüdern Grimm
Mo 30.12. – Fr 24.1. kleine komödie/scaena
werktags 20:00 Spatz und Engel
sonntags 17:00 Theaterstück mit Musik

Kultur im Bären, Unterdorf 5,
9312 Häggenschwil:
Verkauf unserer schönen speziellen
Weihnachts & Osterdecoartikel
Wann: Fr 29.11.24 + Sa 30.11.24,14:00 -17:00 Uhr
Schauen Sie vorbei es lohnt sich

Tonhalle
Fr, 5.12.24, 19.30 Uhr

Genesis of
Percussion
Meisterzyklus-Konzert
Grenzenlos

Percussion: Alexej
Gerassimez/Lukas Böhm/
Sergey Mikhaylenko/Julius
Apriadi/Emil Kuyumcuyan

Originalwerke und
Arrangements von Alexej
Gerassimez,MinoruMiki,
Maurice Ravel, Eric Withacre
und Pjotr I. Tschaikowski

konzertundtheater.ch

Samuel Auto Occasionen: Wir kaufen Ihr
altes Auto, Lieferwagen ab Jg. 1990, PW ab
Jg. 2000-2024, mit viel oder wenig km. Zahle
Superpreis. Mo-Sa erreichbar, 076 408 77 77

R-HUBER AUTOANKAUF Kaufe Autos,
Busse,Lieferwagen mit und ohne MFK. Jg,
km egal, auch für Export. Barbez. Danke für
Ihren Anruf. Tel. 078 666 24 26 St.Gallen

Reherstrasse 20b
zu vermieten

sehr geeignet für Büro / Wohnen
oder Wohngemeinschaften

(wie Studenten etc.)
Exklusive 6.5-Zimmer-Attikawohnung
von ca. 185 m2 und ca. 80 m2 Terrasse
an ruhiger und parkähnlicher Lage
in St.Gallen Ost zu vermieten.

Nettomiete: Fr. 2'850.– + Fr. 580.– NK
Einstellplätze à Fr. 110.– vorhanden

Einzug nach Vereinbarung
Unser Patrick Aeppli freut sich auf Ihren

Anruf, Tel.: 079 601 22 29
patrick.aeppli@brueschweiler-immo.ch

ACHTUNG !!!
Kaufe Pelze aller Art, Orientteppiche,
Nähmaschinen und Schreibmaschinen,
Antiquitäten, Möbel, Bilder, Porzellan,
Figuren, Vasen, Silberwaren, Zinnwaren,
Besteck, Ankauf von Armbanduhren u.
Taschenuhren jeglicher Hersteller, Münzen,
Briefmarken. Schmuckartikel aller Art gerne
auch Nachlässe ! Bitte alles anbieten:
H. Kreischer, Wiesendangergstr.
8404 Winterthur 079 476 97 95

071 242 06 06/Konzertundtheater.ch

Sa 30.11 Theaterführung
10 Uhr,
Grosses Haus

Spring doch
14 – 14.50 Uhr,
Studio

Das komische
Theater des
Signore Goldoni
20 Uhr,
Lokremise

So 1.12 Die Liebe zu den
drei Orangen
17 – 19.15 Uhr,
Grosses Haus

Di 3.12 Sofja Petrowna /
Republik der
Taubheit
19 – 22.20 Uhr,
Lokremise

Mi 4.12 Sofja Petrowna /
Republik der
Taubheit
19 – 22.20 Uhr,
Lokremise

Do 5.12 Genesis of
Percussion
3. Meisterzyklus-
Konzert
19.30 Uhr,
Tonhalle

Fr 6.12 Die Liebe zu den
drei Orangen
19.30 – 21.45 Uhr,
Grosses Haus

Das komische
Theater des
Signore Goldoni
20 Uhr,
Lokremise

Sa 7.12 Krabbelkonzert
11 und 14 Uhr,
Studio

Moved
19 – 21 Uhr,
Grosses Haus

Das komische
Theater des
Signore Goldoni
20 Uhr,
Lokremise

So 8.12 Die Liebe zu den
drei Orangen
14 – 16.15 Uhr,
Grosses Haus

Fakultatives Referendum

Das Kirchgemeindeparlament fasste am 27. November 2024 folgende Be-
schlüsse, die dem fakultativen Referendum unterstehen:

1. Festsetzung des Steuerfusses für 2025 auf 22% der Einfachen Staats-
steuer (wie im Vorjahr).

2. Budget 2025 mit einem ausgeglichenen Ergebnis und Netto-
Investitionen von Fr. 189‘000.

Die Referendumsfrist läuft am 30. Dezember 2024 ab.

Die Unterlagen zu diesen Beschlüssen können bei der Verwaltung bezogen
werden.

St. Gallen, 30. November 2024

Verwaltung Katholische Kirchgemeinde St. Gallen
Gallusstrasse 34, Postfach 1117, 9001 St. Gallen
071 224 05 00 E-Mail: verwaltung@kathsg.ch www.kathsg.ch

Der Winter ist hier! Verkaufe Allwetter-Auto
Porsche Macan, Diesel, Jg. 2015, ca.180'000 km
zum Tiefstpreis, Tel. 071 877 21 13 od. 079 938 49 77

www.hochuli-konzert.ch

Neue Konzertreihe Zürich
Tonhalle •Grosser Saal • LETZTE KARTEN
HEUTE Samstag,18.30Uhr
Cecilia Bartoli Orfeo
Mélissa Petit Euridice

LesMusiciensdu Prince – Monaco
Gianluca Capuano Leitung

Ch.W.Gluck,Orfeo ed Euridice
Elphi: «Cecilia Bartoli rührt in Glucks

Orfeo ed Euridice zu Tränen...»
----------------

Tonhalle-Billettkasse ab17 Uhr / Online:

Wir sind ein junges motiviertes Team, welches
Sie als Pflegehelferinnen gerne Stundenweise bei
den alltäglichen Arbeiten unterstützt.
Infos unter: 076 286 18 95

RABATT-TAGE
Fr 22.11. bis Mo 2.12.2024
HW BABY CENTER
Heuteilstr. 20, 7310 Bad Ragaz www.hw-babycenter.ch

15%
BIS 2.12.
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Vorverkauf für die
Silvestervorstellungen:

Alle Informationen zu
weiteren Aufführungen
und Reservationen:
buehniwyfelde.ch
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24

7. 12. 2024 von
14.00–16.00 Uhr
im Theaterhaus
Weinfelden
Bahnhofplatz
8570Weinfelden
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Kein Geld für die Olma vom Staat
Trotz SparprogrammsamtKündigungen: Stadt undKanton befürworten, dass sich dieOlma-Messen selbst helfenwollen.

Jochen Tempelmann

Wenn die Olma in Schieflage
gerät, zieht dies weite Kreise.
Weite Kreise in der Wirtschaft
der Region: Die Messen und
Kongresse wirken sich aufs
Gastgewerbe, Handwerk und
viele andereWirtschaftszweige
aus. Weite Kreise auch in der
Politik: Als die Olma-Messen
während der Pandemie Hilfe
von Stadt und Kanton erhielt,
war der Unmut in den Parla-
menten gross. Dass dasMesse-
unternehmen seine aktuellenfi-
nanziellen Probleme selbst be-
hebenmöchte, begrüssen Stadt
und Kanton – auch wenn das
Sparpaket mit Kündigungen
einhergeht.

Genesungaus
eigenerKraft
Das Loch aus der Pandemie ha-
bendieOlma-Messennochnicht
überwunden – die SGKB-Halle
ist teurergewordenalserwartet,
dieAktienakquisehingegenwar
weniger erfolgreich als erhofft.
AmMittwochhat sichdasUnter-
nehmen ein Sparpaket verord-
net. Dazu gehören die Konzent-
ration aufs Kerngeschäft im
Messe- und Kongressbereich,
dieReduktionvon Investitionen
auf das Nötigste und die Strei-
chung von zehn Stellen.

Mit dem Sparpaket möchte
das Unternehmen die wirt-
schaftliche Widerstandsfähig-
keit stärken.Olma-Messen-CEO
Christine Bolt sagt, staatliche
Hilfenseienderzeit keinThema:
«Wir arbeiten eigenwirtschaft-
lich und verdienen unser Geld
selbst. Unsere Absicht ist, dass
das auch so bleibt.»

Als ihr Geschäft in der Pan-
demie zum Erliegen kam, war
das anders: Stadt und Kanton
St.Gallen unterstützten die Ol-
ma-Messen mit Krediten in
Höhevon je8,4MillionenFran-
ken und verzichteten schliess-
lich auf Rückzahlung. Mit der
UmwandlungderOlma-Messen
in eine Aktiengesellschaft wur-
den die staatlichen Gelder zu
Aktienkapital – seitdem sind

Kanton und Stadt die grössten
Anteilseigner.

GegenFinanzhilfen,
fürZusammenarbeit
Es ist nicht unüblich, dass gros-
se Aktionärinnen undAktionä-
re einemUnternehmen in solch
einer Situation unter die Arme
greifen.Dennoch sprechen sich
die Finanzverantwortlichen
von Stadt und Kanton aktuell
gegen weitere Unterstützung
aus. Sie begrüssen denWegder
Olma-MessenüberdasneueEf-
fizienzprogramm.DieReaktion
von Stadtpräsidentin Maria
Pappa, Vorsteherin der Finanz-
direktion, deckt sich mit der
Aussage von Christine Bolt:
«Die Olma-Messen arbeiten
eigenfinanziert, und das soll
auch so bleiben.»

AuchRegierungsratundFinanz-
chefMarcMächler betont: «Die
aktuelleHerausforderungmuss
nunprimärdurchdasUnterneh-
men bewältigt werden.» Der
Kanton habe die Olma-Messen
inden letzten Jahrenzweimalfi-
nanziell unterstützt und somit
seine Verantwortung wahrge-
nommen.

Das bedeutet aber nicht,
dass Stadt und Kanton den Ol-
ma-Messen tatenlos zuschauen.
«Selbstverständlich stehen wir
indieser anspruchsvollenPhase
regelmässig in Kontakt mit den
Olma-Verantwortlichen», sagt
Mächler.DerKanton unterstüt-
ze das Unternehmen etwa bei
Gesprächen mit potenziellen
AktionärinnenundAktionären.
Maria Pappa bestätigt den Aus-
tausch seitens des Stadtrats.

Dass Stadt und Kanton in der
aktuellen Situation nicht aktiv
auf die Olma-Messen zugehen,
sieht Christine Bolt dann auch
nicht als Problem. Sie bestätigt
wiederumdieAussagen zur gu-
ten Kooperation: «Der Aus-
tauschmitdenRegierungenvon
Stadt und Kanton ist hervorra-
gend.»

HarterKonkurrenzkampf
unterdenStandorten
Stadt- wie Kantonsparlament
standen derUnterstützung sei-
tens der Regierungen schon in
der Pandemie kritisch gegen-
über und hatten die Finanz-
spritzen nur zähneknirschend
gutgeheissen. Sie hatten insbe-
sondere den Bau der neuen
SGKB-Halle hinterfragt. Bolt
sagt: «Es ist uns nicht gelungen,
alle Mitglieder mit der Bot-
schaft zu erreichen, wie gross
der volkswirtschaftliche Nut-
zen der Olma-Messen ist.»

Damit spricht Bolt dieWert-
schöpfung an, die im Messe-
und Kongressareal entsteht:
Gemäss einer Studie der Uni-
versität St.Gallen aus dem Jahr
2021 generierendieOlma-Mes-
sen 177 Millionen Franken
Umsatz in der Ostschweiz, mit
denAktivitäten derOlma-Mes-
sen sind rund 1350 Vollzeit-
stellen in der Ostschweiz ver-
bunden.

Mit Spannung dürften die
Olma-Verantwortlichen nun
die anstehende Debatte im
Stadtparlament über die Strei-
chungderKongressbeiträge er-
warten. Von diesen profitieren
dieOlma-Messen zwar nicht di-
rekt, wohl aber indirekt. Chris-
tine Bolt sagt: «Der Wettbe-
werb unter den Messe- und
Kongressstandorten ist inten-
siv.» Anders alsOlma undOffa
seien viele Kongresse nicht
zwingend an einen Standort ge-
bunden. Beiträge seitens der
Städte seien daher oft aus-
schlaggebend, ob ein Kongress
sich für Basel, Zürich oder eben
St.Gallen entscheidet – und da-
mit auch für den weiteren Ge-
schäftsgang derOlma-Messen.

Die Olma war dieses Jahr gut besucht. Doch das Messeunternehmen muss sparen. Bild: Benjamin Manser

Fachkräfte weiter gesucht
Der Fachkräftemangel hat sich auch in derOstschweiz etwas entspannt – aber nicht in allen Branchen.

Kaspar Enz

Der seit langem erwartete Auf-
schwung der Konjunktur lässt
weiter auf sich warten. Und so
steht auch der Fachkräfteman-
gel bei vielen Branchen nicht
mehr zuoberst auf der Liste der
grössten Probleme. Das zeigt
auch die neuste Ausgabe des
Fachkräftemangel-Index des
Arbeitsvermittlers Adecco. Der
Index, der die Zahl der ausge-
schriebenen Stellen mit den
Stellensuchenden verschiede-
ner Branchen vergleicht, zeigt
einen Rückgang des Mangels
seit demHöhepunkt 2023.«Die
konjunkturelleAbkühlunghat in
diesem Jahr spürbare Auswir-
kungen auf den Schweizer
Arbeitsmarkt», sagtMarcelKel-

ler, Country President Adecco
Gruppe Schweiz, gemäss der
Mitteilung.

Die Arbeitslosigkeit ist aber
nur leicht gestiegen und ver-
bleibt auf tiefem Niveau. «Da-
mitbleibtderFachkräftemangel
einProblem,mitdemUnterneh-
men auch in Zukunft konfron-
tiert sind», soKellerweiter.Tat-
sächlich bleibt der Fachkräfte-
mangel-Index deutlich über
demNiveauvorderCoronapan-
demie.

Fachkräftemangel immer
nochstärkeralsvorCorona
Auch in derOstschweiz hat sich
der Fachkräftemangel um 13
Prozent abgeschwächt. Er liegt
aber immernochum47Prozent
über dem Vor-Corona-Niveau,

obwohl die schwache Konjunk-
turdie inderRegionwichtige In-
dustrie besonders trifft. Gerade
in dieser Branche zeige die Ent-
wicklungaberkeineinheitliches
Bild. So hat der Mangel an Me-
chanikerinnen und Mechani-
kerneherabgenommen.BeiAn-
lagenbedienernundMonteuren
hat das Überangebot an Fach-
kräftenhingegenabgenommen.

Amstärksten spürbar ist der
Fachkräftemangel in der Ost-
schweiz wie schon im Vorjahr
bei den Gesundheitsberufen.
Das ist auch gesamtschweize-
risch so. Unverändert hoch ist
auch die Nachfrage nach Elekt-
rikerinnen und Elektrikern. Et-
wasentspannthat sichderMan-
gel an Fachkräften im Bereich
Finanzen undmathematischen

Verfahren.Trotz leichterLinde-
rung sind die Lehrkräfte aber
weiterhin knapp. Diese sind in
der Ostschweiz weiterhin auf
Rang vier, während sie gesamt-
schweizerischnurnochaufPlatz
12 aufdemRankingder gesuch-
testen Berufsleute landen.

Zurückgegangen ist auchder
Mangel an Software- und IT-
Spezialisten, in der Ostschweiz
sind sie aber weiterhin knapp,
ebensowie Ingenieurberufe, so-
wieauchPoliere,Bauführerund
Produktionsleiter.

«UmdemFachkräftemangel
nachhaltig zu begegnen, müs-
sen Unternehmen vermehrt in
ihreMitarbeitenden investieren
und gezielte Weiterbildungs-
massnahmen anbieten», rät
Keller.

MariaPappa
St.Galler Stadtpräsidentin

«DieOlma-Messen
arbeiten
eigenfinanziert,
unddas soll auch
sobleiben.»

MarcMächler
St.Galler Regierungsrat

«DerKantonhatdie
Olma-Messen
zweimalfinanziell
unterstütztundseine
Verantwortung
wahrgenommen.»
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Fachkräftemangel schwächt sich ab
Der Index zeigt das Verhältnis von offenen Stellen zu Stellensuchenden
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Landesausstellung

Jugendliche kommen zu Wort

Publireportage

Svizra27 soll die nächste Schweizer Landes-
ausstellung sein. In der Nordwestschweiz
verbindet sie nicht nur Landesteile und
Bevölkerungsgruppen, sondern auch Ver-
gangenheit und Zukunft. An zehn Standor-
ten entlang der Nordwestschweizer Flüsse
spannt Svizra27 Möglichkeitsräume auf. Da-
rin spiegeln sich Generationen und Zeiten
zu einem lebendigen Bild der Gegenwart.

Wer wüsste nicht gern, wie die Zukunft aussieht?
Gerade die, die ihr Leben noch vor sich haben,
sollen Fragen nach der Zukunft stellen können.
Diesen Fragen widmet sich Svizra27, die nächste
Landesausstellung der Schweiz. Nach eingehen-
der Planung und der Erarbeitung einer detaillier-
ten Projektstudie ist Svizra27 bereit, ein Genera-
tionenprojekt für alle zu sein. Nach der Expo.02
in der Drei-Seen-Region soll sie ab dem Jahr
2030 in der Nordwestschweiz stattfinden. Getra-
gen von den fünf Kantonen Aargau, Basel-Land-
schaft, Basel-Stadt, Jura und Solothurn sowie
gewichtigen Partnern aus der Wirtschaft bereitet
sich Svizra27 derzeit auf die Bewerbungsphase
zur Durchführung vor.

An zehn Standorten will Svizra27 verschiedene
Zukunftsfragen verhandeln: Wie wollen wir der-
einst leben? Wie sieht unsere Arbeit aus? Wie
gehen wir miteinander und mit den Forderungen
der Globalisierung um, wie mit unterschiedli-
chen Weltanschauungen und Lebensentwürfen?
Welche Rolle spielen KI und Robotik in unse-

«Zusammenhalt und Vertrauen bedeuten
gegenseitige Unterstützung. Durch offene
und ehrliche Kommunikation meistern wir
Herausforderungen gemeinsam und wach-
sen daran. Dank dieser Werte entstehen
starke Beziehungen.»

Jahrgang 2004, Auszubildende KV,
Lernendenteam Kundenleistung,
3. Lehrjahr in Basel

«Ich wünsche mir für meine Zukunft, dass
ich einen Job habe, der mich begeistert, und
ich zudem noch genug Zeit für die wichtigen
Menschen in meinem Leben habe. Ausser-
dem will ich weiterhin mit Mut, Freude und
Gesundheit das Leben voll auskosten.»

Jahrgang 2008

Kaufmann mit Berufsmatur,

2. Lehrjahr in Lenzburg

«Ich wünsche mir für die Zukunft, dass mehr
Frauen den Einstieg in die IT-Branche finden,
wodurch die Branche an Vielfalt und weib-
licher Intuition gewinnen würde. Als Frau ist
es mir wichtig, dass ein Geschlechtergleich-
gewicht geschaffen wird.»

Jahrgang 2007

Mediamatikerin EFZ,

3. Lehrjahr in Cham

«Meine Hoffnung ist, dass die Digitalisierung
in der Logistik weiter voranschreitet und
unseren Arbeitsalltag erleichtert. Gleichzei-
tig wünsche ich mir, dass mein Beruf mehr
Anerkennung bekommt, da er eine zentrale
Rolle in der Versorgung spielt.»

Jahrgang 2001
Strassentransportfachfrau EFZ,
2. Lehrjahr in Dietikon

«Mein Traum ist es, erfolgreich meine Aus-
bildung abzuschliessen, später eventuell die
Firma meines Grossvaters zu übernehmen,
unabhängig zu werden, die Welt zu bereisen
und finanziell gut abgesichert zu sein.»

Jahrgang 2006

Entwicklerin digitales Business,

2. Lehrjahr in Mägenwil

«Ein Arbeitsumfeld der Zukunft bedeutet für
mich Aufgeschlossenheit, um ehrliche und
transparente Kommunikation zuzulassen,
sowie die Offenheit, um neue Synergien zu
stärken. Es sollte bereit sein, kontinuierlich
dazuzulernen.»

Jahrgang 2006
Newsdesk Group Communication, Mediamatiker,
4. Lehrjahr in Bern

rem Leben? Solche und weitere Fragen werden
nicht abstrakt verhandelt, sondern in Form eines
grossen, interaktiven Spiels. Die Besuchenden
reagieren auf vielfältige Anregungen und entwi-
ckeln so die Inhalte der Ausstellung weiter. Mit
ihren Inputs zeichnen sie ein Land der Zukunft

mit, wo wir uns gemeinsam verwirklichen. Das
Ergebnis ist ein lebendiges, buntes und kontro-
verses Bild der Schweiz, einer Gesellschaft, in
der alle ihre Individualität ausleben können, ohne
den Zusammenhalt zu verlieren – in der Arbeit, in
der Freizeit, in der Gruppe oder allein. Svizra27

gibt den Wünschen und Visionen eine Gestalt
und spielt sie in ihrer vielstimmigen Breite an die
Meinungsführer und Entscheidungsträgerinnen
in Politik und Wirtschaft wie auch an die Öffent-
lichkeit zurück.

Svizra27: Junge Stimmen für die Zukunft

Die Pioniere

Svizra27 ist ein Projekt
aus den Nordwestschweizer Kantonen
Aargau, Basel-Landschaft, Basel-Stadt,
Jura und Solothurn.

An zehn Standorten entlang der Nordwestschweizer Flüsse kann die Zukunft der Schweiz spielerisch erlebt und geformt werden.

Pionier: Baloise

Acelya Demiri

Pionier: Heba Food

Markus Michel
Pionier: AMAG

Olivia Lau
Pionier: Planzer

Sonja de Carpentier

Pionier: BRACK.CH

Arieya Stanislawek
Pionier: Swisscom

Jan Lüthi
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Liebevoll, praktisch,
stylisch

Überlegen Sie bereits, was Sie Ihren Liebsten zuWeihnachten schenken sollen?Die Kulturredaktion hat elf
Ideen zusammengetragen: DieGeschenkewurden vonOstschweizer Kulturschaffenden gestaltet

und kosten zwischen 5 und 280 Franken.

Guter Draht ist nicht teuer

Er ist so simpel aufgebaut wie sein
Name: Der Kartenhalter «draht» be-
steht aus einemeinzigenStückChrom-
nickelstahl. Neben bis zu sechsKarten
hat es Platz für eine Zwei-Franken-
Münze, auch Banknoten lassen sich
einklemmen. Gestaltet hat «draht» der
junge, in Uttwil aufgewachsene Desig-
ner Jonatan Bischof. Der Kartenhalter
ist für 26 Franken unter studiodreitau-
send.ch zu haben. (gen)

Tattoos für Kopf und Hals

Die gebürtige St.Gallerin Claudia
Schildknecht will der Tattoo-Kultur ein
frisches Image verleihen. Dazu hat die
Künstlerin zusammenmit 14 Kreativen
aus der Szene Foulards aus Reststof-
fengestaltet. Die Biobaumwollewird in
derTextildruckerei Arbonbedruckt. Die
Foulards kosten je 90 Franken, derGe-
winn geht an die Wildlife Action Group
in Malawi, die sich gegenWilderei ein-
setzt (volta-npo.com). (gen)

Melancholie auf Vinyl

Mit apokalyptischen Titeln wie «Wenn
d Welt undergoht» passt das Stahl-
berger-Album «DieGschicht isch bes-
ser» (2014) nicht unbedingt in die be-
sinnliche Weihnachtszeit. Melancholi-
ker und Platten-Fans werden daran
aber sicherlich Freude haben: Kürzlich
ist dasAlbum in einerVinyl-Neuauflage
erschienen, genauso wie «Dini Zwei
Wänd» (2019). Die Platten gibt es auf
www.cede.ch für je Fr. 33.50. (wec)

Getupfter Koffeinschub

Seit vier Jahren führt Louisa Goldman
ein Keramikatelier im St.Galler Riet-
hüsli-Quartier. Daneben unterrichtet
sie an der Pädagogischen Maturitäts-
schule in Kreuzlingen. In ihrem Atelier
stellt sie Einzelstücke und Kleinserien
her, darunter auchEspressotassenmit
Tupfendekor, die es in diversen Farben
gibt. Sie sind spülmaschinenfest und
für 35 Franken unter louisagoldman.
com erhältlich. (gen)

Musikalische Umarmung

Die PopbandGinger & TheAlchemists
umdieUzwilerin Carole Brunner hat im
Frühling ihre Mundart-EP «fühlt sich
richtig ah» veröffentlicht. Texte wie
auchMusik sind eine Umarmung. Zum
Albumhat die Band nun auch ein Buch
mit Songtexten, Gedichten und Fotos
gestaltet, das es imOnline-Shop unter
www.gingerandthealchemists.com für
35 Franken zu kaufen gibt. «Es steckt
viel Liebedrin», schreibt die Band. (wec)

Praktisches Kätzchen

FarbenfroheKatzen, Streifen undPunk-
te dominieren dieWerke derKünstlerin
Taina. Die gebürtige Zuzwilerin mit
finnischen Wurzeln ist gerne grossflä-
chig unterwegs. Ihre Wandbilder, so-
genannteMurals, zierenHausfassaden
im In- undAusland. Sie kann aber auch
in Klein: Die Laptoptasche «cuteness»
aus robustemNeoprenmit Katzenmo-
tiv ist für 40 Franken im Online-Shop
über www.taina.ch erhältlich. (gah)

Stählerne Krone

Sowohl als Haarreif als auch als Hals-
band kann der Unisex-Schmuck ge-
tragen werden, den Jonas Georg Do-
meisen gestaltet hat. Der junge Archi-
tekt lebt in Rapperswil-Jona. Der
Haarreif sitzt ohneDruck auf demKopf
und rutscht nicht. Der Schmuck ist in
zwei Varianten erhältlich und besteht
aus Stahl (50.– Fr.) oder Silber
(220/280.– Fr.). Bestellungen unter
info@jonasgeorgdomeisen.com (gen)

Dem Wandern auf der Spur

Es ist erfreulich, wenn junge Interpreten
weniger bekannteMusik feinfühlig und
engagiert einspielen. Der welsche Ba-
riton Alexandre Beuchat und die aus
St.Gallen stammende Pianistin Marija
Bokorwidmen sich alsHauptwerk ihrer
neuen CD den so farbigen wie nach-
denklichen «Songs of Travel» vonRalph
Vaughan Williams. Die CD (Label Pro-
spero, Fr. 24.50) ist für jeden Liedfan ein
echte Ergänzung im CD-Regal. (map)

Abtrocknen im Blütenrausch

Auf Tina Stamelous Geschirrtüchern
begegnen sich Tier- und Pflanzenwelt.
Die freischaffendeSt.Galler Illustrato-
rin mit britisch-griechischen Wurzeln
kombiniert in ihren verspielten Aqua-
rellen Blüten mit Vögeln oder Insekten
und Zutaten aus dermediterranen Kü-
che. Die Geschirrtücher aus hochwer-
tiger Baumwolle oder Leinen sind im
Webshop tinastamelou.com für je 25
Franken erhältlich. (gen)

365 Gutentaggeschichten

Keine Zeit zum Lesen? Gestressten
Seelen kommt die Vorarlberger Best-
seller-Autorin Monika Helfer mit «Wie
dieWelt weiterging» (Hanser, 767 S., ca.
Fr. 38.-) freundlich entgegen. Ursprüng-
lich als literarische Kolumnen für die
«Vorarlberger Nachrichten» verfasst,
schlagen ihre 365 «Geschichten für
jeden Tag» kleine literarische Funken,
wie einst JohannPeterHebels beliebte
Kalendergeschichten. (bk.)

Wo gemalt wird, fallen Tropfen

DieKartendes ThurgauerKünstlerduos
#dblpng sind ein Nebenprodukt ihrer
raumübergreifenden Malerei. Gross-
formatige Papierbögen amBodenwer-
den zur Leinwand für zufällige Spritzer
und Tropfen. Das Duo bearbeitet die
Flächen zusätzlich mit Besen oder
Pinsel. Aus den Bögen werden Karten
geschnitten, die für fünf Franken über
pengpengduo@gmail.com bestellt
werden können. (gah)



www.szblind.ch/helfen, Tel. 071 228 68 78

Ihre Trauerspende oder Ihr Legat unterstützt
taubblinde und blinde Menschen. Danke.

klara antonia bruggmann-hasler
24. dezember 1930 – 24. november 2024

in tiefer verbundenheit und grossem respekt:

leonie hasler
balz bruggmann und mirjam del fati
vera bruggmann
lino bruggmann

kornelia bruggmann und andres ehrisman
roman moritz und ladina ehrismann
mit dimitri, ursin, almudena, dunja
sophie-nora ehrismann und stephan brunner
mit mira rosa, juri lino, ayda ellen klara
louis-caspar ehrismann und chiara bührer
meret maria golda ehrismann und lorenz weber
olivier jeannot ehrismann und miriam widmer
camille schyvens
daria meier

paia schnetzer
jula weiss

die abschiedsfeier findet statt am samstag, 7. dezember 2024, um 10.30 uhr
in der schutzengelkapelle beim dom, klosterhof, st. gallen, mit dompfarrer beat grögli
und wolfgang sieber, orgel.

traueradresse: kornelia bruggmann, schaffhauserstrasse 9, 8213 neunkirch
A1602870

roland an klara

Ich gehe zu denen, die mich liebten,
und warte auf die, die mich lieben.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied
von meiner lieben Mutter, Ehefrau, Stiefmutter,
unserer Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin,
Freundin und Anverwandten

Barbara Dräyer Gisler
30. September 1967 bis 18. November 2024

Trotz schwerer Krankheit war sie niemals mutlos, ihre Kraft wird uns immer ein Beispiel
sein. Wir werden dich nie vergessen, in unseren Herzen lebst du weiter.

Wir vermissen dich: David Dräyer, Sohn
Bruno Gisler mit Anina, Fabio und Matteo
Geschwister
Schwiegereltern
Schwager und Schwägerinnen
Freundinnen, Freunde und Anverwandte

Auf Wunsch der Verstorbenen wird ihre Asche zu einem
späteren Zeitpunkt der Natur übergeben.

Traueradresse: David Dräyer und Bruno Gisler, Gotthardstrasse 16, 6467 Schattdorf

Das Schönste, was ein Mensch hinterlassen kann,
ist ein Lächeln im Gesicht derjenigen, die an ihn denken.

Wir trauern um unseren Investor und Sparringpartner im Unternehmensaufbau

Franz Koller-Fust
5. Jan. 1950 - 18. Nov. 2024

Als tatkräftiger Unternehmer wirkte Franz beim Aufbau unserer Unternehmen
mit. Dankbar erinnern wir uns an seine beeindruckende Persönlichkeit.
Er forderte und förderte uns, indem er uns mit seinem umfangreichen Know-
how und seiner reichen Erfahrung zur Verfügung stand.
Mit unseren Gedanken sind wir bei seiner Familie und sprechen ihr unser
herzliches Beileid aus. Der Spirit von Franz begleitet uns weiter.

Verwaltungsräte, Geschäftsleitungen und Mitarbeitende von

Thal
Gestorben am 22. November:
Studer geb. Olipitz Paulina Anna, von Roggwil TG, geboren am 13. Januar 1941, wohnhaft gewesen in 9422
Staad, Oberdorf 1. Der Trauergottesdienst findet am Mittwoch, 4. Dezember 2024 um 14.00 Uhr in der
evangelischen Kirche Buechen statt. Anschliessend Beisetzung auf dem Friedhof Buechen.

Gossau
Gestorben am 28. November:
Künzle Stephan Daniel, geboren am 15. Juni 1962, wohnhaft gewesen in Gossau SG, Nelkenstrasse 14. Die
Trauerfeier findet am Mittwoch, 11. Dezember 2024 um 10.00 Uhr in der Pauluskirche statt.

Samstag, 30. November 2024ZumGedenken40
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SindprivateSchilderamStrassenranderlaubt?
Recht Immer häufiger stelle ich beimBefahren vonNebenstrassen (etwa durch einenWeiler) fest, dass private
Schilder wie beispielsweise «AchtungKinder», «Höchstgeschwindigkeit 30 Stundenkilometer» oder dergleichen
aufgestellt werden. Sind diese Schilder erlaubt und –wenn ja –muss ich dieseHinweise beachten?

Wie Sie richtig feststellen, kann
ein privat aufgestelltes Schild
bei Verkehrsteilnehmenden
Verunsicherung auslösen. Es
bleibt oft unklar, ob das Signal
amtlich undmithin verbindlich
ist oder ob es lediglich einen
privaten «Wunsch» darstellt.
Zunächst einmal ist wichtig, zu
wissen: In der Schweiz dürfen
Verkehrssignale undMarkie-
rungen auf öffentlichen Stras-
sen nur von den zuständigen
Behörden odermit deren
Ermächtigung angebracht
werden.

Eine Strasse ist gemäss
Strassenverkehrsrecht dann
öffentlich, wenn sie nicht
ausschliesslich privatemGe-
brauch dient, sondern für einen
unbestimmbarenPersonen-
kreis, also für jedermann,
zugänglich ist.Wie die zulässi-
gen Signale undMarkierungen
aussehenmüssen undwie und
wo sie anzubringen sind, ergibt

sich aus der Signalisationsver-
ordnung des Bundes.Darin
sind auch die Zuständigkeiten
für derenAufstellen geregelt.

Ohne behördlicheBewilli-
gung dürfen Privatpersonen im
öffentlichenVerkehrsraum
keine Signale aufstellen und

Einrichtungen vornehmen –
auch nicht auf einer kaum
befahrenenNebenstrasse.Wer
es trotzdem tut, riskiert eine
Bestrafung.Davon ausgenom-
men sind etwaBauunterneh-
mer, welche bei Baustellen
vorübergehenddie erforder-
lichen Signale aufstellen dürfen
(undmüssen). Selbstredend
wäre dasMissachten privater
«Regelungen»wie «Achtung
Kinder,Höchstgeschwindig-
keit 30» auch nicht strafbar,
selbstwenn sie in guter Absicht
angebrachtwerden.

Parkverbotan
Privatstrassenmöglich
Anders sieht es auf einem
Privatgelände aus, dasmittels
Zugangsbeschränkungen nur
einembestimmtenPersonen-
kreis (zumBeispielMitarbei-
tenden einesUnternehmens)
offensteht. Privatstrassen und
-plätze sind für den öffentli-

chenVerkehr nicht zugänglich.
Hier bedarf eine Parkverbots-
tafel keiner behördlichen
Ermächtigung, und das Stras-
senverkehrsgesetz gilt nicht. Zu
beachten ist allerdings, dass
Verstösse gegen solche Signale
auf privatemGrundnicht von
der Polizei geahndetwerden
können.DemEigentümer des
Privatgeländes bleibt lediglich
dieMöglichkeit derWegwei-
sung des Fehlbaren und,wenn
erfolglos, eineAnzeigewegen
Hausfriedensbruchs.

Privatpersonen haben
jedoch dieMöglichkeit, ein
gerichtliches Verbot zu erwir-
ken. Damit kann der Kreis der
Personen, die einGrundstück
benützen dürfen, oder die Art
der Benützung eingeschränkt
werden, zumBeispiel durch ein
Verbot,mit welchemdas
Parken auf demprivaten
Grundstück untersagt wird.
Damit ein Verstoss gegen das

amtliche Verbot strafrechtlich
geahndet werden kann, hat der
Grundeigentümer einen
Strafantrag bei der Polizei zu
stellen. Statt einer Strafverfol-
gung kann der Eigentümer
auch bloss eine angemessene
Umtriebsentschädigung
verlangen.

Kurzantwort

Es ist nicht erlaubt, ohneamtliche
Genehmigung auf öffentlichen
Strassen Signale wie «Achtung,
Kinder» oder «Höchstgeschwin-
digkeit 30 km/h» in Eigenregie
aufzustellen. DerenMissachtung
kann nicht polizeilich geahndet
werden. Erlaubt ist dasAnbringen
privater Schilder abseits von
Strassen auf dem Privatgelände,
wobei einzig Verstösse gegen
gerichtliche Verbote geahndet
werden können. (heb)

Beat Frischkopf
Rechtsanwalt www.frischkopf.ch

Im Ratgeber behandeln Fachexperten
und Fachexpertinnen vielfältige
Fragen aus den Themenbereichen
Gesundheit, Recht, Stil, Beziehungen,
Erziehung, Geld und Daheim.

Undwas
kommt
alsNächstes?
«AngelaMerkel hat unser Land
ruiniert»,
Ausgabe vom 16. November

Mir scheint, die Zeitungen
befinden sich in einemWett-
lauf um die Stellung in der
Normalisierung rechtsextre-
mer Kräfte. Das Interviewmit
AliceWeidel ist ein Beispiel
dafür. An prominentester
Stelle darf die Chefin der
AfD darstellen, dass ihre
rechtsradikale Partei Deutsch-
land aus seiner historischen
Krise führen soll. Diese
rückwärtsgerichtete Politike-
rin ist beseelt von der
Vorstellung eines gesunden,
nationalistischen Volksgeists
und spielt virtuos auf der
Klaviatur faschistoider Ten-
denzen.

Auch wenn im Interview
nur amRande erwähnt, ist
doch klar zu erkennen, dass
sie deutschen Gerichten die
Unabhängigkeit abspricht.
Wir wissen, wohin das
führen kann. Es reicht nicht,
dass sie erneuerbare Energien
verteufelt und Kernkraftwerke
bauen will, sie verleugnet
auch die sozialen Kämpfe,
die dazu führten, dass sie
und ihre Schweizer Frau heute
so leben können, wie sie
leben.

Wenn die Chefin einer
queerfeindlichen Partei auf
Widersprüche angesprochen
wird, tut sie wehleidig. Sich
als Opfer darzustellen, ist
auch ein solcher Baustein im
beängstigenden Konstrukt
rechter Politik. Was kommt
als Nächstes? Vielleicht ein
Interviewmit SahraWagen-
knecht?

Eva-Maria Froidevaux,
Flawil

Lokaler interreligiöserFrieden
«Über der Kippa trage ich
immer Hüte»,
Ausgabe vom 15. November

Lässt sich ein protestantischer,
ein römisch-katholischer oder
sonst ein Pfarrer (oder auch
ein anderes Kirchenmitglied)
davon verunsichern, wenn ein
Jude Jesus vonNazareth nicht
als seinenGott bezeichnet?
Mit den Augen eines Anders-
gläubigen auf jene Religion zu
schauen, in der jemand soziali-
siert wurde, fördert die religiö-
se Identitätsfindung eines
Erwachsenen: So kann bei-
spielsweise eine Jüdin das
Jesus-Bild einer Christin schär-
fen undwirkungsvollerma-
chen, indem sie die neutesta-
mentlichen Schilderungen von
Jesus aus Sicht der Thora und
des Talmuds erläutert. Das
kann umso leichter gelingen,
wenn das Buch «Bruder Jesus»
von SchalomBen-Chorin als
Leitfaden dient.

Ich bringe der Gewohnheit
von Rabbiner Tikochinski

vollen Respekt entgegen, in
der Öffentlichkeit immer
einenHut über der Kippa zu
tragen; aber ich finde es sehr
bedrückend, dass hier Juden
wegen jüdischer Erkennungs-
zeichen antisemitische Behel-
ligungen sollen gewärtigen
müssen. Ich kann dem Sikh-
Turban in St.Gallens Strassen
begegnenwie auch Kopftü-
chern vonMusliminnen oder
Kreuzchen auf der Brust von
Christen, nicht selten auch der
Nsela, demweissenGanzkör-
per-Überwurf von eritreisch-
orthodoxenChristinnen. Für
jede Person, welche der Reli-
gionsfreiheit generell und/
oder individuell einen hohen
Wert beimisst, muss es Pflicht
sein, antisemitischen Belästi-
gungen von erkennbaren
Juden couragiert, sofort und
ohne Aggressivität entgegen-
zutreten, kurz: mit Freude für
den interreligiösen Frieden
einzustehen.

Klausfranz Rüst-Hehli, Engelburg

Leserbild Doris Sieber fotografierte.

Wer bist du?«Was jetztüberlegtwerdensollte»
Das grosse Jammern nach der
Autobahnausbau-Abstimmung
verwundertmich überhaupt
nicht. Es hatmich immer
gewundert, wieman diese
Abstimmungmit der Einwan-
derung inGleichnis bringen
konnte. ImWeiterenwurde nie
richtig kommuniziert, abwann
der Ausbau stattfindet, was das
Ganze imEndeffekt kostet und
abwann diese Autobahnen
befahrbar sind. Auch hätte
man sich überlegenmüssen,
auf welchenAbschnitten der
Verkehr sich neu stauenwürde.
Diese Erkenntnissewurden
nirgends beschrieben. Also
eine salopp gesagte Verschie-
bung des Problems.Wenn die
Vergangenheit angeschaut
wird, brauchten solche Planun-
genmindestens 10 Jahre ohne
Einsprachen und der definitive
Ausbau nochmalsmindestens
10 bis 15 Jahre.Man konnte
auch davon ausgehen, dass die
geplantenMilliarden nicht
genügt hätten.

Es sollte eigentlich überlegt
werden, wie die Pendler, die
unnötigerweise jedenMorgen
undAbend die Strassen ver-
stopfen, auf denÖVumstei-
gen. ZumBeispiel Gratis-ÖV
anbieten, oder ein Schweiz-Ti-
cket wie inDeutschland. Auch
sollte dasNachtfahrverbot für
LKWabgeschafftwerden. Es
ist heute schon zu beobachten,
wie viele LKW in derNacht
durch die Schweiz fahren.
(AusnahmeWochenende).

Heinrich Klingler, Niederuzwil

NochmalvorsVolk?
Nach der Abstimmung vom
letzten Sonntag frage ichmich
vor allem, wo ist die Solidarität
in der Schweiz geblieben? Die
bürgerliche Seite unterstützte

jegliche Vorlagen des öffentli-
chen Verkehrs, der uns viel viel
mehr kostet als die sechs
Autobahnabschnitte der
Vorlage vom Sonntag. Die
Gegner argumentiertenmit
demKlimawandel. Aber ich
hätte gerne eine konkrete
Antwort der Gegner, was bei
der Sanierung der zwei Rosen-
berg-Tunnels in St.Gallen in
Sachen Sicherheit undCO2
passiert.

Nurmit nochmehr 30er
Zonen und nochmehr Velo-
wegenwird dieses Problem
überhaupt nicht gelöst, ge-
schweige die Staustunden in
der ganzen Stadt amMorgen
undAbend. Die Bevölkerung
wird dies noch schwer zu
spüren bekommen. Vielleicht
sollte die Vorlage nochmals
vors Volk, aber ohneGüter-
bahnhof-Anschluss. Schliess-
lich besteht die Bevölkerung
des Kantons nicht nur aus
Stadtbürgern, denn die Bürger
des Kantons haben deutlich Ja
gesagt zur Vorlage.

Markus Schneider, St.Gallen

EinenKonsens
finden
«Rösti bekamQuittung für
seine Tricksereien»,
Ausgabe vom 26. November

Diemehrheitliche Ablehnung
der Stimmbevölkerung für den
Ausbau vonAutobahnteilstü-
cken indiziert einNachdenken,
wie die Zunahme des Strassen-
verkehrs beschränkt werden
könnte (Ausgabe vom26.No-
vember).Mit kleinen Schritten
für verschiedeneMassnahmen
sollte dies für alle zumutbar
sein. Dafür sind folgende
Massnahmen bekannt oder

stehen zurDiskussion: auto-
freie Siedlungen,Heimarbeit/
HomeOffice, Autoteilete/car
sharing,mehr Velowege,mehr
ÖVundweniger Bevölkerungs-
wachstum.

In der Summe allerMass-
nahmen kann eine beträchtli-
che Reduktion der Verkehrsbe-
lastung durch eine teilweise
Vermeidung vonAutofahrten
erzielt werden. Dazu braucht
es eine Konsensfindung der
verschiedenen politischen
Akteure für einen entspre-
chend angemessenenMass-
nahmenplan.

Karl Brunner, St.Gallen

Sehr ineffizient
Retten SUV die Elektrifizie-
rung?,
Ausgabe vom 22. November

Wenn ich den Verkehr beob-
achte, sehe ich in 8 bis 9 von
10 Autos nur eine Person
sitzen. Das ist sehr ineffizient.
Man könnte versuchen, mehr
Effizienz über den empfind-
lichsten Körperteil, das Porte-
monnaie, in das Verkehrsauf-
kommen zu bringen. Roadpri-
cing könnte je nach Anzahl der
Personen, die in einemAuto
unterwegs sind, unterschiedli-
che Preise verrechnen. Ge-
werbliche Fahrtenmüsste
man ausnehmen. Berücksich-
tigen könnteman auch das
Gewicht des Fahrzeugs. Die
protzigen, schweren, platz-
fressenden, energieintensiven
SUV’s müssten höhere Preise
bezahlen, sie kommenmit
ihren ineffizienten Fahrzeugen
ja auch nur von A nach B. Es
ist eine Frage des politischen
Willens!

Elisabeth Lamprecht, Frauenfeld

Mehr Inspiration auf
www.rolf-schubiger.ch
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Freitag, 6. Dezember 2024 / 19.30 Uhr / Kunsthalle Appenzell
«Le Roi s'amuse» - Lully et ses contemporains

La Cetra d’Orfeo

Kunsthalle Appenzell / Ziegeleistrasse 14 / 9050 Appenzell / +41 71 788 18 60 / kunstmuseum-kunsthalle.ch

Ihre Zeitung — regional engagiert.

tagblatt.ch

Musik und Tänze aus der Zeit des Sonnenkönigs Louis XIV.

Konzert
und
Theater
St.Gallen

konzertundtheater.ch

Schauspiel nach
Der Diener zweier Herren
von Carlo Goldoni

Ab 30.11.24

Lokremise

6. Dezember 2024

11. ST. GALLER ARTHROSEFORUM:
DIE RICHTIGE THERAPIE FÜR EINE GUTE LEBENSQUALITÄT
Arthrose und Gelenkbeschwerden lassen sich behandeln. Erfahren Sie am 11. St. Galler
Arthroseforum mehr über moderne Therapiemöglichkeiten. Patienten und interessierte
Personen sind herzlich eingeladen, das Forum zu besuchen.

Referenten: Dr. med. Pierre Hofer, Prof. Dr. med. Robert Kilger, Dr. med. Peter Mewe,
Dr. med. Stefan Weindel, Dr. med. Christian Hausmann, Dr. med. Sandra Frey

Wann: Freitag, 6. Dezember 2024, 18.00 – 20.40 Uhr inkl. Apéro
Wo: Einstein Congress, Berneggstrasse 2, 9000 St. Gallen

Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

ORTHOPÄDIE ST. GALLEN, ROSENBERGSTRASSE 42B, 9000 ST. GALLEN

ANGEBOTabo+

Über 400MS Sports Camps
für Kids und Jugendliche
Bewegung, Spass und Neues lernen in den Schulferien

Mit abo+ sparen Sie

CHF 60.–

Mehr Infos finden Sie online unter:
tagblatt.ch/angebote
thurgauerzeitung.ch/angebote
appenzellerzeitung.ch/angebote

Die grösste Schweizer Sport- und Eventagen-
tur MS Sports organisiert jährlich mehr als
400 Camps an über 260 Standorten schweizweit.
Ob im Fussball, Biken, Tanzen, Reiten, Racket-
sport, Polysport, Outdoor und Sport, Gaming und
Sport oder Schneesport, die Sportcamps sorgen
für viel Spass und Bewegung in den Schulferien.
In den Tagescamps werden die Teilnehmenden
während einer Woche täglich von 9.30 bis 16 Uhr
betreut und absolvieren ein vielfältiges Sportpro-
gramm, wobei auch Camps mit Übernachtung und
24-Stunden-Betreuung angeboten werden. Ab
2025 wird an einigen ausgewählten Standorten
vor und nach dem Camp eine Zusatzbetreuung an-
geboten. Ob Sportneuling oder Supertalent, alle
Kids zwischen 6 und 15 Jahren (Jahrgänge 2010–
2019) sind willkommen und werden entsprechend
ihren Fähigkeiten gefördert. Die Teilnahmegebüh-
ren starten bei CHF 285.– pro Woche. Der Anmel-
destart ist am 1. Dezember 2024.

Angebot
Mit der abo+ card profitieren Sie mit dem Gut-
scheincode aboplus2025 exklusiv von CHF 60.–
Rabatt (begrenzt auf 40 Personen), auf alle
weiteren Anmeldungen erhalten Sie CHF 20.– Ra-
batt auf ein Camp Ihrer Wahl. Der Code muss
direkt bei der Anmeldung angegeben werden – on-
line unter www.mssports.ch oder telefonisch unter
041 260 33 67.

Gültigkeit
• Das Angebot gilt von 1.12.2024 bis 31.10.2025
• Gültig für alle MS Sports Camps 2025
• Die Reihenfolge der Anmeldung entscheidet über
die Höhe des Rabatts

Weitere Informationen sowie die Anmeldemöglich-
keit finden Sie unter www.mssports.ch.
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Étoile Carouge entschied sich gegen Millionen aus Abu Dhabi
Heute treffen imBergholzmitWil und Étoile Carouge zwei Klubs aufeinander, die zu den finanziellenMusterschülern der Liga gehören.

Ralf Streule

DieChallengeLeaguehat schon
einige Übernamen erhalten.
«Pleitenliga» ist noch eine
dernetterenVarianten,«Dosen-
liga» eine der lustigeren. Der
Hintergrund ist ein ernsthafter.
ImmerwiederkommenKlubs in
der zweithöchsten Liga finan-
ziell ins Schlingern. Sie flirten
oder kooperieren mit zwielich-
tigen Geldgebern, siehe Schaff-
hausenoderBellinzona. Sieope-
rieren mit Kapitalerhöhungen,
sieheThun.Oder sie lassen sich
den teurenSpass gleichvonMä-
zenen bezahlen, siehe Lausan-
ne-Ouchy.

Jene zwei Teams, die am
Samstag um 18 Uhr im Wiler
Bergholz aufeinandertreffen,
gehörenaktuell zudenfinanziell
bodenständigsten der Chal-
lengeLeague.Brötchenwerden
hier wie dort so gebacken, dass
sie gerade genügend gross sind

für die Liga, aber das Budget
nicht zu stark belasten. So zu-
mindest lässt sich die Bilanz le-
sen, welche der FC Wil diese
Woche an der GV präsentierte.
Der Klub schrieb vergangene
Saisongut 70’000FrankenGe-
winn. Dies ist eine bemerkens-
werte Meldung, zumal in einer
Liga, in der die TV-Gelder auf-
grund der Vergrösserung der
SuperLeaguekleiner geworden
sind (im Falle von Wil von gut
einer halben Million auf
380’000 Franken) und weder
der Zuschauer- noch der Spon-
soring-Zuspruch riesig sind.

Wil arbeitetmit einemBud-
get von rund 4 Millionen Fran-
ken, unter anderem halfen die
inder vergangenenSaisonaber-
mals leicht gestiegenen Zu-
schauereinnahmenundSponso-
ringgelder.Dennochbesteht ein
strukturelles Defizit von knapp
einer Million Franken, das mit
Transfers und Transferweiter-

beteiligungen gedeckt werden
muss – was zuletzt gut gelang.
Soweit gilt der Klub also als ge-
sund.Undausder«Nachwuchs-
trophy» der Swiss Football
League (SFL) sollen künftig
auch noch zusätzliche Gelder
kommen. Jene Challenge-
League-Klubs, die stark auf lo-
kal ausgebildete Junge setzen,
werdenvonderSFLnochbesser
entlöhnt als zuletzt.Wil steht in
dieserDisziplin aktuell aufPlatz
zwei hinter Schaffhausen.

WasCarougehilft, ist der
WindschattenServettes
Von einem Budget von rund 4
Millionen Franken ist auch bei
Étoile Carouge die Rede. Und
auch die Haltung scheint eine
ähnliche wie in Wil: Man wolle
langsam wachsen, «nicht
schneller als dieMusik tanzen»,
lässt PräsidentOlivierDoglia in
der «Tribune de Genève» ver-
lauten. Sportlich aber wird der-

zeit sehr schnell getanzt. Die
Mannschaft stieg imSommer in
die Challenge League auf und
spielte sogleichzuoberstmit. Sie
war Tabellenführer, steht nun
aufdemzweitenPlatz, spielt do-
minanten Fussball, auch wenn
dasKader lautdemPortal trans-
fermarkt.comden tiefstenWert
aller Klubs der Liga hat. Hinter
dem grandiosen Start steckt
kein grosserMäzen, der Spieler
finanziert, ohnemitderWimper
zu zucken.Was aber hilft, ist si-
cher der Windschatten von
Nachbar und Partner Servette
ausderSuperLeague.Einerseits
profitiertCarougevonLeihspie-
lern.Andererseits soll dieRolex-
Stiftung, die Servette stützt,
auchCarougenicht ganz ausser
Acht lassen.EinefinanzielleHil-
fe seidas, ist zuhören,nicht aber
ein Blankocheck für den Sport-
chef, freizügig einzukaufen.

ÉtoileCarougehateineglän-
zendeVergangenheitmit Jahren

in der NLA und NLB, zwischen
2016 und 2020 aber darbte der
GenferKlub inder 1. Liga, bevor
es wieder zum Aufstieg in die
Promotion League reichte.

DieMitgliederentschieden
sich fürdie lokale Idee
In jenerZeitwurdedieAusrich-
tungdesKlubshart geprüft. Ein
Investor aus Abu Dhabi bot an,
beim Verein einzusteigen und
Millionenfliessen zu lassen.Bei
einer Online-Mitgliederver-
sammlung während der Coro-
nazeit 2020aberentschiedman
sich stattdessen für Präsident
Doglia. Dieser spielte einst bei
Carouge und galt als die ver-
nünftige, lokale,wennauchwe-
niger lukrativeLösung.Esklingt
wie ein Märchen, dass der Auf-
stieg nun vier Jahre später den-
noch folgte.Diesmitdemrumä-
nischen Trainer Adrian Ursea,
der einst ebenso bei Carouge
spielte, und mit einem Team,

das gespickt war mit Arbeitstä-
tigen, dienurAbends trainieren
konnten – in der Promotion
League keine Ausnahme.

Diesbezüglich hat Carouge
nun inderChallengeLeagueauf
Profibetriebumgestellt. Schnel-
ler als die Musik will man in
Genf aber weiterhin nicht tan-
zen.DerneuerlicheAufstieg sei
kein Ziel, trotz sportlichen Hö-
henflugs, liessDoglia nachdem
Topstartwissen.EinegrosseGe-
schichte wäre es. Zum Beispiel
auch für Vincent Rüfli, den Ex-
St.Galler, der ein Ur-Carouger
ist undvoreinemJahrbereits bei
den Veteranen spielte, dann
aber wieder ins Kader rückte,
mit 36 Jahren. Er gehört wieder
zurStartelf.Undwarauchdabei,
als Carouge das Heimspiel
gegenWil imAugustmit 3:1 ge-
wann. Er wird wohl auch heute
zu seinem Einsatz kommen,
wenn zwei Musterschüler der
Liga aufeinandertreffen.

Verheissung und Versöhnung
Der FC St.Gallen nach dem2:2 in der Conference League gegen Backa Topola und vor derMeisterschaftspartie in Bern.

Patricia Loher

DerMedienchefdesTSCBacka
Topolawarbeeindruckt. «Gran-
dios» sei die Atmosphäre im
Stadion gewesen, sagte er am
Donnerstagabend nach der
Pressekonferenz der Trainer.

In der Tat war es St.Gallen
im Gegensatz zur Meister-
schaftspartie gegenYverdonam
vergangenen Sonntag (0:0) im
vierten Conference-League-
Spiel gelungen, das Publikum
wieder einmal mitzureissen.
Der Abend hätte besser, aber
auch schlechter enden können.

So lief derAbend
imKybunpark

Obwohl es ein spektakulärer
und stimmungsvoller Fussball-
abendwar:Richtigglücklichwa-
ren die St.Galler Spieler nicht.
Denneswäremehrdringelegen
als dieses 2:2. Eigentlich hätten
sie zur Pause mit 2:0 führen
müssen, aber es stand 1:1.
Eigentlich hätten sie nach dem
Wiederanpfiffdas 2:1, vielleicht
sogar das 3:1 erzielen können,
doch es waren die Serben, die
aus demNichts zum2:1 kamen.
St.Gallen, voll im Angriffsmo-
dus, verteidigte ein paarMal al-
les andere als souverän. Am
Ende hatten es die Gastgeber
dem18-jährigenCorsinKonietz-
keundGoalieLawrenceAtiZigi
zuverdanken,dass sie sichdoch
noch einen Punkt sicherten.

Dassagt
St.GallensCaptain

Lukas Görtler, der noch gegen
Yverdon gesperrt gewesen war,
sagte: «Ich habe das Spiel am
Sonntag imStadiongesehen,die
Stimmung war nicht mitreis-
send.WirhabenkeinFeuer ent-
facht.Wirmüssen sehr sensibel
sein und das, waswir lange auf-
gebaut haben, konservieren.»
Es seiwichtig, Leidenschaft und
Herz zu zeigen. «Das war für

heute der Ansatz. Wir wollten
reagieren. Nicht nur in Bezug
auf das Ergebnis, sondern auch
auf die Art, wie wir auftreten.
Mit mehr Siegeswillen, mehr
Mentalität.» In dieser Hinsicht
habedasTeamgegenBackaTo-
pola einen grossen Schritt ge-
macht. «Da können wir einen
Hakendahinter setzen.Mitdem
Resultat bin ich jedoch nicht
glücklich.Wirwarendie stärke-
re, die willigereMannschaft.»

Sopräsentiert sich
dieAusgangslage

Mit vier Punkten aus vier Spie-
len belegt St.Gallen Rang 25.
Zumindest Platz 24 müsste es
sein, umeuropäischzuüberwin-

tern.Mit einemErfolggegenBa-
cka Topola hätten die Ost-
schweizer die Türe weit aufge-
stossen. Doch nun müssen sie
voraussichtlich entweder zu
Hause gegen die Portugiesen
von Vitória Guimarães (12. De-
zember) oder in Heidenheim
(19. Dezember) gewinnen, um
die Hoffnung auf ein Weiter-
kommen aufrechtzuerhalten.
Zumal das Torverhältnis (8:13)
in der Endabrechnung eine
Hypothek sein könnte.

Das ist die neueSt.Galler
Zukunftshoffnung

Die St.Galler mussten zuletzt
immerwieder lesen,dassbei ih-
nen weniger junge Schweizer

zumZug kommen als bei ande-
ren Super-League-Klubs. Am
Donnerstagabendaberwarenes
mit Christian Witzig und Ko-
nietzke gleich zwei Eigenge-
wächse, die das Spiel mitpräg-
ten. Vor allem der Auftritt des
18-jährigenBündnersKonietzke
war eineVerheissung, nicht nur
wegenseineserstenPflichtspiel-
tors für St.Gallen. Der Schwei-
zer Nachwuchs-Internationale
aus Igis war der auffälligste
St.Galler: stark am Ball, un-
erschrocken,coolundmiteinem
gutenAuge.

Nach seinemTor sei ihmzu-
erst durch den Kopf gegangen,
«dasswir nochmals eines erzie-
lenmüssen.Aber eswar ein rie-

siger Moment für mich.» Trai-
nerEnricoMaassen sagte: «Wir
haben schon in den vergange-
nenMonatengesehen,wasCor-
sin drauf hat. Er ist ein grosses
Talent, demütig, arbeitswillig,
lernwillig. Er verfügt über viele
Fähigkeitenundkannrichtiggut
kicken. Ichbinglücklich, dass er
inmeinerMannschaft spielt.»

So reagierenMaassen
undDamjanovic

«Es war ein grossartiges Fuss-
ballspiel mit einer grossartigen
Leistung meiner Mannschaft»,
so Maassen. Da sei sehr viel
Hunger erkennbargewesenund
sehr vielGier.Manhabe einho-
hesPressingpraktiziert undsich

neun Grosschancen herausge-
spielt. «Es ist ein Jammer, dass
wir dieses Spiel nicht gewonnen
haben. Aber wir könnten die
Partie amEnde sogar noch ver-
lieren.» Trotzdem, die Art, wie
sein Team aufgetreten sei, sei
so,wie er sichdasvorstelle. «Ich
habe selten ineinerPausenichts
angepasst, aberheutewar es so.
WirhabendenFansetwasgebo-
ten. Und wir taten auch etwas
für unser Gefühl.»

JovanDamjanovic, derTrai-
ner des TSCBacka Topola, sag-
te: «Eswar ein gutes, intensives
Fussballspiel. Vor allem in der
erstenHalbzeit hat es viel Kraft
gekostet. Es ist uns nicht gelun-
gen,dasMittelfeld zukontrollie-
ren. Das Resultat geht in Ord-
nung, wir sind zufrieden mit
dem Ergebnis. Wir haben uns
gut präsentiert.»

Sogeht es für
St.Gallenweiter

St.GallengastiertmorgenSonn-
tag (16.30 Uhr) bei den Young
Boys, die amDienstag zuHause
in der Champions League Ata-
lanta mit 1:6 unterlagen. In der
Meisterschaft kämpfendieBer-
nerweiterhinumdenAnschluss
andieTopsechs. St.GallensVor-
sprung auf den Meister beträgt
vier Punkte. Auch die Ost-
schweizer, die die vergangenen
sechsHeimspielenichtmehrge-
wonnen haben, sind unter dem
Trennstrich klassiert undbenö-
tigen dringend Zähler. Willem
Geubbels und Jovan Milosevic
fallen ebenso aus wie Grégory
Karlen und Betim Fazliji, dafür
ist Stephan Ambrosius wieder
einsatzfähig. Gesperrt ist Jordi
Quintillà. AmDonnerstag steht
derCup-Achtelfinal inBellinzo-
na auf demProgramm.

Mögliche FCSG-Formation
Zigi; Vandermersch, Diaby, Vallci,
Okoroji; Görtler, Stevanovic, Ko-
nietzke; Toma, Witzig; Cissé.

Am Abend vor seinem 28. Geburtstag rettet Goalie Lawrence Ati Zigi St.Gallen in der Schlussphase einen Punkt. Bild: Ennio Leanza/Keystone
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Camille Rast hat die dunkelsten
Seiten des Sports erlebt und
sorgt nun imWeltcup für Furore.
Bild: Jean-Christophe Bott/Keystone

François Schmid-Bechtel

Sie sitzt in der Leaderbox und
vergräbtdasGesicht indenHän-
den.ZweiHundertstel schneller
fährt die für Albanien startende
ItalienerinLaraColturi.Undweil
diedreiSchnellstenausdemers-
tenLaufnochobenamStart ste-
hen,hadertCamilleRast:«Nicht
schon wieder. Nicht schon wie-
derVierte oder Fünfte.»

DiesererstePodestplatz. Im-
mer wieder wird die 25-jährige
Walliserindaraufangesprochen,
danach gefragt, wann es denn
endlich so weit sei, warum es
noch nicht geklappt habe, was
noch fehle. Erst recht, seit sie im
Januar dieses Jahres begonnen
hat, die Slaloms mit nur einer
AusnahmeindenTop8zubeen-
den.

Doch dann, als sie nicht
mehr damit rechnet, ist es so
weit. Wendy Holdener und Ka-
tharina Liensberger fallen in
Gurgl hinter Rast zurück: Platz
3, ihr erster Podestplatz, die Er-
lösung.Oder?«Ja, jetzt kann ich
auf meiner To-do-Liste diesen
Punkt abhaken», sagt Rast.
«Aber das bedeutet nicht, dass
es automatisch so weitergeht.»
Wie unberechenbar und un-
barmherzig das Leben als Ski-
fahrerin seinkann,wissennicht
viele besser als Camille Rast.

CamilleRastquälendie
Sinnfragen
ImMoment ihres bislang gröss-
tenTriumphskehrendieGedan-
ken zwischendurch zurück. Zu-
rückaneinenPunkt in ihremLe-
ben, der umhüllt ist von
Dunkelheit und düsteren Ge-
danken.Es ist einPunkt, andem
es nicht umdie Frage nach dem
ersten Podestplatz, der Skiprä-
paration oder der Trainingsin-
tensität geht.Es ist einPunkt, an
dem die wirklich grossen, exis-
tenziellen Fragen verhandelt
werden: Wofür lebe ich? Wo ist
mein Platz in dieserWelt?

Camille Rast ist erst 17, als
sie in diesem undurchdringli-
chen Nebel aus Erschöpfung
und Überforderung gefangen
ist, der viele Fragen, aber keine
Antwortenbereit hält. Es ist der
Punkt, an dem sie ihre Eltern
bittet: «Verkauft mein ganzes
Ski-Material.»

Dabei hatdochalles sowun-
derbar begonnen. Rast wächst
als Einzelkind inVétroz auf. Ein
Dorf westlich von Sion. Ihre El-
tern haben zwar nicht viel mit
Skisport zu tun. Der Vater war
Schweizer Meister im Moto-

cross, dieMutterhathobbymäs-
sig Leichtathletik betrieben.
Aberoben inNendaz, dahatdie
Familie ein Chalet auf der Ski-
piste. «Im Winter sind wir im-
mer am Freitag hochgefahren
undhaben dasWochenende im
Chalet verbracht», erinnert sich
Rast.

Drei Jahre lang ineiner
Zirkusschule
Aber Skifahren allein reicht ihr
nicht. Sie macht Leichtathletik,
spielt Fussball, schwimmt, rei-
tet, bestreitet später sogar ver-
einzelte Weltcuprennen im
Mountainbike. Und sie besucht
zwischenneunundzwölf neben
dem regulären Unterricht die
Zirkusschule in Sion. «Ich war
ein Kind mit sehr viel Energie
und Lust, Neues auszuprobie-
ren.»

Auf der Piste ist sie so gut,
dassDidier Plaschy, heute SRF-
Skiexperte, sich schon früh fest-
legt: «Die wird eine Grosse.»
CamilleRast ist zudiesemZeit-
punkt 15. Mit 17 fährt sie in
einemRiesenslalomerstmals in
dieTop 10 imWeltcupundwird
wenig später Junioren-Welt-
meisterin im Slalom. Willkom-
men imSpiel ohneGrenzen.Die
Szene lässt ein neues Wunder-
kind hochleben.

Hugues Ansermoz, einst
LeiterdesNationalenLeistungs-
zentrums inBrig, sagte:«Camil-
le weiss genau, was sie will und
wasesbraucht, umandieSpitze
zu kommen. Sie ist derart ehr-
geizig, trainiert soviel, dassman
sie manchmal sogar bremsen
muss.»Dochbalddaraufwirdes
wieder ruhig um Camille Rast.
Es sei normal imSport, dassdas
Interesse schwinde, wenn man
keine Resultate vorweisen kön-
ne, sagt sie heute.

Nachdenersten sportlichen
Ausrufezeichen schmerzt das
Knie ein wenig. Der Stoff, den
ihrdieLehrer ausderSportschu-
ledesKollegiums inBrig auftra-
gen,muss auchnochabgearbei-
tet werden. Aber egal. Es läuft
dochgerade sowunderbar.Also
weiter, immer weiter. Rennen
fahren, trainieren, reisen, ler-
nen. Camille rastlos.

Rast:«Alle schönen
Pläne imEimer»
Als die Saison 2016/17 vorbei
ist, fühlt sie sich müde, ausge-
laugt, möchte am liebsten nur
noch schlafen. Sie hat Fieber,
Brechreiz, Bauchschmerzen,
ihre Milz ist geschwollen. Erst
denkt sie, eshandle sichumeine

schwere Grippe. Aber bald rea-
lisiert sie, dass es etwas anderes
sein muss, weil sich keine Bes-
serung einstellt. Die Diagnose
lautet: Pfeiffersches Drüsenfie-
ber. «Alle schönen Pläne im Ei-
mer», denkt sie sich.

Doch zurückstecken? Nein.
Bloss keine Schwäche zeigen,
niemanden enttäuschen, wei-
terkämpfen, sogut es ebengeht.
Schliesslich stehtOlympia 2018
auf dem Programm. Aber es ist
nur noch ein Müssen und kein
Dürfen.Dennsie spürt, dassdie
Mühle aus Erwartungen und
eigenenBedürfnissen sie zuzer-
mahlen droht. Und so spielt sie
zu Beginn der Saison 2017/18
mit demGedanken, absichtlich
zu stürzen, um einen Grund zu
haben für den Übungsabbruch.
Sie tut es nicht. Und reden
darübermag sie auchnicht.Aus
Scham, aus falschem Ehrgeiz.
Also fährt sie weiter und muss
dann imFebruar2018dieSaison
trotzdem abbrechen, weil «ich
mich innerlich tot fühle».

Sinnfragen und keine Pers-
pektive. Der Nebel ist zäh und
undurchdringlich.DochCamil-

le Rast weiss, was sie jetzt
braucht: Sie muss sich öffnen,
braucht psychologischeBetreu-
ung.Einknappes Jahrdauert es,
bis sie ihre depressive Phase
überwundenhat.Heute sagt sie:
«Wenn du so jung bist, wie ich
es damals war, befürchtest du,
dassdir dieLeutenicht glauben,
wenndu ihnenvon solchenPro-
blemen berichtest. Deshalb
habe ich so lange alles mit mir
selbst ausgemacht.Deshalb bin
icheinfachweiter gefahren, und
es ist passiert, was passiert ist.
Aber ich habe es überstanden.»

Sie istnichtmehrdas
verrückte, jungePferd
Scheinbar aus dem Nichts ge-
winnt sie 2019 an der Junioren-
WM Silber im Riesenslalom.
Doch kurz darauf der nächste
Rückschlag: Kreuz- und Innen-
band kaputt. Doch dieses Mal
macht sie es anders. Blendet al-
les aus. Ratschläge, Erwartun-
gen. Sie hört auf sich, auf ihren
KörperundGeist.Undbeide sa-
gen ihr: Gehe es diesmal ruhig
an. Also lässt sie die gesamte
kommende Saison sausen.

«Ich bin reifer, gelassener ge-
worden,nichtmehrdasverrück-
te junge Pferd – so sagen wir es
auf Französisch», sagt Camille
Rast. Aber hätte sie rückbli-
ckend gerne auf die Rückschlä-
ge verzichtet oder akzeptiert sie
diese heute als ihren Weg, den
sie gehen musste? «Einige sa-
gen, ich hätte drei Jahre verlo-
ren. Aber ohne diese schwieri-
gen Erfahrungenwäre ich nicht
der gleicheMensch. Sie sindein
Teil von mir. Heute weiss ich
besser, wie ich mit Rückschlä-
gen umgehen muss. Das ist gut
fürs Selbstbewusstsein.»

Also schliesst sie aus, jemals
wieder eine depressive Phase
durchlaufen zumüssen?«Nein.
Dennmanweissnie,was imLe-
ben noch passiert. Aber ein
nächstesMalhätte ichdenMut,
darüber zu redenundschnell zu
handeln.»

Während sie in Gurgl ihren
ersten Podestplatz feiert, wirkt
es irgendwie surreal, dass Ski-
fahren für diese junge Fraumal
zurNebensachewurde.Deshalb
sagt Rast nicht ohne Stolz: «Es
hat sich gelohnt, dass ich nie
wirklichaufgegebenhabe.»Also
hat es sichauchgelohnt, dassdie
Eltern das Ski-Material nicht
verkauften, sondern ausser
Sichtweite indenKeller stellten?
«Oh ja», sagt sie lachend. Und
wie geht sie nunmit der Erwar-
tungshaltungum,die nachdem
ersten Podestplatz nicht be-
scheidener wird? «Es ist mir
nicht völlig egal, was die Leute
denken.Aber ich ladedenDruck
derÖffentlichkeit nicht aufmei-
ne Schultern. Das brauche ich
nicht. Ich mache meinen Job
undwillmeineneigenenErwar-
tungen gerecht werden.»

Geschmeidig, agil, schnelleund
kurze Schwünge, angriffig und
dochsehr stabil. SchautmanCa-
mille Rast derzeit beim Slalom
zu, könnte man auf die Idee
kommen, dass es sich um Mi-
kaela Shiffrin handelt. «Danke,
das ist schön zu hören», sagt
Rast. «Natürlich habe ich viele
ihrerFahrten studiert unddabei
vielleicht auchunterbewusstdas
eine oder andere Stilelement
übernommen.»

Expertemeint:Vergleich
mitShiffringehtauf
Klar, der Vergleich mit Shiffrin
(99 Weltcupsiege) ist hochge-
griffen. Aber Experte Plaschy
findet ihn keineswegs abwegig.
Im Gegenteil: Beide seien filig-
ranundschnellkräftig.Beideha-
ben beste körperliche Voraus-
setzungen. Beide seien tech-
nisch überdurchschnittlich.
«UndCamille geht gerne all-in.
Sie hat etwas Wildes und Un-
erschrockenes. Das ist eher un-
typisch für eineSchweizerinund
entspricht eherdemWesenszug
einer Amerikanerin.»

«Never give up» ist auch so
etwas, das man US-Sportlerin-
nen nachsagt. Es gilt auch für
Camille Rast. Und sie freut sich
enorm auf die Rennen in den
USA. Sie mag die gechillte At-
mosphäre bei den Rennen, wo
dieAmerikaner schonum7Uhr
in der Früh mit ihren Pick-ups
auf den Parkplatz fahren und
Barbecues veranstalten. Und
vielleicht gelingt ihr ja ausge-
rechnet in Killington, was Ex-
perte Plaschy nicht mehr allzu
sehrüberraschenwürde:Mikae-
la Shiffrin imSlalomaufDistanz
halten und den erstenWeltcup-
Sieg feiern.

Camille Rast:
Unsere Antwort auf
Mikaela Shiffrin
Im Slalom vonGurgl fährt sie erstmals auf einWeltcup-Podest.
Wer ist die Frau, die schwer depressiv war und ihre Eltern bat,
alles Ski-Material zu verramschen?

Camille Rast (rechts) feiert ihren ersten Podestplatzmit Gurgl-
Siegerin Mikaela Shiffrin. Bild: APA
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Locker bleiben auch im WM-Modus
Das Schweizer Biathlonteam steigt in einen historischenWintermit derHeim-WM. Fragen undAntworten vor demSaisonstart.

Ralf Streule

DieBiathlon-WMinderLenzer-
heidewirft ihreSchattenvoraus,
im positiven und imwörtlichen
Sinn. In der WM-Anlage in
Lantsch/Lenz ist dasgrosseSta-
diongerüst schonEndeOktober
aufgebautworden, vordemers-
ten Schnee. Und während die
SchweizerBiathletinnenundBi-
athleten auf Kunstschnee im
Schatten der Gerüste ihre
herbstlichen Runden drehten,
konnten sie sich schon einmal
mit derGrösse desAnlasses be-
fassen,der imFebruarhier statt-
findenwird.DasStadionderBi-
athlon-WM wird 7000 Plätze
fassen, alles wird noch einmal
viel grösserwerdenalsderWelt-
cup, der im Dezember 2023 in
der LenzerheideHaltmachte.

Heute startet das Schweizer
Team imfinnischenKontiolahti
in die Saison.

Was ist vom Schweizer Team
zuerwarten?
Die Saisonplanung ist natürlich
nicht auf dieses Start-Wochen-

ende hin ausgerichtet, Anhalts-
punkte zur Stärke des Teams
sind in Finnland aber zu erwar-
ten. Teamleaderin Lena Häcki,
die im vergangenenWinter zur
regelmässigen Podestläuferin
wurde, spricht von einem er-
freulich verlaufenen Trainings-
sommer.Ähnlich tönt es bei Se-
bastian Stalder. Der Zürcher
Oberländer, der 2023/24 öfters
in die Top Ten lief, überzeugt
fast immeramSchiessstand. Im
Sommerhabeer auch läuferisch
einen Sprung gemacht, ist er
überzeugt. Zurückhaltender
sind jene, die durch Velounfälle
zurückgeworfen wurden: Amy
Baserga undNiklasHartweg.

Wo stehen die Pechvögel
BasergaundHartweg?
Amy Baserga stürzte vor gut
einem Jahr (beim Aufwärtsfah-
ren) mit dem Velo. Sie zog die
Wintersaison dennoch durch,
mit Schmerzen in derHand. Im
Frühjahrwurde sieoperiert, und
es stellte sich heraus, dass der
Bänderrissmehr Spurenhinter-
lassen hatte als angenommen.

Sie begann erst im Oktober mit
dem Schiesstraining. Dennoch
gehört sie inFinnlandzumWelt-
cupteam. Niklas Hartweg war
im Sommer ihr Gspändli in Sa-
chenAufbautraining. Er stürzte
im Juni ebenfalls mit dem Bike,
erlitt einen Bänderriss in der
Schulter, eine Operation wurde
nötig. Die Sache behindere ihn
im Training nicht mehr, sagt er
nun. Trainingsstunden aber hat
es gekostet. «Es galt, das zu ak-
zeptieren und verarbeiten.»
Auch er startet heute in Kontio-
lahti undhat guteErinnerungen
daran. 2022 lief erhier imEinzel
über 20 kmauf Rang zwei.

Wie hat sich im Sommer das
Teamverändert?
WasWeltcupathleten und -ath-
letinnen betrifft, gibt es vorerst
keine Umwälzungen: Nebst
oben genannten sind Aita und
Elisa Gasparin, Lea Meier, Jo-
scha Burkhalter, Jeremy Finello
undGionStaldernachFinnland
gereist. Geändert haben sich
hingegendieTrainerstrukturen:
SandraFlunger, zuvor fürsFrau-

enteam verantwortlich, steht
nun dem gesamten Weltcup-
team vor. Während sie und An-
dreas Kuppelwieser sich eher
auf die Aspekte des Schiessens
konzentrieren, ist Kein Einaste
fürsAthletischeundLäuferische
zuständig. Das Frauen- und
Männerteamsind somit zusam-
mengerückt. Was die Athletin-
nenundAthletenalsdurchwegs
positiv beurteilen.

Wird in der WM-Saison an-
ders trainiert?
Die WM in der Lenzerheide
wird fürvieleSwiss-Ski-Athleten
das Karriere-Highlight. Nach-
demesbeimWeltcupvor einem
Jahr am gleichen Ort keine
Schweizer Podestplätze gab, ist
der Hunger danach umso grös-
ser. Und wohl der Druck. Den-
nochwerdemandenTrainings-
undWettkampfplannicht völlig
auf den Kopf stellen in diesem
Winter, sagt Sandra Flunger.
«AuchwenndieVorfreudegross
ist: Es ist gefährlich, einen sol-
chen Anlass zu überhöhen»,
sagt die langjährige Swiss-Ski-
Trainerin. Anpassungen in der
Trainingsmethodiknehmeman
ja ohnehin in jedem Jahr vor. In
diesem Herbst setzte Einaste
zumBeispiel aufmehr Intervall-
trainings, wie er erklärt. «Aber
zehnKilometerbleibenzehnKi-
lometer, auch an derWM.»

Ist die Schweiz bereit für die
Biathlon-WM?
Jürg Capol, der OK-Chef der
WM in der Lenzerheide, wird

nach dem Grossanlass Nor-
disch-Direktor von Swiss Ski.
Zuvor will er, der ehemalige
Langläufer, dieSchweizeinbiss-
chenmehrmitdemBiathlon-Vi-
rus infizieren. Wobei er sich
nichts vormacht. «Richtige Bi-
athlon-Nerds wie in anderen
Ländern gibt es in der Schweiz
noch kaum.» Dass ein Schwei-
zer Stammpublikumfehlt, habe
sich beim Weltcup vor einem
Jahrgezeigt.AnderWMrechnet
er abermit einemweit grösseren
Zuspruchauchausdemeigenen
Land. Dazu komme, dass der
Anlass mitten in der Skiferien-
Saison stattfinde. Das bringe
zwar organisatorische Schwie-
rigkeiten mit sich, dafür sei da-
mit zu rechnen, dass auch die
Wintertouristen der WM einen
Besuch abstatteten. Diese WM
soll jedenfalls noch nicht der
letzteGrossanlass auf der Anla-
ge inLantsch/Lenz sein.Undso
hatmansichbeim internationa-
len Biathlonverband bereits für
weitere Weltcup-Austragungen
zwischen 2026 und 2030 be-
worben.

NiklasHartweg, trotz Rückschlag
bereit für die Saison. Bild:Keystone

EM-Euphorie erfriert im Letzigrund
Die Schweizer Fussballerinnen kassieren vor einer neuenRekord-Zuschauerzahl eine herbe 0:6-Klatsche gegenDeutschland.

Raphael Gutzwiller

17’306. So viele Menschen se-
hen am Freitagabend im Letzi-
grund das Länderspiel der
SchweizerinnengegenDeutsch-
land.Noch nie gab es bei einem
Frauenfussballspiel in der
Schweiz so viele Zuschauende.
Doch das Spiel gegen Deutsch-
landkanndieMenschenaufden
Rängen im kalten Letzigrund
nur bedingt erwärmen. Das
Testspiel gegen die Deutschen
geht mit 0:6 verloren – und ist
damit ein echter Dämpfer im
Hinblick auf die Heim-EM im
kommenden Sommer.

Noch fast bis in die Pause
sieht es sogar gut aus für die
Schweizerinnen, auch dank
ihrer defensivenGrundausrich-
tung halten sie lange die Null.
Kurz vor der Pause fällt nach
einem Eckball aber das Füh-
rungstor von Sjoke Nüsken. Es
ist derStartschuss für eineDeut-
scheGala.DieDeutschenüber-
fahrendasSchweizerTeamund
schenken der Nati insgesamt
sechsGegentore ein.

OhnevieleTopspielerinnen
reicht esnicht
Wenn es um das Schweizer
Frauen-Nationalteam geht,
dreht sich derzeit alles um die
Heim-EM. Vor dem Spiel dreht
das neue EM-Maskottchen sei-
ne Runde. Es handelt sich um
einenBernhardiner-Welpenmit
dem Namen Maddli. Und auch
dasSpiel gegenDeutschlandfin-
detnatürlich imHinblickaufdas
Heimturnier statt.Nationaltrai-
nerin Pia Sundhage will gegen
die besten der Welt testen, um
im nächsten Sommer gegen
Teams aus jener Kategorie be-
stehen zu können. Gegen Au-
stralien (1:1) und Frankreich

(2:1) ist das imOktober auchgut
geglückt. Gegen Deutschland
abergibt es eineherbeKlatsche.

Je länger die Partie dauert
desto offensichtlicher wird die
Tatsache, dass das Schweizer
Nationalteamohnediewichtigs-
ten Spielerinnen auf internatio-
nalemTopniveau nicht konkur-
renzfähig ist. LiaWälti,Ramona
Bachmann, Luana Bühler, Gé-
raldine Reuteler und Naomi
Luyet stehen allesamt auf der
langen Liste der Abwesenden.
Sie werden vermisst an allen
Ecken und Enden. Später sagt

ausgerechnet Coumba Sow, die
wiedermal die Chance erhält
und Captain Lia Wälti als zent-
raleMittelfeldspielerin ersetzen
darf: «Uns haben super Spiele-
rinnen gefehlt.Wir wissen, was
wir an ihnen haben – und wir
sind froh, wenn sie wieder zu-
rück sind.»

Dabei ist der Start indiePar-
tie sogar vielversprechend. Pia
Sundhage zeigt auch in diesem
Spiel, dass sieeinenPlanhat,der
funktionierten könnte. In einer
ultradefensiven 5-3-2-Forma-
tion beschränken sich die

Schweizerinnen darauf, kom-
pakt zu stehen. Bei einer Baller-
oberung geht esmit langenBäl-
lennachvorne. Sicher auchdes-
halb erhält Publikumsliebling
AlishaLehmannzumerstenMal
seit Juni wieder einmal die
Chance von Beginn an.

Ein langer Ball von Smilla
Vallotto findet nach sieben Mi-
nuten Lehmann. Die schnelle
Bernerin startet deutlich vor
ihrer Gegenspielerin, kann den
Ball aber nicht wie gewünscht
kontrollieren. Die Chance ist
vertan. Diese Szene steht sinn-

bildlich fürdasSchweizerOffen-
sivspiel. Viel zu leichtfertig ge-
hen die Schweizerinnen mit
ihren Möglichkeiten um. Leh-
mann und ihre Sturmpartnerin
Ana-MariaCrnogorcevic verfü-
gen zwar über ein hohes Lauf-
pensum, doch ihnen unterlau-
fen oft technische Fehler oder
Fehlpässe. Auch diese führen
dazu, dass die Schweiz zu kei-
nem einzigen gefährlichen Ab-
schluss kommt.

Nach der Pause harzt dann
auch noch die Defensivarbeit.
DieSchweizerinnen fallenvöllig

auseinander. Immerwieder sind
es Flankenbälle derDeutschen,
die im Schweizer Strafraum für
AlarmstufeRot sorgen.Zweimal
Laura Freigang, zweimal Lea
Schüller und einmal Cora Zicai
sorgen schliesslich dafür, das
gleich fünf Mal die «völlig los-
gelöste» deutsche Tormusik
«Major Tom» ertönt.

Das schlimmsteausSchwei-
zer Sicht:Deutschlandhätte so-
gar noch mehr Treffer erzielen
können. Das Tor von der neuen
Schweizer StammtorhüterinEl-
vira Herzog ist in der zweiten
HälfteunterDauerbeschuss. Sie
wehrt sich tatsächlich immer
wieder erfolgreich – und ist so
einer der raren Lichtblicke an
diesemkalten Abend in Zürich.

Für die anderen Lichtblicke
sorgendie jungenSydneyScher-
tenleib, Smilla Vallotto und
Iman Beney. Mit ihren spieleri-
schen und technischen Fähig-
keiten offenbaren sie einmal
mehr, dass sie über grosses Ta-
lent verfügen und der Schweiz
noch viel Freude bereiten wer-
den.Aberdavonalleinewirddie
EM-Euphorie andiesemAbend
nicht grösser. Was bleibt ist im-
merhin eine neue Rekord-Zu-
schauerzahl.

Schweiz–Deutschland0:6 (0:1)

Letzigrund Zürich – 17’306 Zuschauende.
Tore:44. Nüskens 0:1. 50. Freigang 0:2. 56.
Schüller 0:3. 64. Freigang 0:4. 73. Zicai 0:5.
91. Schüller 0:6. –Schweiz:Herzog; Beney
(57. Baumann), Maritz, Calligaris, Stierli,
Riesen (83. Terchoun); Vallotto (57. Bienz),
Sow, Schertenleib (57. Mauron); Crnogorce-
vic (74. Csillag), Lehmann (46. Piubel). –
Bemerkungen:Schweiz ohne Wälti, Reute-
ler, Bühler, Luyet (alle verletzt) und Bach-
mann (krank).

Die Deutschen feiern ihr 6. und letztes Tor, die
Schweizerinnen sind bedient. Bild: Keystone
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Service

Fussball

Challenge League
LS-Ouchy – Xamax 1:2 (0:1)
Vaduz – Schaffhausen 2:2 (0:2)
Wil – Carouge Sa. 18.00
Bellinzona – Nyon Sa. 18.00
Thun – Aarau Sa. 18.00

1. Thun 15 9 4 2 30:15 31
2. Carouge 15 8 3 4 28:22 27
3. Xamax 16 8 1 7 28:31 25
4. Aarau 15 6 4 5 25:20 22
5. Vaduz 15 5 6 4 20:22 21
6. Wil 15 4 7 4 24:20 19
7. Bellinzona 15 4 5 6 18:25 17
8. LS-Ouchy 15 3 7 5 27:22 16
9. Schaffhausen 15 4 4 7 21:26 16
10. Nyon 14 3 1 10 19:37 10

Eishockey

National League
Ajoie – Lugano 5:4 (0:1, 3:2, 1:1, 1:0) n. V.
Biel – Bern 0:1 (0:0, 0:0, 0:1)
Fribourg – Zug 4:1 (0:0, 2:1, 2:0)
Lakers – Servette 3:4 (1:1, 1:0, 1:2, 0:0) n. P.
SCL Tigers – Ambri 4:1 (2:0, 2:0, 0:1)
ZSC Lions – Kloten 3:1 (2:0, 1:1, 0:0)

1. ZSC Lions 24 12 7 2 3 78:47 52
2. Davos 25 13 4 3 5 85:57 50
3. Lausanne 25 12 4 1 8 78:75 45
4. Bern 26 11 2 8 5 85:68 45
5. Zug 26 12 2 1 11 86:70 41
6. Kloten 25 9 5 1 10 63:66 38
7. Biel 25 9 3 4 9 56:54 37
8. SCL Tigers23 8 3 2 10 53:55 32
9. Rapperswil25 7 3 5 10 64:76 32
10. Servette 22 7 3 4 8 64:63 31
11. Fribourg 25 8 1 5 11 59:70 31
12. Ambri 24 4 6 6 8 65:80 30
13. Lugano 23 9 0 2 12 59:77 29
14. Ajoie 24 5 2 1 16 57:94 20

Sport im TV

Samstag
SRF 2
11.20 Langlauf: Weltcup Sprint
13.10 Biathlon:Single-Mixed-Staffel
14.50 Formel 1: GP Katar Sprint
15.40 Ski alpin: Weltcup Frauen

Riesenslalom, 1. Lauf
17.15 Biathlon: Mixed-Staffel
18.45 Ski alpin: Weltcup Frauen

Riesenslalom, 2. Lauf
20.00 Fussball: Super League,

FC Zürich - Grasshoppers
SRF Info
18.55 Formel 1: Qualifying
3+ undTV23
19.25 Eishockey: Lugano - Fribourg.
22.15 Eishockey: Highlights
ARD
18.30 Fussball: Sportschau
ZDF
12.00 Sportstudio. Wintersport live
23.00 Das aktuelle Sportstudio
ORF1
10.10 Nordische Kombination:

Weltcup, Skispringen
14.05 Nordische Kombination:

Weltcup, Langlauf
14.50 Schlitteln: Weltcup

Doppelsitzer Männer
16.55 Skispringen:Weltcup Männer

Sonntag
SRF 2
9.25 Langlauf: WeltcupMänner,

20 kmMassenstart
11.20 Langlauf: Weltcup

Frauen, 20 kmMassenstart
13.40 Biathlon: Weltcup, Männer,

4x7,5-km-Staffel
15.45 Ski alpin: Weltcup Frauen

Slalom, 1. Lauf
18.00 sportpanorama
18.55 Ski alpin: Weltcup Frauen,

Slalom, 2. Lauf
21.00 Formel 1: GP Katar
SRF Info
17.50 Handball: EM der Frauen,

Dänemark - Schweiz in Basel
ZDF
11.50 Sportstudio.Wintersport live
ORF 1
8.25 Nordische Kombination:

Weltcup, Langlauf
12.30 Nordische Kombination:

Weltcup, Skispringen
15.10 Skispringen:WeltcupMänner
RTL
19.00 American Football:

Cincinnati - Pittsburgh
22.05 American Football: New

Orleans - Los Angeles
Sport1
11.00 Fussball: Doppelpass, Talk

Hauptsache gewonnen
Die Schweizer Handballerinnen müssen gegen die Färöer unnötig zittern – aber holen den Startsieg an der Heim-EM.

Frederic Härri

Schon erstaunlich, wie schnell im
Handball manchmal das Mo-
mentum den Besitzer wechseln
kann. Da lag die Schweizer Frau-
en-Nati zum Auftakt in ihre
Heim-EM schier uneinholbar
vorne, hatte den Gegner eigent-
lich schon bezwungen und muss-
te am Ende doch noch bangen.
Um ihren ersten Sieg an einer
EM-Endrunde überhaupt.

«Es war fast so, als ob wir
Angst vor unserem eigenen Er-
folg bekommen haben», sagte
Daphne Gautschi, als das Adre-
nalin noch floss, aber der Match
beendet war. Die Rückraum-
spielerin war es, die in den fina-
len Minuten für die kollektive
Erlösung besorgt war, mit drei
Toren aus einem 25:24 ein 28:25
machte. 28:25, so hiess es auch
zum Schluss. Und die Schweize-
rinnen hatten, was sie wollten.
«Das Entscheidende ist, dass
wir gewonnen haben», sagte
Knut Ove Joa.

AufdiesenKrimihätte
derTrainergerneverzichtet
Glücklich wirkte er nicht wirk-
lich, der Trainer der Frauen-Na-
ti. Eher erleichtert. Krimis mö-
gen sie in seinem Herkunftsland
Norwegen gerne, doch auf einen
ebensolchen hätte er an diesem
Freitagabend lieber verzichtet.
Auch Ove Joa vermochte nicht
recht zu erklären, wie ein zwi-
schenzeitlicher Zehn-Tore-Vor-
sprung derart zusammen-
schmolz, dass gegen limitierte
Färingerinnen noch gebibbert
werden musste. «Es war uns be-
wusst, dass die Färöer in der
Lage sind, bis zum Schluss alles
zu geben», schob Kreisläuferin

Tabea Schmid später nach.
Doch die Ereignisse in der zwei-
ten Halbzeit waren dann doch
vielmehr der eigenen Fehlerhaf-
tigkeit geschuldet als einem Er-
starken der Kontrahentinnen.

Zur Pause hatte die Schweiz
in der mit 4670 Zuschauern re-
spektabel gefüllten, aber nicht
ausverkauften St.Jakobshalle
noch komfortabel geführt – 13:7.
Doch hatten die Startminuten
gewissermasseneinekleineVor-
ahnung darauf gegeben, was
später folgen sollte. Die ersten
Aktionen veranschaulichten
nämlich, wie zittrig die Hände
vor der ungewohnten Kulisse
waren. Zwei Fehlwürfe in Folge
reihte die Schweiz aneinander,

erst in der 5. Minute erlöste
Schmid den Anhang mit dem
1:0, nach schönem Zuspiel von
Captain Kerstin Kündig.

Die gute Nachricht war, dass
eine Equipe noch viel nervöser
war: jene der Färöer. Schrittfeh-
ler, überhastete Abschlüsse aus
schlechter Position, derart sah
man vom Gästeteam zuhauf, bei
den Schweizerinnen aber auch.

In der 11. Minute schliesslich
schüttelte ein Erweckungserleb-
nis die Nati wach, als Torhüterin
Lea Schüpbach einen Sieben-
meter parierte, beim Stand von
4:2. Wenig später traf Flügel-
spielerin Mia Emmenegger
traumhaft zum 5:2 – und kurz
darauf noch einmal, zum 6:2. So

dass dem Färinger Coach Simon
Olsen nichts anderes übrig
blieb, als das Time-out zu bemü-
hen. Auf Schweizer Seite beru-
higte der Doppelschlag derweil
die strapazierten Nerven, er
wirkte wie Baldrian, in mehr als
nur homöopathischer Dosis.

Spielerischmuss
eineklareSteigerungher
Wiederholt profitierten die
Schweizerinnen nun von gegne-
rischen Missgeschicken, Mal
um Mal stibitzten sie den Ball,
wie geschickte Diebinnen. Das
nächste Färinger Time-out wur-
de gezogen, 9:3 stand es da, nun
versuchte man, der Schweiz mit
der Taktik einer zusätzlichen

Feldspielerin beizukommen.
Doch die Umstellung war nur
kosmetischer Natur, aufs Zwi-
schenergebnis hatte sie wenig
Einfluss, die Minuten verrannen
bis zur Pause im selben Duktus.

Und dann, ja dann, zeigte
sich, dass spielerisch noch eini-
ges im Argen liegt. Auf der Spiel-
macherposition etwa wird Ove
Joa Lösungen finden müssen,
weder die routinierte Kündig
noch die junge Nuria Bucher
konnten überzeugen. Und auf
dem rechten Flügel wird sich die
sonst abgeklärte Emmenegger
nicht wieder diese Vielzahl an
vergebenen Chancen erlauben
können, nur drei ihrer sieben
Würfe brachte sie im Tor unter.
Neben Gautschi (acht Tore) und
Schmid (sieben) erreichte am
ehesten noch Goalie Schüpbach
mit einer Abwehrquote von 31
Prozent Normalform.

WomöglichhilftdenSchwei-
zerinnen, dass sie am Sonntag
nicht mehr müssen, sondern
dürfen,wenn inBasel der grosse
Medaillenfavorit Dänemark
gegenübersteht. IhrEndspielum
den Einzug in die Hauptrunde
amkommendenDienstaggegen
Kroatien hat die Nati dank des
Siegs gegen die Färöer bereits
gebucht.

Die Fans der Färöer feiern auch in Basel
Der kleine Inselstaat bringt auch an die Frauen-EM überdurchschnittlich viele Fans. Aus mehreren Gründen.

Niels Sörensen & JakobWeber

Im vergangenen Januar sorgten
die Färöer an der Handball-EM
derMänner fürSchlagzeilen.Bei
der EM-Premiere unterstützten
5000 Fans ihr Team bei den
Spielen in Berlin. Dabei ist anzu-
merken, dass die kleine Insel-
gruppe im Nordatlantik, deren
Name aus dem Dänischen über-
setzt Woll-Vieh-Inseln bedeutet,
nur rund 54’000 Einwohner
zählt. Das sind deutlich weniger
als die 80’000 Schafe, die auf
den Inseln gehalten werden.

Szenenwechsel: In den kom-
menden Tagen spielen die bes-
ten Frauen Europas in der
Schweiz, Österreich und Ungarn
um den EM-Titel. Zum ersten
Mal überhaupt haben sich die
Färingerinnen für eine Endrun-
de qualifiziert, und auch die
Handball-Damen werden von
einer relativ grossen Anhänger-
schaft an die drei Gruppenspiele
in Basel begleitet.

Schon drei Stunden vor dem
Auftaktspiel gegen die Schweiz
sind in der Fanzone in der Basler
Lehenmatthalle zahlreiche Fä-
ringerinnen und Färinger zuge-

gen. Die ersten Biere werden ge-
zapft, Färöer-Flaggen auf Ge-
sichter gemalt, und die Fans
stimmen sich auf das Spiel ein.
Rund 500 Fans versammeln
sich eine halbe Stunde vor dem
Anwurf dann in einer Ecke der
St.Jakobshalle, tauchen diese in
Weiss, schwenken ihre mitge-
brachten Fähnchen, singen und
klatschen.

Die Stimmung auf dem Fan-
fest und im Gästesektor ist aus-
gezeichnet: «Über zwei Ecken
kennt jeder jeden, auch die Spie-
lerinnen», sagt Árni. Er ist einer
der Fans und als Marketingdi-
rektor der färöischen Fluggesell-
schaft mitverantwortlich für die
komfortable Anreise der Fans.
Seit kurzem gibt es einen Direkt-
flug nach Basel, den viele ge-
nutzt haben.

«DerHandball-Hypeaufden
Färöern ist riesig. Fussball ist
noch etwas grösser, aber die
Spiele in Deutschland haben ge-
zeigt,wiegrossHandballbeiuns
ist, undhabendieEuphorienoch
weiter verstärkt. Wir hatten
nicht erwartet, dass zehn Pro-
zent der Bevölkerung nach Ber-
lin kommen. Das ist verrückt»,

sagt Árni, der für alle drei Vor-
rundenspiele in Basel bleibt.

DieMinisterinmischt sich
unterdie feierndenFans
Weshalb Handball auf den Färö-
ern so populär ist, weiss die Kul-
tur- und Sportministerin der Fä-
röer, Sirið Stenberg. Auch sie ist
für alle Spiele angereist und
mischt sich am Matchtag gerne
unter die Fans. «Die Schwelle
für Kinder auf den Färöern, mit

dem Handballspielen zu begin-
nen, ist sehr niedrig. Fast jedes
Dorf hat einen eigenen Klub,
und die Sporthallen sind durch-
gehend geöffnet. Die Kinder
können so jederzeit spielen ge-
hen. Im Moment haben wir zu-
dem sowohl bei den Männern
als auch bei den Frauen ein star-
kes Team», sagt Stenberg.

Vor dem Anwurf rechnen
sich die Fans gegen den Favori-
ten aus der Schweiz sogar etwas

aus. «Es wird ein hartes Spiel,
aber mein Tipp ist, dass wir mit
einem Tor gewinnen», sagt ein
Färinger und lacht.

Die Euphorie zeigt sich auch
zu Beginn des Spiels in der Hal-
le. Dort haben die Gästefans
vom Anpfiff an eine Minute lang
den akustischen Vorteil, ehe das
Heimpublikum merkt, erstmals
zum «Hopp Schwiiz» ansetzt.
Zwar sind bei 4670 Zuschauen-
den 14 Mal so viele Schweiz-
Fans in der Halle, doch die Fä-
ringer beweisen mit regelmässi-
gen Wechselgesängen, den
grössten Flaggen und synchro-
nen Armbewegungen aller Art
auch in Basel, dass ihr Volk bes-
ser für gute Stimmung sorgen
kann.

«Whereare the Swiss fans?»,
fragt nach zwölf Minuten die
Speakerin. Und auch die schnel-
le und hohe Führung sorgt in der
Folge dafür, dass die rot-weissen
Klatschpappen fleissig genutzt
werden. Der Heimvorteil bricht
auch in der engen Schlussphase
nicht, als es die Färöer noch ein-
mal spannend machen. Ein Fest
haben die Fans von den Inseln
aber trotz der 27:30-Niederlage.

Sie sorgte am Schluss für kollektive Erlösung: Rückraumspielerin Daphne Gautschi. Bild: Keystone

Telegramm

Schweiz - Färöer 28:25 (13:7)
Schweiz: Schüpbach (10Paraden),Brütsch
(1);Wick (1 Tor), Kündig (1), Frey, Schmid (7),
Emmenegger (3), Gautschi (8), Baumann,
Goldmann, Kähr, Riner (3), Altherr, Bucher,
Snedkerud,Bächtiger (5). JeeineZwei-Mi-
nuten-Strafe gegen Schmid und Bucher.

Die Fans der Färöer-Inseln sorgen vor und während des Spiels in
Basel für gute Stimmung. Bild: Freshfocus
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«Ich bin froh, dass mein Bein noch dran ist»
Ein schwerer Sturz verändert das Leben vonBobfahrer SandroMichel. Im Interview erzählt er von bangen Stunden und fehlender Erinnerung.

Interview:Martin Probst
und Fabio Baranzini

Es liest sich wie eine Liste des
Grauens. Aber Sandro Michel
war es wichtig, einmal alle Ver-
letzungen, die er sich im ver-
gangenen Februar bei einem
fürchterlichenUnfall inderBob-
bahn imdeutschenAltenbergzu-
gezogen hat, aufzuzählen.

«Neben diversen Rippenbrüchen,
einem gebrochenen Schulterblatt,
abgeschlagenenMuskelnamBrust-
korb, erheblichemBlutverlust und
einem Lungenflügel, der sich mit
Blut gefüllt hat, hat es mich vor
allem imHüftbereich schlimm er-
wischt. Im Bericht steht, dass die
Wunde 35×50 Zentimeter gross
war. Der Hüftknochen war ausge-
kugelt und sichtbar.MeinBeinhing
lediglich noch an etwas Haut und
einigenMuskelsträngen.»

Sandro Michel sass zum Zeit-
punktdesUnfalls alsAnschieber
imViererbob vonMichaelVogt.
Nach dem Sturz rutschte der
über 200 Kilogramm schwere
Schlitten vom ansteigenden
Auslaufher zurückundüberfuhr
den 28-jährigen Aargauer. Die
Bob-Weltcupsaison2024/25be-
ginnt amSamstag, 7.Dezember,
in Altenberg.

Kann man sagen, dass es an
ein Wunder grenzt, dass Sie
noch leben?
SandroMichel: Ja, ein Stückweit
schon. Für ein paar Stunden,
oder vielleicht einen Tag, be-
standLebensgefahr. Ichbin froh,
dassmeinBeinnochdran ist. Es
war langenicht klar, obmanam-
putierenmuss.Manhattegrosse
Angst vor einer Infektion. Ich
kann nur sagen: Hut ab vor den
Ärzten, diemichwieder zusam-
mengeflickt haben.

Haben Sie realisiert, wie es
um Sie steht?
Ichkannmichnichtmehrandie
Zeit im Spital in Dresden erin-
nern. Acht oder neun Tage sind
komplettweg.Manhatmir zwar
erzählt, dass ichbeiBewusstsein
war.Und ichhabeauchmitdem
Personal gesprochen. Aber das
ist in meiner Erinnerung nicht
mehr vorhanden.

Und was wissen Sie noch
vom Unfall?
Auch die ganze Fahrt ist kom-
plett weg. Meine letzte Erinne-
rung, aber nur schwammig, ist,
wie wir uns eingelaufen haben
und dann zur Bahn gefahren
sind. Aber wie wir uns in der
Garderobe umgezogen haben,
oder wie ich zum Schlitten ge-
laufen bin, ist alles weg. Doch
eigentlich bin ich froh, dass ich
nichtsmehrweiss.

Wieso?
Wenn ichmich nochmehr oder
weniger erinnern könnte, hätte
ich wohl extrem Respekt und
auchAngstdavor,wiederBobzu
fahren. Es dauerte auch lange,
bis ichdieBilder vonderWunde
sehenwollte.

Wann haben Sie die Bilder
erstmals angeschaut?
Im Juni oder Juli. Man hat mir

erzählt, dass ich sie schon im
Spital sehenwollte,weil ichwis-
sen wollte, was mir passiert ist.
Aberwie gesagt, darankann ich
mich nicht erinnern. Ich habe
offenbarauchvoneinemKroko-
dil erzählt, dasmichangegriffen
hat in der Bahn.

Und warum wollten Sie die
Bilder irgendwann auch
bewusst sehen?
Weil siemirbeiderVerarbeitung
helfen. Weil ich darauf sehe,
dass wirklich sehr, sehr viel ka-
putt war. Das hilft mir in der
Reha. Wenn ich an einen Punkt
komme, wo ich denke, es geht
nichtmehrweiter, schaue ichdie
Bilder an und sage mir: «Doch,
okay,daskannnochnichtwieder
funktionieren. Es ist okay,wenn
es noch nicht funktioniert.»

Wurden Sie vor dem Anblick
gewarnt? Es müssen Horror-
bilder sein.
Ich habe sie angeschaut, aber
garnichtwirklich realisiert, dass
ichdasbin.Daswar sehr surreal.
Die Bilder sehen aus wie aus
demKrieg.Mittlerweilekann ich
sie gut anschauen, aber wenn
jemandeinenschwachenMagen
hat, sind die Bilder vermutlich
sehr verstörend.

Der Unfall liegt jetzt fast
zehn Monate zurück. Was
ist seither passiert?
InDresdenwurde ichdreimal an
der Hüfte operiert. Man wollte
die Wunde nicht zu schnell
schliessen, umeine Infektion zu
verhindern. Die Wunde wurde
mit x Liter Flüssigkeit gespült
und schrittweise verschlossen.
Ganz zugenähtwurde sie sieben
Tage nach demUnfall.

Und wie ging es weiter?
Danach wurde ich mit einem
Rega-Jet indieSchweiz geflogen

und war zirka zwei Wochen im
Kantonsspital in Aarau. Dort
wurde ich am Rücken operiert,
umdieMuskelnanzunähenund
das Blut zwischen Lunge und
Zwerchfell zuentfernen. ImAn-
schluss bin ich indieRehaklinik
Bellikon gekommen. Dort war
ich zehnWochen stationär. Am
13.April (zweiMonatenachdem
Unfall; Anmerk. d.Red.) konnte
ich zumerstenMalwieder nach
Hause.

In der Rehaklinik trafen Sie
auf andere Unfallopfer. Was
löste das aus?
Man sieht dort sehr schlimme
Dinge. Als ich nach Bellikon
kam, dachte ich, dass ich der
ärmsteMenschaufderWelt bin.
Aber dann sah ich Menschen,
diebeideBeineverlorenhaben,
die schlimmste Verbrennungen
hatten oder schwere Kopfver-
letzungen. In solchenMomenten
realisiert man, dass man selbst
Glück imUnglück hatte.

Wie sieht Ihr Alltag aus?
Ichgehe immernochdreimal in
derWoche in die Therapie. Da-
nebenarbeite ichwieder. Ichbin
noch zu fünfzig Prozent krank-
geschrieben. Ich war auch mit
meinenTeamkollegen imNatio-
nalenSportzentrum inMagglin-
gen. IchmachtemeineReha, sie
ihr Training. Aber der Kontakt
mit ihnenhatmir sehrgut getan.

Wie sehr sind Sie noch ein-
geschränkt?
Der Alltag geht schon wieder
ziemlich gut. Ich habe einen
Gehstock, weil die Stabilität in
der Hüfte noch nicht ganz vor-
handen ist.Überhaupt schränkt
mich die Beweglichkeit in der
Hüfte am meisten ein. Es ist
manchmal eine Challenge, die
Schuhe zu binden oder die
Socken anzuziehen.

Der Kontrast zum Leistungs-
sport muss riesig sein. Sie
waren an Olympischen
Spielen, nun haben Sie
Mühe, die Schuhe zu binden.
Es ist definitivnicht einfach.Bis
jetzt kann ich allerdings relativ
gut damit umgehen. Ich habe
nicht das Gefühl, unter einem
Traumazu leiden. Ichhabezirka
16 bis 17 Kilo verloren. Gerade
am Anfang war es heftig, mich
im Spiegel anzuschauen und zu
sagen:«Dasbin ich, das istmein
Körper.» Aber mittlerweile bin
ich auf einem guten Weg. Ich
gehe auch wieder ins Fitness
undhabeeinpaarKilos zugelegt.

Ihr Traum ist es, wieder Bob
zu fahren. Ist das realistisch?
Ich weiss nicht, ob es möglich
ist, zurückzukehren. Ich werde
aber alles versuchen, dass es
möglich wird. Ich will mir nicht
irgendwannvorwerfenmüssen,
dass ich es nicht versucht habe.
MeinZiel sinddieOlympischen
Spiele 2026. Aber ich bin mir
bewusst, dass dies sehr ehr-
geizig ist.DerPunkt, andemich
mir sage, es geht nichtmehr, ist
aber noch lange nicht erreicht.

Haben Sie nie die Zuversicht
verloren?
Videos helfen mir, dass dies
nicht passiert.Wir filmen regel-
mässig meinen Prozess. Wenn
ich an einen Punkt gelange, an
dem ich denke, es geht nicht
mehrweiter, schaue ichmir alte
Videosan.Dannsehe ich,wo ich
vor einem Monat war, wo vor
zwei Monaten. Und man reali-
siert, dass es eben doch vor-
wärtsgeht.

WiesehrbeschäftigenSiesich
nochmitdemUnfallhergang?
Vor ein paar Wochen habe ich
meine Gedanken aufgeschrie-
ben und öffentlich geteilt. Ich

habemir schon längerüberlegt,
darüber zu schreiben. Aber es
sind dann immer wieder Dinge
dazwischengekommenoder ich
habe es hinausgeschoben.

Was erhoffen Sie sich von
Ihrer Aufarbeitung?
Mir ist es extrem wichtig, dass
manausmeinemUnfall Schlüsse
zieht, damit so etwas nie mehr
passiert.MeinEindruck ist aber,
dassman das nichtmacht. Dar-
umwill ich alles, was in meiner
Macht steht, tun, um das zu
ändern. Vielleicht lösen meine
Worte etwasDruck aus.

Was lief aus Ihrer Sicht
alles falsch?
Für die Trainingswurdenwir in
zwei Gruppen eingeteilt. Am
Morgen fuhr eine Gruppe und
wir amNachmittag.Undbereits
am Morgen kam es zu einem
Sturz. Auch da fiel ein Anschie-
ber aus demSchlitten und blieb
bewusstlos liegen. Es ist eins zu
einsdasGleichepassiertwiebei
uns. Sie hatten einfach extrem
Glück, dass sie den Schlitten ir-
gendwie festhalten konnten,
damit er nicht zurückrutschte.

Sie hatten dieses Glück nicht.
Am Morgen waren Zuschauer
da, diedenbewusstlosenFahrer
aus der Bahn holen konnten.
Alle Beteiligten gingen im An-
schluss aktiv auf die Bahnbe-
treiber losmitderAufforderung,
im Auslauf mehr Helfer zu pos-
tieren. Aber es passierte nichts.

Das ist mein Hauptpunkt, sie
hätten reagieren müssen. Es
wäre nicht zu viel verlangt ge-
wesen.

Das Sicherheitskonzept
einer Bahn wird vom Inter-
nationalen Bobverband
abgenommen. Sind also
auch da Fehler unterlaufen?
Genau, jede Bahn wird homo-
logiert. Die Bahn in Altenberg
sieht imSicherheitskonzept vor,
dass die Schlitten zurückrut-
schen, damit man sie am tiefs-
tenPunktderBahn rausnehmen
kann.Dasverstehe ichnicht. Im
Bobkommtes immerwieder zu
Stürzen.Eskannpassieren,dass
jemand aus dem Schlitten fällt
und liegenbleibt.DiesesRisikos
sind sich alle bewusst. Warum
das Konzept vom Bobverband
trotzdem gutgeheissen wurde,
verstehe ich nicht. Man hat
Unfälle, wie er mir passiert ist,
offenbar einfach in Kauf ge-
nommen.

Wurde denn jetzt reagiert?
Vor kurzem wurde ein State-
ment veröffentlicht, dass man
künftig mehr Helfer postiere.
Jetzt ist es aber so, dass man in
Altenberg gar nicht von überall
gut zurBahnkommt.MehrLeute
allein bringen darum nur be-
dingt etwas, weil sie den Schlit-
ten nicht immer gut erreichen
können. Andere Massnahmen
wären zielführender. Ich weiss
nicht, ob sie noch vorgesehen
sind. Aber ich hoffe es.

Sandro Michel, der
Anschieber im Team von
Michael Vogt, sagt: «Ich
hatte Glück im Unglück.»
Bilder: Keystone, APA



48

Piazza Samstag, 30. November 2024

Was – Wann – Wo
Heute
Altstätten
Pétanque-Spiel, 9–12 Uhr, Museums-
garten (bei schönem Wetter)
Kunstausstellung «Ein Punkt in der
Landschaft», 11– 17 Uhr, Museum
Prestegg
Freie Parkbesichtigung, 10–16 Uhr,
«Villa im Park»
Verena Brassel: Adventsausstellung,
ab 13.30 Uhr; Sandra Schmid, Klarinet-
te, und Jack E. Griss, Texte, 16.30 Uhr,
Atelier, Stossstrasse 19
Laternliweg durch den Forst, 17–23
Uhr, Einstieg beim Musikhaus Chunrat,
Churerstrasse 51
Igea: Adventsnacht, 18–20 Uhr, Städtli
«Mut zur Tücke»,mit Sarah Hakenberg,
20 Uhr, Diogenes-Theater

Balgach
Gruppenausstellung offen, 14–18 Uhr,
Galerie Art dOséra, Hauptstrasse 71

Berneck
Turnerunterhaltung, 14 (Türöffnung
13.30) Uhr und 20 (Türöffnung 18) Uhr,
Mehrzweckhalle Bünt

Heerbrugg
Adventsmarkt, 13–19 Uhr, katholischer
Kirchplatz
Kerzenziehen, 13–18 Uhr, Pfarreiheim
«Vaiana 2», 13.30, 18.15 Uhr, «Hölde –
die stillen Helden vom Säntis», 16 Uhr;
«Conclave» 18.45 (Kinodinner), 20.30
Uhr, Kinotheater Madlen

Heiden
Ausstellung «Dialog», 11– 16 Uhr,
Henry-Dunant-Museum
Adventswochenende/Weihnachts-
markt, 14–20 Uhr, Kursaalpark
«Hölde – die stillenHelden vomSäntis»,
17 Uhr; «Anora», 20 Uhr, Kino Rosental

Montlingen
Verkehrsverein: Weihnachtsmarkt,
14 Uhr; Samichlaus, ab 14 Uhr; Junior-
band/Jugendmusik, 15.30 Uhr; Baum-
weihe, 18.45 Uhr, Kirchplatz

Was – Wann – Wo
Heute (Fortsetzung)
Oberegg
Brockenstube offen, 9–11 / 14–16 Uhr,
Dorfstrasse 13

Oberriet
Frauengemeinschaft: Kerzenziehen,
8.30–11.30 Uhr, Pfarreiheim
Musikverein Harmonie Oberriet:
Unterhaltung «Tatort Probelokal», 20
(Türöffnung 18.30) Uhr, Mehrzweckhalle

Rankweil
Männerchor Rüthi, MGV Liederkranz
Rankweil, Bläser-Ensemble – festliches
Konzert zum Motto «Vom Herbst in den
Advent», begleitet von Bläserquartett,
17 Uhr, Basilika – katholische Kirche

Rebstein
Brockenstube offen, 9–11.30 Uhr,
Bahnhofgebäude
Adventslokal «Kafi Stock» offen,
10–16 Uhr, Restaurant Rebstock

Schaan
«Sprechstunde», Kabarett mit Barbara
Hutzenlaub, 19.30 Uhr, TAK, Rebera-
strasse 12

Widnau
Orchesterverein Widnau: Konzert,
17 Uhr, Widebaumsaal, «Metropol»

Morgen
Altstätten
Freie Parkbesichtigung 10–16 Uhr,
«Villa im Park»
Kunstausstellung «Ein Punkt in der
Landschaft», 11– 17 Uhr, Museum
Prestegg
Verein Treffpunkt: Spiel und Spass,
14–16 Uhr, «Reburg», Rathausplatz 1
Jubiläumskonzert «20 Jahre Gospel-
chor Singing4you», 17 Uhr, evangeli-
sche Kirche

Balgach
Weihnachtsmarkt, 11–20 Uhr, alter
Dorfkern und Breite-Schulhaus-Areal

Fortsetzung 31

Ein frostiger Farbtupfer

Wenn es im Winter nachts so kalt wird, dass der Taupunkt unter dem Gefrierpunkt liegt,
setzen sich kleine Wassertropfen in Form von Eiskristallen auf den Blütenblättern ab. So
entstehen zauberhafte Gebilde im heimischen Garten. Bild: Hansueli Steiger

Amokdrohungen an Schulen
AmDonnerstag hat ein Schüler inWängi eineDrohung an dieWC-Wand geschrieben. Es ist nicht der erste Fall.

Wängi Gegen 10.20 Uhr am
Donnerstagmorgen meldete
eine Person, dass auf einer
Schultoilette im Schulhaus
Wängi eine Drohnachricht an-
gebracht worden sei.

Dies schreibt die Kantons-
polizei Thurgau in einemCom-
muniqué. Sie nahm die Ermitt-
lungen vor Ort auf. Kurze Zeit
später kam eine Mutter mit
ihrem Sohn in die Schule. Die-
ser gestand, die Drohung ver-
fasst zu haben. Er gab an, dass
er ausdenMedienvonanderen
ähnlichenVorfällengehörthabe
und es sich um einen üblen
Scherz handle. Die Jugendan-
waltschaft hat eine Strafunter-
suchung eröffnet.

Schule schaltete
Kriseninterventionein
Für die Volksschulgemeinde
Wängi ist es der erste Vorfall
dieser Art. Im Gespräch sagt
Schulpräsidentin Stephanie
Eberle: «Wir haben am Don-
nerstag umgehend das schuli-
sche Kriseninterventionsteam
des Kantons Thurgau beigezo-
gen.»Dieses sei nochgleichen-
tags nach Wängi gekommen
und habe die Verantwortlichen
–LehrpersonenwieauchBehör-
de – professionell beraten.

«Das war sehr hilfreich»,
sagt Stephanie Eberle weiter.
Dabei sei es auchdarumgegan-
gen, wie man das Geschehene
nun mit den Schülerinnen und
Schülern thematisieren könne.
«Das sind Profis, die wissen,
wieundwomitwirdenverschie-
denen Altersstufen an unserer
Schule am besten gerecht wer-
den können.» Erfolgt also die
zielgruppengerechte Aufarbei-
tung mit den Kindern und Ju-
gendlichennoch,hatdieSchule
Wängi Eltern und Erziehungs-

berechtigte bereits am Tag des
Vorfalls informiert.

In ihrer am Freitagmittag
verschicktenMedienmitteilung
bittet die Kantonspolizei Thur-
gau zudem Eltern, ihre Kinder
auf den ernsthaften Hinter-
grund und die möglichen Fol-
gen solcher Drohungen auf-
merksam zu machen. Auch
wenn sie als «Scherz» gemeint
ist, stehendamit schwerwiegen-
de Straftaten im Raum, denen
die Strafverfolgungsbehörden
konsequentnachgehen.Mitdie-
semVorfall reiht sichWängi ein

in eine ganze Serie von ähnli-
chenVorfällenanSchulen inder
ganzen Schweiz und im Aus-
land.

LetzteWocheähnlicher
Fall inWil
Hanspeter Krüsi, Sprecher der
Kantonspolizei St.Gallen, sagt
auf Anfrage: «Allein im letzten
Monat kam es an vier verschie-
denen Schulen im Kanton
St.Gallenzu solchenDrohnach-
richten. In allen Fällen steht im
VordergrundderErmittlungen,
dass die Schülerinnen und

Schüler die Drohungen wegen
einerTiktok-Challengeverbrei-
tet hatten.» Auf der Social Me-
diaPlattformTiktokwerdendie
JugendlichenvonanderenNut-
zern der Plattform in Videos
aufgefordert oder animiert, aus
Jux solcheDrohungenzuverfas-
sen. Immerwiedergibt es inden
Sozialen Medien sogenannte
Challenges.

Krüsi bestätigt Informatio-
nendieserZeitung,wonachsich
ein Fall Anfang vergangener
Woche an derOberstufenschu-
le Lindenhof inWil zugetragen

hat. Auch hier war auf einer
Toilette eine schriftliche Dro-
hung entdeckt worden. Wie in
WängiwurdediePolizei früh in-
volviert. «Wir haben die Dro-
hungernst genommenundaus-
führliche Abklärungen ge-
macht», sagt Krüsi. Diese
ergabendenmöglichenZusam-
menhang mit der Inter-
net-Challenge, weswegen der
Schulbetrieb in Wil weiterge-
führt und auch keine weiteren
Massnahmenergriffenwurden.
Die Schulleitung habe in Zu-
sammenarbeit mit der Polizei
alle betroffenenLehrpersonen,
Eltern und Schüler respektive
Lernende informiert.

Wenn,wäreeskein
Kavaliersdelikt
ImUnterschied zum Fall Wän-
gi konnte die Person, welche
hinter der Nachricht steckt, in
Wil noch nicht identifiziert
werden. Krüsi betont aber:
«Wir arbeitenweiter daran, die
Person zu finden.»Das ist inso-
fern relevant, da auch Krüsi
darauf hinweist, dass es sich
nicht um ein Kavaliersdelikt
handelt. Mögliche Straftatbe-
stände, die zur Anklage ge-
bracht werden können, sind
etwaDrohung oder dass die Be-
völkerung mit der Tat in Angst
und Schrecken versetzt wurde.

Im Appenzellerland bleibt
es ruhig. Weder bei der Kan-
tonspolizei Appenzell Ausser-
rhoden noch Innerrhoden ist
eine Meldung eines solchen
oder ähnlichen Zwischenfalls
eingegangen.

Die Kantonspolizei Thur-
gau wiederum sagt auf Anfra-
ge, dass die Drohung inWängi
der einzige Fall im Thurgau in
der jüngeren Vergangenheit
sei. (viv/kuo/mn/aho.)Das Schulhaus Lachen in Wängi. Archivbild: Susann Basler

Die Brodworschd
geht an...

GabrielaClément

EineherzerwärmendeAdvents-
geschichte: Die St.Gallerin Ga-
brielaClément erzählt in 24Ka-
piteln das Abenteuer des Mäd-
chens Lilu auf der Suche nach
demGlück.Gleich zuBeginner-
kennt Lilu, dass Glück nicht
käuflich ist und jedesWesen et-
was anderes darunter versteht.
Clément hat bereits viele Kin-
dergeschichten für die Bühne
geschrieben, «Lilu sucht das
Glück» ist aber ihr erstes Buch.
«Mir ist es sehrwichtig, denFo-
kus auf das Positive zu richten.
Die Kinder sind unsere Zu-
kunft», sagt Clément. Für ihr
Kinderbuchdebüt hat sie ihren
eigenen Verlag, den Tuka Ver-
lag, gegründet. Das Buch lädt
nicht nur zumNachdenken ein,
sondern auch zumBacken,Ma-
lenoderBasteln.«Sokann jedes
Kind seine Begabung entde-
cken, es hat für jeden etwas da-
bei.»Der Textwurdemit Illust-
rationenvonAnneSennergänzt.
Für ihrenOptimismusund ihren
gelungenen literarischen Ad-
ventskalender verleihenwirGa-
brielaClément eineglückerfüll-
te Bratwurst. (nin)
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Männerfreundschaft
MartinSutersEhefraustarb letztes Jahr. SchriftstellerkollegeBenjaminvonStuckrad-Barre
heitert ihn in schwerenStundenauf.EinGesprächüberdieKraftdesHumors. 2/3

Bild: Joël Hunn/Diogenes-Verlag

Doktor Tiktok
DiePlattform liefert auchTipps
fürdieHausapotheke.Was
taugen sie? Kultur

Schöne Bescherung
15Geschenktipps für
Weihnachten, allemit
Schweizer Note. Lifestyle

Patti Basler
Sie kann auch Brauchtum.Die
Satirikerin gibt Samichlaus-
Verse zumBesten. Leben&Wissen



Martin Suter undBenjamin von Stuckrad-Barre

Gepflegte Bestsel-
lerautoren: Martin

Suter, 76, und
Benjamin von

Stuckrad-Barre, 49.
Bild: Joël Hunn/

Diogenes Verlag

Die beidenBestsellerautorenMartin Suter undBenjamin von Stuckrad-Barre imGespräch überMusk,
TrumpundEitelkeit, über Tankstellensträusse, Tod undTrinken.

Interview: Raffael Schuppisser
und Julian Schütt

In der LobbydesZürcher Szenehotels läuft
«Suzanne»vonLeonardCohen. Zufall? Zu
dieser Musik hat die Liebe zwischen Mar-
tin Suter und seinerFrauMargrith ihrenAn-
fang genommen. Letztes Jahr ist sie gestor-
ben. Ein schwerer Schlag für denAutor, der
nun imDreiteiler durchdieTür tritt. Zuerst
umarmt er seinen Freund Benjamin von
Stuckrad-Barre. Soeben ist ihr Buch «Kein
Grund, gleich so rumzuschreien» bei Dio-
genes erschienen. Suter greift zu seinerKa-
mera, fotografiert alles für seine Website.
«Martin, willst du jetzt die Kamera mal
weglegen und dich am Gespräch beteili-
gen», witzelt Stuckrad-Barre, der im Buch
wie auch im Interviewganz gerndasReden
übernimmt.

IhrneuesBuch ist ein einziges, langes
Gesprächüberdiesunddas. Ist dasdie
literarischeFormdesLaberpodcasts?
Martin Suter:Also ichweiss nicht, ob es ein
Laberpodcast ist. (zu Stuckrad-Barre)
Kennst du denAusdruck?
BenjaminvonStuckrad-Barre:Wennsichdas
Buch für Sie so liest, als sei das alles genau
so von uns gesprochen und dann einfach
abgetipptworden,dannhabenSie eine sehr
hoheMeinungvonunseremSatzbau imPri-
vatleben. Leider ist es nicht ganz so, wir
reden schon sehr querfeldein und durchei-
nander, die Arbeit beginnt nach dem Spre-
chen. Und das trifft sich gut, denn wir sind
ja Schriftsteller.

Waswar zuerst, die literarischeZweck-
gemeinschaft oderdieFreundschaft?
Suter: Wir haben uns von Anfang an ge-
mocht. Und ziemlich schnell habe ich ge-
sagt: «Das ist lustig. Wollen wir das mal
aufnehmen?»Und statt eines Podcasts ha-
benwirdanndoch lieber einBuchgemacht,
dieForm liegtunsmehr.Mankannso schön
viel verbessern.
Stuckrad-Barre:Wir haben uns die Freund-
schaft tatsächlich erplaudert. Schon bevor
wir uns kannten, hatten wir ein ähnliches
Verständnis vonunseremBeruf, da spürten
wirbeide schonaufdieFerneeineArtÜber-
einkunft imWeltzugriff.
Suter: Und ab und zu auch im Kleidungs-
geschmack.

Herr Stuckrad-Barre, Siehaben sich im
Laufe IhrerFreundschaft auchoptisch
anHerrnSuter angenähert. Sie tragen
nunbeiunseremGesprächauchAnzug
undKrawatte.
Stuckrad-Barre: Normalerweise mache ich
es ja wie Steve Jobs, Einstein und Jochen
Schweizer esgelehrthaben: immerdasselbe
anziehen.Dannmussman sich nicht jeden
Tag darüber Gedanken machen. Ich trage
fast immerweisse Jeansundblau-weiss ge-
streifte Oberteile – oder eben Anzüge. Im-
mer schon. NebenMartin Suter in weissen
Jeans, das wäre zu auffällig ungleich und
würde die Kleidung zu sehr thematisieren.
DunkelblauerAnzug,weissesHemd–Mar-
tin, wir können los.
Suter:Da bin ich viel experimentierfreudi-
ger. Geradewas die Farben angeht: Ich tra-
ge manchmal dunkelgraue undmanchmal
schwarze Anzüge.
Stuckrad-Barre:DuwildeMaus.

Herr Suter, Siehabenaufgehört,Alko-
hol zu trinken. Siewareneingrosser

Weinkenner, haben sichernoch tolle
Flaschen imKeller…
Stuckrad-Barre:DiekönnenSiealleabholen,
braucht keinMenschmehr.

Wardas einAktder Solidaritätmit
ihremFreund,der ja einDrogen-und
Alkoholproblemhatteundnunschon
lange trocken ist?
Suter:Nein,überhauptnicht. Ichhattenieein
Problem, in seinerGegenwart zu trinken.
Stuckrad-Barre: Ich übrigens auch keines,
wenn er Alkohol getrunken hat. Das wäre ja
eine Unverschämtheit, wenn meine, nun,
nennen wir es mal Betäubungsmittelunver-
träglichkeitVerhaltensfolgenhättefürjemand
anderes als nurmich selbst.Ummichherum
könntihrrauchen,trinken,koksen.Allesokay.

DannbrauchtdasWiderstehenaber
nochmehrWillenskraft.
Stuckrad-Barre: Ja, schon, aberdasmacht es
ja erst so geil.
Suter: Bei mir brauchte das Aufhören gar
keineWillensstärke.Das ging ganz von al-
lein. Es hat sich so zugetragen: Ich sassmit
Benjamin in der Kronenhalle, da kam die
Kellnerin,Natascha, und hat Benjamin er-
kannt. Sie hat richtig geschwärmt, alles
habe sie von ihm gelesen. Dann sagte sie:
«DieWeingläser kann ich alsowiedermit-
nehmen.»Dahabe ich gedacht, ja, warum
eigentlich nicht. AmAbend habe ich dann
auch keinenWein getrunken.Und ich kam
plötzlich zum Entschluss: Ich trinke nie
mehr. Seither hatte ich tatsächlichniemehr
Lust auf Alkohol. Es ist wie vergessen.

Faszinierend.Aber einenTrickhaben
Sie: Sie verstehenes, virtuos alkohol-
freieDrinks zumixen…
Suter:Also, ich trinkemeistensMineralwas-
ser mit einem Schuss Bio-Zitrone und Ing-
wer.DafürbrauchtmanabereinegutePres-
se, weil Ingwer nur schwer zu pressen ist.
Ich habemir dafür extra eineMaschine an-
geschafft. Aber ich muss doch noch was
klarstellen: Ich habe nie gesoffen.

Washeisst das?
Suter: Ichhabe sehr regelmässig getrunken.
Ich glaube, es gab keinen Tag, an dem ich
am Abend nicht ein paar Gläser Wein ge-
trunkenhabe. Immerum18UhrhabenMar-
grithund icheinenAperitif genommen–das
gehörte zu unseremRitual.
Stuckrad-Barre: Ich sehe euch beide noch
immer so vor mir, wenn ich am frühen
Abend an euch denke: leicht angeheitert,
mit Blick auf den See. Wunderschön. Ir-
gendwie ist es für mich noch immer so, als
obMargrith gar nicht gestorbenwäre.
Suter:Fürmichauch.Deshalbhabe ichauch
ihreSachennichtweggeräumt.DieKleider,
die Schuhe – alles ist noch da.

DerTodgrundiert dasBuch, aber
einzigartig ist dieLeichtigkeit,mit der
Sieüber ihn sprechen.Da scheint auch
immerHumordazu sein.AmSchluss
lacht bei Ihnen selbst dieAsche.
Suter:Daswar abernichtsKonzeptionelles.
Wir haben einfach gemerkt, dass wir das
Thema nicht ausklammern können. Schon
inder letztenLebensphasemeiner Frau re-
deten Benjamin und ich ohne gegenseitige
Hemmungen darüber.
Stuckrad-Barre:Auchdarüber leicht zu spre-
chen, ist eine Strategie, ist Notwehr. In
schwierigen Lebenssituationen erweist es
sich doch erst, ob man es ernst meint mit

demHumor. Ich suche immernachFehlern
oder mache sie gleich offensiv selbst, um
diese Andacht und Beklommenheit zu
durchbrechen.

Siebeide fragen sich imBuchsehr
genau, obFormulierungenwirklich
zutreffendsind. SchonderAusdruck
«ichhabe jemandenverloren»stimmt
für Sie,MartinSuter, eigentlichnicht,
weilmandamitdenÜberlebenden
bedauert statt denGestorbenen.Dro-
hen inTrauersituationenalsoauch
Misstöne?
Suter: IchbineinverständnisvollerMensch.
Ich weiss, wie schwierig diese Situationen
sind. Jetzt sehe ich gerade einen Ring am
Boden… (er liest ihn auf).
Stuckrad-Barre:Er sucht nachWorten und
findet einenRing.Das ist das Prinzip Suter.
Suter:Genau. Ich habe dann gemerkt, was
einen anKondolenzschreiben ammeisten
freut, sind persönliche Erinnerungen.Das
ist ein guter Tipp, wenn man das mal ma-
chenmuss. Vielleicht besser, als immer viel
Kraft zuwünschen, was auch nett ist, aber
ich brauche keine Kraft. Manmüsste eher
den Gestorbenen viel Kraft wünschen.
Stuckrad-Barre: Die Vermeidung rhetori-
scher Standardtänze ist sicher empfehlens-
wert: «Wenn eine Tür zugeht, öffnet sich
eine andere» – also was soll denn dieser
Quatsch? SolchePhrasen sind jahöflichge-
meint, und ichgeniesse sie auchalsTeil der
menschlichen Komödie. Aber so Zwangs-
hoffnungsquark wie «Zu irgendetwas wird
derTod schonnützlich sein» stimmt ja ein-
fach nicht. Nein, der Tod vonMartins Frau
ist für nichts nützlich, und da geht auch
keine Tür auf.

MartinSuter,wir erfahren imBuch
auchganzPersönlichesüber Ihre ver-
storbeneFrauMargrith, zumBeispiel,
dass sie in ihren letztenTagen immer
BillieEilishgehört hatunddass Sie
dieseMusiknunnichtmehrhören
können.GabesauchDetails, die Sie
wieder rausgestrichenhaben,weil sie
Ihnenzu intimwaren?
Suter: Ja, klar, ich bezeichne das ja nicht so
gerne als Kunst, was ich mache, aber es ist
halt schon eine Kunstform da drin, und je-
desBuchenthält Fiktives.Währendunserer
Gespräche gab es überhaupt keine Instanz,
die eingreift, aber sobald der Text in redi-
gierter Form vorliegt, ist es auch Fiktion,
und darin ist selbstverständlich manches
gestrichen.
Stuckrad-Barre:Wirgehenals Schriftsteller
mit demGesprächsmaterial umwiemit al-
len anderen Notizformen: Ja, manches ist
da ganz schön, aber es ist noch lange kein
Text. Und dann geht’s ja eben erst los. Da
arbeitet dann jeder von uns für sich dran,
wir schicken es uns zigmal hin und her und
erfinden somit unsere Gespräche auf Basis
unseresGelabers.

Herr Suter, kurznachdemTod Ihrer
Frau starbauch IhreMuttermit über
100 Jahren, undbei Ihnen,Herr Stuck-
rad-Barre, starbderVater.Warum
riecht IhrBuch trotz all derTodesfälle
keineSekundenachTrauerarbeit?
Suter: Ich werde nie in einem Buch irgend-
etwas über mich zu bewältigen versuchen.
Und nie werde ichmeine Leserschaft dazu
zwingen,mich zuanalysieren.Und ichwer-
deauchnieaufderCouchvor ihr liegen.Das
brauche ichmirnicht einmal vorzunehmen.
Ich kann es einfach nicht.
Stuckrad-Barre: Man muss ganz kühl auf
seinThemablicken könnenund emotional
schon ein paar Ecken weiter sein, sonst ist
es nix. Wenn die Leserschaft nach Lektüre
versucht ist,Care-Pakete zu schnüren,dann
ist das zwar ganz nett, aber einHinweis auf
grauenhafte Literatur.

WirhattenetwasAngst, dass zwei
gestandeneAutorenzuBeginndes
Buchesgleichmit einemKapitel über
Blumeneinfahren.
Stuckrad-Barre: Sind Sie Allergiker?

Nein, aberwirhattenAngst, dass Sie
unsLesermit zuabseitigenThemen
langweilen…
Stuckrad-Barre:Was ist denn bitte an Blu-
men abseitig? Es gibt doch überall Blumen
und Blumenläden. Ich rede wirklich lieber
überBlumenals über grosseWeltkonflikte,
vondenen ichnochweniger versteheals von
Tulpen. Mir fällt mehr ein zu Blumen. Ich
rede dann weniger Bullshit. Und ich fände
es auch frivol,wenn ichSie stattdessenhier
in diesem schönenHotel in Zürich behelli-
genwürdemitmeinenEmpfindungendazu,
welche Trägerraketen in welchemKonflikt
für mich so ganz okay wären. Martin Suter
und ichunterhaltenuns lieberüberdas,wo-
mitwirunsgenausoviel undgenausowenig
auskennenwie alle anderenMenschen: die
Liebe und das Leben.

Gegendiedichterischviel besungenen
RosenhabenSie imBuchmanches
einzuwenden.Beimvon Ihnenso
bezeichnetenTankstellenstrauss sind
wir auchnicht sicher.Darfmanden
nochgutenGewissensverschenken?
Stuckrad-Barre:DasindwiramEndeunent-
schieden, aber der Weg dahin war toll. Sie
kennenmich,natürlichkommeich jetztwie-
dermitKarl Jaspers, sowie iches jameistens
tue: «Philosophie hat kein Ergebnis.»
Suter: Sehr gut. Könnte vonmir sein.

Die«Podiumsdiskussionsliteraten»,
vondenenSie sichbeidedistanzieren,
die häufigallerlei politischeErklärun-
gen abgeben, verorten Sie imBuch
unter demKapitel «Eitelkeit», dieman
auch Ihnenganz sporadischnachsagt.
Was ist die schlimmsteFormvon
Eitelkeit?

«Wir haben uns die Freundschaft erplaudert»

«Ich glaube, der genia-
lische Musk missbraucht

den armen Trump.»
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«Wir reden lieber über
Blumen als über grosse
Weltkonflikte.»

Suter: Die Überheblichkeit. Wenn man
glaubt, dass man etwas Besseres ist als die
anderen.
Stuckrad-Barre: Die perfideste Form ist,
wenn die Eitelkeit unterwürfig serviert
wird. Zum Beispiel die dezidierte Schein-
Begeisterung für«die ganz einfachenMen-
schen» ist wahnwitzig unangenehm.
Suter:Weniger schlimm ist diese Eitelkeit,
wenn man schon vier Tramstationen ge-
fahren ist, dannabernocheinmalumkehrt,
weil man plötzlich dasGefühl hat, dass die
Krawatte nicht passt.

Herr Suter, Sie betontenmehrmals,
dass Sie IhreHaarenicht färben.Wir
warenüberzeugt, dass sie gefärbt sind.
VerfahrenSiedanachdemPrinzip
Trump impostfaktischenZeitalter: Je
öftermaneineLügewiederholt, desto
wahrerwird sie?
Suter: Aber jetzt sehen Sie mich ja von Na-
hem und erkennen, dass es da an der Seite
docheinkleinbisschengrau ist.Diekönnen
also nicht gefärbt sein.

Na ja, alsohöchstensamAnsatz.
Suter:Okay, also hier kommtdieWahrheit:
Ich färbe Sie einmal pro Woche, und das
nimmt einen ganzenTag inAnspruch,weil
es ja eben so aussehen muss, als ob sie
nicht gefärbt sind. Drei Friseurinnen sind
damit beschäftigt,Haar fürHaar zu färben,
damit einige wenige grau bleiben.
Stuckrad-Barre:Eigentlichmüsste sichSuter
ja die Haare grau färben, um im postfakti-
schenZeitalter zubeweisen, dass er sie sich
eben nicht färbt.

Wenn jetzt derNameTrump schon
gefallen ist unddasThema Ihres
Buches ja auch die Freundschaft
ist:Wie nehmenSie die neue Freund-
schaft zwischenDonaldTrumpund
ElonMuskwahr?
Suter: Ichnehmedie überhaupt nichtwahr.
Ich glaube, der genialische Musk miss-
braucht den armenTrump.
Stuckrad-Barre: Der Journalist Michael
Wolff,derdrei sehr lesenswerteBücherüber
Trumpgeschriebenhatundeigentlichmeis-
tens richtig liegt, meint, dass diese Liebe
sehr bald schon zerbrechen wird. Keiner
von beiden käme mittelfristig damit zu-
recht, nurderZweitmächtigste zu sein.Und
dann knallt es eben in der Sandkiste. Es ist
nur ein bisschen schade und auch beunru-
higend, dass das alles in der Nähe des be-
rühmten präsidialen Atombombenkoffers
stattfindet.

Nochsind sie aberunzertrennlich. Sie
scheinen sogar ihrUmfelddamit zu
nerven, dassderneueBestBuddy
immerdabei seinmuss. Ist dasbei
Ihnenmanchmal auch so?
Suter: Das kennen wir so nicht. Bei uns ist
es nicht so, dass wir nicht mehr ohne den
anderen sein können.
Stuckrad-Barre: Mein Umfeld ist wie ich
auchnatürlichdoll verliebt inMartin Suter,
allerdings habenauch alle schonVerständ-
nis signalisiert, dasswir uns jetzt auf unse-
rer Lesereise öffentlichkeitswirksam zer-

streiten werden, um in ein paar Jahrenmit
dem dann dritten gemeinsamen Buch auf
Comeback-Tournee gehen zukönnen.Ein-
zig für meinen Sohn tut es mir leid, weil
Martin ihm ab und zu wirklich gute Tricks
beibringt. Die Suter-Tricks.

DiemüssenSieunserklären.
Stuckrad-Barre: Zum Beispiel den gegen
Schluckauf. (Er nimmt sein Wasserglas und
versucht kopfüber aus dem Glas zu trinken.)
Nicht einfach, aber ebenwirksam.

ZumSchlussnocheinpaarkurzeFra-
gen, die Siebittemit einemSatzbeant-
worten:Wervon Ihnen ist eitler?
Suter:Benjamin. Du sagst bestimmt, ich.
Stuckrad-Barre: (langePause)Nein, ichglau-
be, du hast recht, ich bin eitler.

Werschreibt schneller?
Stuckrad-Barre:NatürlichMartin Suter.
Suter: Ich würde eher sagen, ich schreibe
länger. Ich kann gut sechs Stunden amTag
schreiben.Wenn ichamSchluss acht Seiten
habe, ist das zwarnichtbesonders viel, aber
so kommtmandanndoch ziemlich schnell
vorwärts.
Stuckrad-Barre: Ich kann nicht gut sechs
Stundenschreiben, aber ichkanndrei Stun-
den gut schreiben.

WemistderErfolgwichtiger?
Stuckrad-Barre:Beiden gleich.
Suter: Ich würde nicht schreiben, wenn die
Leute meine Bücher nicht kaufen würden
und ich nicht davon leben könnte.

WelchesBuch IhresFreundeswürden
Sie gernegeschriebenhaben?
Stuckrad-Barre:Lange habe ich gedacht, es
sei «Die dunkle Seite des Mondes». Dann
bin ich umgeschwenkt auf «Melody».
Jüngstdurfte ichaber einbisschen in seinen
kommenden Roman reinlesen – und jetzt
habe ich Sorge, dass ichmich schonwieder
umgewöhnenmuss.
Suter:«Nochwach».

Wiedarf sicheinSchriftsteller inder
Öffentlichkeit nie zeigen?
Suter:Bemitleidenswert.Wenn icheinBuch
einesAutors lese,möchte ich schon,dass er
sich mir gegenüber als ein höheres Wesen
zeigt, als ein Erzählgott.
Stuckrad-Barre: So haben wir uns ja auch
kennengelernt,diesenWesenszugmochtest
du sofort anmir.

WasbewundernSie ammeistenan
IhremFreund?
Stuckrad-Barre: Martins fortgesetzte und
ungebrochene Neugier bewundere ich. Er
geht mit der Grundhaltung durchs Leben:
Das ist ja interessant. Und damit im Alter
nicht aufzuhören, das finde ich äusserst
nachahmenswert.
Suter: Er hat die Fähigkeit, alles wie ein
Schwamm aufzusaugen – das haben noch
viele in unserem Beruf. Aber Benjamin
drückt dann den Schwamm aus und alles
kommt literarisch gereinigt raus. Ich ver-
suche allerdings nicht, ihmdas abzuschau-
en. Ich kann das nicht.

«Wir haben uns die Freundschaft erplaudert»
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Julia Stephan

Ob als energischer Königssohn Mal-
colm im düsteren «Macbeth», als mo-
ralisch flexibler Chlestakow in Gogols
«Revisor»oder alsKim-de- l’Horizon-
Figur: LuciaKotikova, 26, ist eine jener
Schauspielerinnen, für die man dann
noch ins Theater ginge, wenn sie dort
drei Stunden langPeppa-Wutz-Dialoge
nachsprechen müsste. Seit vier Jahren
wirddasEnsemblemitgliedderBühnen
Bern als Publikums- und Kritikerlieb-
linggefeiert.Undman fragt sichbereits
sorgenvoll: Lockt sie bald ein Netflix-
VertragodereingrösseresEngagement
ins deutschsprachige Ausland?

Kotikova,diewir inderholzgetäfer-
ten Mansarde des prunkvollen Berner
Stadttheaters treffen, lacht die Frage
bescheidenweg.DasmitderAufmerk-
samkeit sei übertrieben, findet sie.
Hier, in Bern, bei der täglichen Arbeit,
kriege sienurwenigdavonmit, dassdie
da draussen sie auf einmal alle zu ken-
nen scheinen.

Aufgewachsen ist die Deutsche in
Dortmund, in einem Quartier, dessen
Postleitzahl sichdieDeutschrapperauf
den Arm tätowieren lassen. «Viel-
leicht», sagt Kotikova, die Hoodie und
Baggy Jeans tragend immernochStreet-
Credibility ausstrahlt, rappe sie auch
deshalb so selbstverständlich auf einer
Bühne – zuletzt in Roger Vontobels In-
szenierung vonGogols «Revisor».

Selbstredend, dass sich eine Thea-
tertür in so einem Milieu nicht von
selbst öffnet.Manmuss sie schonselbst
aufstossen. Im Internet fand Kotikova
als Sechzehnjährige eineTheatergrup-
pe, schloss sich ihr an und spielte dort
mitLehrern jenseitsder40Filmenach.
Kotikovas jüdisch-ukrainische Eltern
unterstützten sie dabei, der Vaterwäre
in der Sowjetunion gerne selbst Regis-
seur geworden. 1997kamen ihreEltern
als Kontingentflüchtlinge von der
Ukraine nach Deutschland. Lucia war
damals noch ein Zellhaufen im Bauch
ihrer Mutter.

Nachdem sie ihr Abitur knapp ver-
passte und ihren blauäugigen Traum
vomAu-Pair, das inderUS-Filmindus-
trie Fuss fasst, aufgebenmusste, such-
te sie sich ein Jahrespraktikum am
Schauspielhaus Bochum in der Requi-
site.Dabei erinnerte sie sichandie von
der sowjetischen Arbeitsmoral durch-
drungenen Sätze ihres Vaters: «Du
musst zuerst dieBühne fegen, bevordu
Schauspielerin werden willst.»

25-malBlutbuch –
25-malanders
«Alsohabe ichdieBühnegefegt», sagt
Kotikova. Sie organisierte vegetarische
Fleischersatz-Bratwürste ausdemBio-
laden, wenn ein Darsteller mit «vege-
tarischen Phasen» sie auf der Bühne
verspeisen sollte, unddrehteZigaretten
fürdieBühnen-Qualmerei. 200Mal sei
sie in jenemJahr insTheater gegangen.
«Manchmalbesuchte ich zehnmaldie-
selbe Vorstellung.»

In Bochum habe sie nicht nur ge-
lernt, dass am Theater wochenlanges
Herumtüfteln an Objekten von einer
Laune der Regie überflüssig gemacht
werden kann, sondern auch, dass kein
Theaterabend je einem anderen
gleicht.DiesesnieAbgeschlosseneund
immer In-Bewegung-SeinderBühnen-
kunst macht auch die Faszination von
Lucia Kotikovas Bühnenerfolg «Blut-
buch» aus. 25-mal hat sie die Bühnen-
adaptionvonKimde l’HorizonsRoman
in Bern bereits als Monolog gespielt,

25-mal hat sie sie sich immer wieder
anders in den Text rein- und rausgere-
det.DasFachmagazin«Theaterheute»
zeichnete Kotikova nicht zuletzt auch
für diese Leistung als Nachwuchs-
schauspielerin des Jahres aus.

Kotikova, die sich als queer be-
zeichnet – sie gehörte zu den 185 Ge-
sichternhinterderAktionActOut,wel-
che in der «Süddeutschen Zeitung»
mehr Akzeptanz für lesbische, schwu-
le, bisexuelle, queere, nicht-binäreund
trans*Schauspieler/-innen in Theater
undFernsehen forderten –, hat inBern
in mehreren Kim-de-l’Horizon-Stü-
cken mitgewirkt. Etwa als Klimaakti-
vistin Greta Thunberg in «Hänsel &
Greta&TheBigBadWitch», einerArt
Märchentheater auf Koks, oder in der
Überschreibungdes Shakespear’schen
«Sommernachtstraums» als Hippoly-
ta. Beide Stücke schrieb de l’Horizon
extra für Bern.

Am «Blutbuch» merke man beim
Sprechen sofort, «dassda jemandzehn
Jahre amText gearbeitet hat».Manch-
mal ist es Kotikova selbst unheimlich,
wie schlüssig sich die von ihr spontan
vorgetragenenwahrenAnekdoten aus
ihrem Leben, mit denen sie vor Publi-
kum normalerweise zu Beginn jeder

Vorstellung in den Monolog stolpert,
sich im Verlauf des Abends mit den
Kim-de-l’Horizon-Sätzen rückkoppeln
würden. «Ich nehmemir jedenAbend
etwas vor, um zentriert zu bleiben.
Manchmal frage ich mich bei jedem
Satz, was der mit mir zu tun hat.
Manchmal lege ich den Fokus auf die
Sprache oder darauf,mir nichts vorzu-
nehmen oder langsamer und deutli-
cher zu sprechen.»

Je nachdem, wie sie und das Publi-
kum gerade gestimmt sind, würden
sichandereBedeutungsebenen imText
eröffnen. Seit derWiederaufnahmedes
Stücks in dieser Saison komme vor al-
lemdasältere, intellektuellePublikum.
«Das ist leider oft sehr verhärtet und
wenig bereit, sich zu öffnen», sagt Ko-
tikova. Ein schwieriger Fall für die
Schauspielerin, die überzeugt ist, dass
man sich der Literatur de l’Horizons
nurüber radikale Identifikationzuwen-
den könne.

IhrenächstegrosseRolle:
HannahArendt
In der Gogol-Inszenierung von Schau-
spielchef Roger Vontobel, der sie nach
Bern geholt hat, interessiere sie weni-
ger die Sprache als dieFigurenkonstel-

lation. Kotikova, die russischsprachige
Literatur liebt – beim Vorsprechen für
die Schauspielschule gab sie den Ras-
kolnikowaus«VerbrechenundStrafe»
–, spielt hier als orientierungsloses, pu-
bertäresMilchgesichtChlestakow ihre
gross aufspielendenMitspielermit zer-
brechlichen Gesten an die Wand. «In-
dem ichwenigermache, kommenmei-
ne Mitspieler grösser raus.»

DenKrieg in derUkraine beobach-
tet sie mit zurückhaltender Anteilnah-
me.Verwandtehabe siedort schon lan-
ge keinemehr. Sie sei froh, dass siemit
ihren pazifistisch eingestellten Eltern,
die sichmitderuntergegangenenSow-
jetunion identifiziert hatten, keineMei-
nungsverschiedenheiten habe. «Je
mehr Kriege auf der Welt sind, desto
stärker wird der Pazifismus in mir.»

Im März wird sie in der Vontobel-
Inszenierung «Eichmann – wo die
Nacht beginnt» abermals auf der Büh-
ne stehen.Dannwird siedemSS-Mann
Adolf Eichmann indieAugenblicken –
als Philosophin Hannah Arendt.

Bühnen Bern, «Blutbuch», bis 18.
Februar; «Der Revisor», bis 1. März;
«Eichmann – wo die Nacht beginnt»,
Premiere: 26. März 2025.

Das Ausnahmetalent
LuciaKotikova ist eine der aufregendstenBühnenentdeckungender Saison.DieNachwuchsschauspielerin des
Jahres über ihre ukrainischenWurzeln undwarumsie denKim-de-l’Horizon-Soundauf derBühne so liebt.

Auf einWort

Hello
World!
Nach altem Brauch grüs-
sen sich Wanderer unter-
wegs, auch ohne sich zu
kennen. Die traditionel-
len Grussformeln in der
Deutschen Schweiz
variieren je nach Gegend
und Tageszeit.

Auch nordostschweize-
risch grüezi ist ursprüng-
lich eine Formel, entstan-
den aus dem Satz Grüess i
[euch] Gott! Man muss
schliesslich ökonomisch
mit seiner Stimme umge-
hen; sogar das österrei-
chische Grüss Gott wird
bei starken Grussfre-
quenzen gern zu Ssgott
abgekürzt. Neuerdings
gilt für die Wanderwege
ein neuer Ausdruck:
hallo!

Eigentlich ist hallo kein
Gruss, sondern ein
Signal. Es kam allgemein
auf, als das Telefon ein-
geführt wurde, also um
1880, aus den USA.
Damals entstanden die
ersten Belege in Frank-
reich, und es ist nachge-
wiesen, dass allô auf
englisches hello zurück-
geht.

Mit diesem Wort signali-
sierte man, dass es eine
Verbindung gab. In der
Pionierzeit des Rund-
funks galt das auch für
Radiosender: Hallo, hallo,
hier Radio Wien!

Hello wiederum wird auf
einen deutschsprachigen
Ruf zurückgeführt, näm-
lich hollā. Das muss
niemandem spanisch
vorkommen; man kann es
als einen Ruf interpretie-
ren, der am Ende mit
einem langem a verstärkt
wird.

Vielleicht war hol der Ruf
an einen Fährmann, dass
er herüber fuhr, um einen
abzuholen. Der Langvo-
kal am Schluss verleiht
dem Ruf seine Prägnanz.
Weitere Belege auf -aa
sind eher selten: «Stilla!»
(seid still, Niklaus Manu-
el). Hingegen kennt man
noch viele Rufe auf -oo:
Füürioo, Mordioo! Narroo
wurde an der Fasnacht
gerufen. Und Gottlieb
Jakob Kuhns Chilter ruft
(halblaut) vor dem Fens-
ter seiner Geliebten:
«Hoscho, Eisi, la mi
yne!»

Mit holla oder holle mel-
dete sich etwa ein Wan-
derhändler oder jemand,
der ein fremdes Haus
betrat. Im Laufe des 19.
Jahrhunderts wurde holla
zu hallo, manchmal
spielerisch erweitert als
hallii halloo.

Niklaus Bigler

Lucia Kotikova im «Blutbuch» (links) und als Chlestakow im «Revisor».
Bilder: Yoshiko Kusano, Ingo Höhn

Lucia Kotikova ist seit 2021 im Ensemble der Bühnen Bern.
Bild: Alex Spichale

Kultur Samstag, 30. November 2024

4



Wie man vertrauensvolle Inhalte erkennt

Es ist nicht leicht, im Tiktok-
Dschungel und in den sozialen
Medien allgemein den Über-
blick zu behalten. Und einzu-
schätzen, welche Influencerin-
nen und Influencer vertrauens-
würdig sind. Geht es um
Gesundheitsinhalte, ist es rat-
sam, darauf zu achten, ob je-
mand einenmedizinischen Hin-

tergrund hat. AuchQuellenanga-
ben, die von
Forschungsinstituten oder Fach-
gesellschaften stammen, sind
vertrauenswürdiger. Schliesslich
sollteman darauf achten, ob be-
stimmte Produkte im Video be-
worbenwerden, also ob ein wirt-
schaftliches Interesse dahinter-
steckt. Um zuverlässige und

wissenschaftlich fundierte Ge-
sundheitsinformationen zu ver-
breiten, ist dieWeltgesundheits-
organisation (WHO) in diesem
Herbst mit Tiktok eine Kollabo-
ration eingegangen. Influence-
rinnen und Influencer sollen
auf diesem Weg helfen, die
komplexen Inhalte verständlich
aufzubereiten. (sny)

Gesundheitstipp vom
Grosi auf Tiktok

Auf der Video-Plattformwimmelt es von Tipps für ein starkes
Immunsystem.Dochwas ist dran an diesen Ratschlägen?

Wir haben einige davonwissenschaftlich geprüft.

Stephanie Schnydrig

Seit es draussen kälter geworden ist, fra-
gensichviele:Wiehalte ichmein Immun-
system fit, um Erkältungen, Grippe, Co-
rona undCo. zu entkommen?Wiewerde
ich den hartnäckigen Husten oder das
schmerzhafteHalswehschnellwieder los?
Antworten dazu finden sich zunehmend
indensozialenMedienwieTiktok.Videos
mit den Hashtags «Immunitybooster»,
«Immunesupport»oder«Immunityshot»
gehen viral, einige dieser Hashtags ver-
zeichnen fast fünfMilliardenAufrufe.

WieeineAuswertungdesSocial Intel-
ligence Lab in Glasgow zeigt, stammen
nurdiewenigstendieserVideos – etwa15
Prozent – vonmedizinischenFachleuten.
Das bedeutet nicht per se, dass die Rat-
schläge schlecht sind.Aberesbestehtdas
Risiko der Falschinformation.Wir haben
einige beliebte Tipps, auf die übrigens
zum Teil schon unsere Grossmütter als
Hausmittel geschworen haben, unter die
Lupe genommen.

Allerdings, soviel sei vorausgeschickt:
Hausmittel und ihre Wirksamkeit sind
sehrmangelhaft erforscht.Entwedergibt
es gar keine Studien oder sie sind klein
oder eine Kontrollgruppe fehlt. Das liegt
unter anderem daran, dass die Pharma-
industrie kaum in diesen Bereich inves-
tiert.Worin sichExpertinnenundExper-
ten aber weitgehend einig sind, ist, dass
Hausmittel eher eine symptomorientier-
te Behandlung darstellen. Also etwa den
Schmerz lindern,nichtaberdieKrankheit
verkürzen.Nebender tatsächlichenWir-
kung sind Hausmittel für Patientinnen
undPatienten auchhilfreich,weil sie da-
mit aktiv für sich etwas tun können, ihre
Gesundheit selbst in die Hand nehmen.
Das schlägt sich in einem nicht minder
wirksamen Placebo-Effekt nieder.

1 Zwiebeln undHoniggegen
Husten

Eine gewürfelte ZwiebelmitHonig über-
giessen und über Nacht ziehen lassen:
Schon ist er fertig, der selbstgemachte
Hustensaft,derSchleimlösensoll, sodass
man ihn besser abhusten kann. Gute kli-
nischeStudiengibteszwarnicht,dieeinen
direkten Zusammenhang zwischen dem
Verzehr dieses Sirups und der Linderung
vonHusten zeigen. Man weiss aber, dass
Zwiebeln entzündungshemmende In-
haltsstoffe aufweisen. Und Honig kann
dazuführen,dassHustenattackenbeiKin-
dern seltener und weniger heftig auftre-
ten.BeiErwachsenenwurdedieWirkung
nochnicht untersucht.

Generell ist es so, dassHustenmittel –
seien sie natürlich oder pharmazeutisch –
kaumnachweislichdieHeilungunterstüt-
zen. Die gute Nachricht: Ein Infekt der
oberen Atemwege, oftmals der Auslöser
eines Hustens, heilt von allein aus. Der
Körperbraucht lediglichRuhe,Schlafund
genügendFlüssigkeit. Sollte sichderHus-
ten nach spätestens drei Wochen nicht
bessern, solltemansichallerdingsärztlich
untersuchen lassen.

Bewertung: HHHII

2 Kurkumaund Ingwergegen
Entzündungen

EinShotmit IngwerundKurkumapulver
soll Entzündungen lindern. Tatsächlich
empfiehlt etwa die amerikanische Arth-
ritis-Stiftung, zweimal eine Kapsel mit
Curcumin-Extrakt, demWirkstoff inKur-
kuma, einzunehmen, um die Symptome
von Osteoarthritis und rheumatoider
Arthritis zukontrollieren.Mit schwarzem
Pfeffer soll derKörperdenWirkstoffbes-
ser aufnehmen können.

Allerdings: Die Stiftung empfiehlt
Kapseln mit reinem Curcumin, wie dies
in den meisten wissenschaftlichen Stu-
dien untersucht worden ist. In Kurkuma
liegt der Anteil von Curcumin hingegen
nur bei etwa 3 Prozent. Indemman also
demGetränkbloss einePrisedesGewür-
zeshinzufügt, profitiertmanhöchstwahr-

scheinlich nicht von der positiven Wir-
kung. Bei Ingwer sind es Shogaol und
Gingerol, die Hauptursachen des schar-
fen Geschmacks der Wurzel, die eine
antientzündliche Wirkung aufweisen.
Daswurde in verschiedenen Studien ge-
zeigt.Allerdingswurdenauchhier jeweils
hoch konzentrierte Extrakte untersucht,
nicht aber ganze Ingwerwurzel.

Bewertung:HHIII

3 MitKnoblauchgegendie
Erkältung

EinShotmitKnoblauchals diewichtigste
ZutatsollErkältungeneffektivbekämpfen
können. EineÜbersichtsarbeit desCoch-
rane-Instituts, ein Netzwerk für evidenz-
basierte Medizin, schaute sich die Wirk-
samkeit von Knoblauch bei Erkältungen
genaueran.Demnachgibteseineeinzige
Studie, die darauf hindeutet, dass Perso-
nen, die vorbeugend einKnoblauch-Sup-
plement einnehmen, sich seltener erkäl-
ten.DieDauerderErkältungunterschied
sichallerdingsbeikeinerderStudienzwi-
schen der «Knoblauch-Gruppe» und der
Placebogruppe.

Bewertung:HHHII

4 Randengegen
Müdigkeit

Ein Drink aus Randen, gemixt mit Erd-
beerenundBananen, soll gegenErschöp-
fung und chronische Müdigkeit helfen.
Gerade zuRandensaft gab es in den letz-
ten JahrenvermehrtErkenntnisseausder
Sportwissenschaft. So zeigte etwa eine
kleine Studie mit dreissig Athleten, dass
ein Deziliter Randensaft pro Tag die
Schlafqualität signifikant verbessern
kann.Randensaft enthält einehoheKon-
zentration an Nitrat, das nach dem Ver-
zehr in Stickstoffmonoxid umgewandelt
wird. Dieses verbessert unter anderem
die Sauerstoff- undNährstoffversorgung
der Organe. Obschon zu viel Nitrat wie-
derumschädlich ist, ist esunwahrschein-
lich, dass die zulässige Tagesdosis durch
denVerzehr vonGemüseundObst über-
schrittenwird.

Bewertung:HHHHI

5 Tomategegen
Halsschmerzen

Eine geschnittene Tomate, übergossen
mit Honig, soll Halsschmerzen lindern.
GemässTiktokern istdasdemrotenFarb-
stoff der Tomate, dem Lycopin, zu ver-
danken. Tatsächlich gibt es einige
Studien, gemäss denen Lycopin-Supple-
mentevorHerz-Kreislauf-Erkrankungen
und Prostatakrebs schützen könnten.
Für Halsschmerzen gibt es allerdings
keine Untersuchungen. Generell raten
FachleutebeiHalsschmerzenvonToma-
ten eher ab, da sie säurehaltig sind und
dieSymptomeeher verschlimmern.Bes-
ser sind weiche und kühlende Lebens-
mittel wie gekochte Eier, Bananen oder
Joghurt.

Bewertung:HIIII

6 Shilajit gegenSchleim
inder Lunge

Shilajit isteineharzähnlicheSubstanz,die
in den Sedimentgesteinen desHimalajas
gewonnenwird.EsgiltalseinWundermit-
tel aus der indischen Medizin. Demnach
wirkt es als Abführmittel, Antiseptikum,
Keimtöter, zurKontrollevonDiabetes, zur
Behandlung von Knochenbrüchen und
vielem mehr. Gemäss Tiktok soll es nun
auch hartnäckigen Schleim in der Lunge
lösen.EineÜbersichtsstudievonKomple-
mentärmedizinern aus Deutschland und
Indien kam allerdings zum Schluss, dass
eine Wirkung aufgrund der bisherigen
Untersuchungennichtbelegt ist.Und:Die
angeblichschleimlösendenEigenschaften
von Shilajit werden nicht einmal in der
ayurvedischenMedizin erwähnt.

Bewertung:IIIII
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Interview: DanieleMuscionico

UmdieArtBasel zirkulierenbeun-
ruhigendeGerüchte.DieMesse soll
eineFinanzspritze von20Millio-
nenUS-Dollar imAustausch fürdie
DurchführungderKunstmesse in
AbuDhabi erhalten. FabianWalter,
Sie kennendieArt seit 38 Jahren,
washat sie eigentlichnochmitder
Schweiz zu tun?
Fabian Walter: Die Art Basel wurde
1970 von den Basler Galeristen Ernst
Beyeler,TrudelBrucknerundBalzHilt
gegründet. Drei Persönlichkeiten, die
nicht nurmich als jungenGaleristen in
den 1980er-Jahren im Aufbau meiner
Galerietätigkeit in Basel beeinflusst
haben. Die Idee der drei war es, der
Schweizer Kunst- und Galerieszene
nachdemZweitenWeltkriegeine inter-
nationale Plattform zu geben.

Die Muttergesellschaft der Art, die
MCHGroup, schreibt seit 2017Verlus-
te. 2023 verzeichnete siemit 14Millio-
nenFrankeneinnochdeutlicheresMi-
nus als imVorjahr.Wirtschaftsfachleu-
te bezeichnen das Unternehmen als
Sanierungsfall. Das war nicht immer
so. 2020 lag alle Hoffnung auf dem
neuenBesitzer undMehrheitsaktionär
James Murdoch, dem Sohn von Me-
dienmogul Rupert Murdoch. Doch je-
ner blieb bisher eine visionäre Unter-
nehmensstrategie schuldig, die auch
den Fortbestand der Art Basel absi-
chern könnte. Die Gerüchte, dass er
sich imGolfraummit neuen Finanzen
gesundspritzenwill, bestätigendieAh-
nungen, dass das Unternehmen in er-
heblicher Schieflage sei.

SinddieExpansionsgelüste auch
demschwindendenUmsatz von
MCHgeschuldet?Demglobalen
Kunstmarkt geht esnicht rosig.
Die MCH hat ausser der Kunstmesse
Art Basel nach dem Verlust der Messe
Baselworld im Jahr 2020keineweitere
Messe mehr im Portefeuille, die satte
Gewinne abwirft, umdenTurnaround
der MCH zu finanzieren. Ich vermute
daher, dieMCHsucht denAuswegmit
der Expansion der Art Basel in neue
Märkte, umdasLabelArtBasel zu stär-
ken und bei einem Verkauf der Messe
den bestmöglichen Preis zu erzielen.
Ob diese Strategie aufgeht und ob dies
für den globalen Kunsthandel ein Vor-
teil ist, wird sich zeigen. Es stellt sich
aber die Frage, ist die Art Basel mit
ihren heute vier Standorten überhaupt
noch profitabel? Auf den Messestand-
ort Basel kommen damit unsichere
Zeiten zu.

DieZahlen sagen, unddavonbe-
troffen ist auchdieumsatzstärkste
KunstmessederWelt:DasWachs-
tumdesglobalenKunstmarkts geht
nurnoch sehr langsamvoran.
Man redet sich heute den Kunstmarkt
schön. Doch der klassische Sammler
von früher kann sich die Preise nicht
mehr leisten. Heute wird der globale
Kunstmarkt in erster Linie vonKäufern
dominiert, die über grosse Vermögen
verfügenundKunst als Investitionsgut
für sich entdeckt haben. Der interna-
tionale Kunstmarkt wird heute über
das Netz der global agierenden Auk-
tionshäuser und von wenigen Gross-
galerien beherrscht. Diese Entwick-
lung begann bereits ab den frühen
2000er-Jahren Fahrt aufzunehmen,
als die Investmentbanker mit ihrem
schnellenGeld inNewYorkbegannen,
über den Auktionsmarkt in Kunst zu
investieren. Dadurch wurde die zeit-
genössischeKunst enormgehypt – und
dieMesseArt BaselMiami erfolgreich
gestartet.

DieUmsatzzahlendes globalenKunst-
handels haben sich ab 2000 vervier-
facht und bewegen sich heute in einer

Bandbreite von jährlich 55 bis 70 Mil-
liarden US-Dollar. Doch der Umsatz
bewegt sich seit 2015 in dieser Band-
breite seitwärts und bricht bei jeder
Finanzkrise ein.

UmsichausderAbhängigkeit von
derArtBasel zu lösen, fordernSie
eineneueKunstmesse inZürich.
Die 3.AusgabedesArt Salon
Zürich, dessenGeschäftsleiter Sie
sind, gingkürzlich zuEndeund
scheint Ihnen recht zugeben.
Das Bedürfnis ist evident. In der
Schweizwerden jährlich 1,3Milliarden
für Kunst ausgegeben. Eine lokal, na-
tional ausgerichteteKunstmesse ist für
dieSchweizerGalerie- undKunstszene
überlebenswichtig geworden. Der Er-
folg der Messe hat uns in diesem Jahr
bestätigt, dass wir auf dem richtigen

Wegsind.WirwerdendieMesseweiter
imDialogmitdernationalenKunstsze-
ne vorantreiben. Im kommenden Jahr
werden wir eine neue Halle beziehen,
wowirmehrPlatz fürGalerien, Stiftun-
gen und Institutionen habenwerden.

Mit einemglobalenGesamtumsatz für
Kunst von64MilliardenFrankenbelegt
die Schweiz mit 2 Prozent den fünften
Platz. Sie liegt damit gleichauf mit
Deutschland, nach Frankreich mit 7
Prozent.Die stärkstenMärkte sindmit
44ProzentdieUSA,mit 20ProzentUK
undmit 19 Prozent China.

DerWirtschaftsraumzwischen
GenfundBasel ist inpunctoKunst-
markt inderTat eineweisseFläche,
warum?Hier lebengegen5Millio-
nenMenschen, inZürich stehtdas
grössteKunstmuseumderSchweiz.
Werhathierwasverpasst?
DieGalerienszene in der Schweiz hat-
te sich auf die Art Basel verlassen.
Doch die Art Basel und das Auswahl-
komitee derMesse haben ihre Verant-
wortung gegenüber den Schweizer
Programmgalerien und den Kunst-
schaffendenvernachlässigt.DasKomi-
tee der Art Basel besteht aus Galeris-
tinnenundGaleristen, die anderMes-
se teilnehmen.

Ein Inzucht-Systemalso.Gibt es
Absprachen, die einemfreien,
fairenTeilnehmer-Wettbewerb
zuwiderlaufen?
AlsderKunstmarkt 2000global explo-
dierte, bekamdieMesse denGrössen-
wahn. Man begann, die mittelgrossen
Programmgalerien zu schikanieren.
Von 2006 bis 2015 wurden auch zahl-
reicheSchweizerGalerienausderMes-
segeworfen.DieBegründungwar,man
wolle internationalenHändlernausden
USA undAsien Platzmachen.

Genauso funktioniert die freie
Marktwirtschaft ...

Es geht umkartellähnliche Strukturen
von Absprachen unter den Galerien
imAuswahlkomitee und imArt-Basel-
Management. Mittlere Programmga-
lerien, die erfolgreich über Jahre
Künstler aufgebaut und vertreten
haben, werden von derMesseteilnah-
me ausgeschlossen, und ihre erfolg-
reichen Künstlerinnen und Künstler
wandern logischerweise zu den
verbleibenden Galerien an der Messe
ab.Doch viele herausragende Schwei-
zer Kunstschaffende kommen
heute anderArt Basel überhaupt nicht
mehr vor.

Gibt es fürdieseVorwürfedenn
auchBelege?
Wenn man die Auktionskataloge
durchgeht, stelltman fest, dasswenige
Ausnahmen von Künstlerinnen und
Künstlern wie Urs Fischer, John Arm-
leder, Sylvie Fleury, Pipilotti Rist, Gia-
cometti und ein paar weitere auf den
internationalen Auktionen vertreten
sind. Perfid daran ist: Viele Galerien
haben dadurch ihr wirtschaftliches
Fundament verloren. Geld, das sie in
Basel an der Messe verdient haben,
können sienichtmehr indieFörderung
von jungenKunstschaffenden investie-
ren, und somit nimmtdie ganzeKunst-
szene Schaden.

SiemachendieArtBasel auch für
dasGaleriensterben inder Schweiz
verantwortlich?
Die Art Basel ist für die aktuelle Situa-
tion in der Schweizmitverantwortlich.
Ichbetonenochmals:Mit derAusgren-
zungvonwichtigenVertreterinnenund
VertreternderGalerienszenewurdedie
ganze Kunstszene in der Schweiz bis
heute nachhaltig in ihrer Entwicklung
geschädigt.

Die Art Basel Miami Beach findet vom
6. bis 8. Dezember im Miami Beach
Convention Center statt, mit VIP
Preview Days am 4. und 5. Dezember.

Ruinöses Kunstkartell
DieVorwürfewerden lauter:DieArt Basel sollmitMitteln der Inzucht unddesKartells ihreMacht
ausgebaut haben. FabianWalter, Präsident der SchweizerGalerien, spricht erstmalsKlartext.

Art Basel, eine Legende
in der Krise

Seit je zog es die Art Basel an die
Ufer der globalen Geldströme.
2002 nach Miami Beach, die am
6. Dezember eröffnet. 2013 nach
Hongkong, 2022 nach Paris. Ak-
tuellwirdspekuliert, dassdieMes-
se in die Vereinigten Arabischen
Emirate immigrierensoll, entspre-
chend denAnlageplänen zahlrei-
cher westlicher Milliardäre. Die
Muttergesellschaft MCH steht
unter wirtschaftlichemDruck.

Begonnen hatte alles be-
schaulich. Auf dem Höhepunkt
der Pop Art 1969, die Kunst war
zum Volk gerückt, heckten Bas-
ler Kunstfreunde den Plan aus,
Schweizer Kunst international
sichtbar zu machen. Mit einer
Messe. DieMastermind: die Ga-
leristin Trudl Bruckner, Balz Hilt
und der schillerndste Kunst-
händler jener Jahre, Ernst Beye-
ler. Die Vermarktung von Kunst
schien jedoch bald nicht mehr
zu genügen, und die Messe ge-
nerierte sich zum Schaltkreis
derMacht. Direktor Lorenzo Ru-
dolf (1991-2002) führte die ers-
ten Selektionskriterien für Gale-
rien ein. Heute versteht sich die
Art als Gütesiegel, Kritikern gilt
sie als Kunst-Kartell und Mono-
polistin. (M.D.)

«AlsderMarkt 2000
global explodierte,
bekamdieMesse
denGrössenwahn.»

FabianWalter
PräsidentVerbandSchweizerGalerien

Ein Finanz-Hubmit
blickdichten Regeln:
Die umsatzstärkste
Kunstmesse der Welt
steht in der Kritik.
Bild: Fabrice Coffrini/AFP
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Der Banksy
von Zürich
Mehrere tausend Grafitti hat Harald Naegeli
währendseiner aktivenZeit als Sprayer abden
1970er-Jahren auf dem tristen, grauen Beton
hinterlassen – aus Protest gegen die Unwirt-
lichkeit undFantasielosigkeitmodernenStäd-
tebaus. Nur wenige haben den gründlichen
Putzeifer städtischer Ämter überlebt. Denn
anders als seinbisheute inkognitoarbeitender
Nachfolger und Weltkünstler Banksy musste
sichder Sprayer vonZürichmit denBehörden
jahrzehntelang darüber streiten, ob das, was
er da tue, nun Sachbeschädigung sei oder
Kunst. Dass ihn sogar eine Kulturinstitution
wiedasKunsthausZürichwegenSachbeschä-
digunganzeigte, ist einweiteres lustigesKapi-
tel seiner subversivenKunst, die ihn sogar ins
deutsche Exil zwang.

Der Journalist Res Strehle beschreibt den
84-jährigenAusnahmekünstler ineiner soeben
erschienenBiografiealseinedurch ihreWider-
sprüchlichkeiten glaubwürdige Künstlerper-
sönlichkeit.NaegelisStreitlust stehe imWider-
spruchzurUtopievoneinermitTodundNatur
versöhntenWelt.Aufgewachsen ineinergross-
bürgerlichen Zürcher Familie – der Vater Arzt
undParapsychologe,dieMuttereineanarchis-
tischeKünstlerin –, hatNaegeli demKleingeist
seinerHeimatstadtZürich, inwelchendieStadt
bei Kunstdebatten in fast schon unheimlicher
Regelmässigkeit zurückfällt,mitvielEigensinn
früh Paroli geboten. Julia Stephan

Res Strehle: Harald Naegeli. Nur fliegen kann
er nicht. Diogenes, 208 Seiten.

Bild: Ullstein/Getty

TippderWoche

Tatort

Katholische Kirche
am Pranger
Advent, Advent, ein Lichtlein brennt
– und der Pfarrer brennt amhellsten!
An alle gläubigenKatholikenmit
ungebrochener Loyalität zur Kirche:
Schalten Sie amSonntag besser um
auf die Romanze beimZDF.Da geht
eine Klimaforscherin zwar auf eine
heidnische (!)Wintersonnenwende-
Party, aber daswerden Sie trotzdem
besser vertragen. ZumerstenMal
überhaupt – allein schon das ist ein
Skandal – thematisiert ein «Tatort»
über den systemischenKindesmiss-
brauch in der katholischenKirche,
der in der Schweiz seit 1950 in 1000
Fällen dokumentiert ist. Und erwird
Geschichte schreiben, weil Regisseur
Lars Kraume sich nicht die Finger
verbrennt. Thorsten Falke (Wotan
WilkeMöhring), der nach demTod
seiner Kollegin Julia Grosz in einem
Kloster wieder Boden unter den
Füssen zu gewinnen versucht, ent-
gleitet der zaghaft erkämpfteHalt
zum zweitenMal, als in denArbeits-
räumen des in einemWohnwagen
verbrannten Pfarrers stapelweise
Diasmit kinderpornografischem
Material auftauchen.

Mit der örtlichenKommissarin und
überzeugtenKatholikin Eve Pötte,
Falkes neuer, offensichtlichwertkon-
servativenKollegin, trifft Falke auf
schweigsameGlaubensbrüder, auf
Scham, falsche Loyalität und eine
Rhetorik, welche die Vergebung der
Sünden zumFreibrief für Verbrechen
macht. Es geht umden ganzen
Machtapparat Kirchemit all seinen
perversen Täter-Opfer-Umkehrun-
gen, die Falkemit Fäkalsprache
anspricht. Eine Bescherung zum
1. Advent, die längst überfällig war.

Julia Stephan

Tatort - Schweigen. SRF1. So, 20.05Uhr.
HHHHH

Bild: Das Erste

Kino
Wenig Neues in Polynesien

Disney geht auf Nummer sicher: Im ersten Teil
wagte sichdie jungeSeefahrerinVaianaüberhaupt
erst aufdasMeer, inderFortsetzungwill sie ande-
reVölkerderSüdseeaufspüren.KlardieBotschaft:
Zusammen ist man stärker. Dwayne Johnson
spricht erneut Halbgott Maui, den Muskelprotz
mitden lebendenTattoos. Schwein,HahnundKo-
kosnusspiratenbesorgendieLacher.NurdieSongs
sind nichtmehr so schmissig.Tobias Sedlmaier

Vaiana 2: Im Kino. HHHII

Game
Geschichte im Mixer

Strategiespiele haben gerne einen historischen
Touch.Innogameswählt in«HeroesofHistory»eine
MischungausAufbaustrategie,Heldensammelnund
Kämpfen. Unter der Anleitung von Albert Einstein
beginntmaninderSteinzeiteineSiedlungeinzurich-
ten und macht sich auf eine Zeitreise mit über 70
Helden. Grösster Makel sind die heftigen In-App-
KaufoptionenwiezumBeispieldas«LegendärePa-
ket» für läppische120Franken.MarcBodmer

HeroesofHistory, Innogames, iOS/Android/PC.HHHII

Kunst
Ich hab geträumt heut Nacht

Gerippe, Gespenster, Kobolde,Hexen. Und immer
wieder toll gewordene Pferde: Die Ikonografie von
AlbertWelti (1862Zürich–1912Bern),um1900der
populärste Künstler der Schweiz, passt in unsere
monströseZeit. «Kunst ist Traum», sagte er.Unter
denDruckgrafikenimKunsthausZürichfindet,wer
sucht,auchNeujahrskarten.Seltengibteseinenak-
tuelleren Anlass, um sich bekannt zu machen mit
diesemironischenGenie.DanieleMuscionico

AlbertWelti, Kunsthaus Zürich, bis 9.2.25.HHHHH

TrueCrime
Skandalöse Todesurteile

PolizistenundStaatsanwälte,diesichfrühaufeinen
Verdächtigen festlegen, Geständnisse erpressen,
Beweise fälschen, Zeugen beeinflussen, korrupte
Gutachter beiziehen: US-Starautor John Grisham

schildert elf echte Fälle mit
fälschlichen Todesurteilen. Die
Opfer kamen, falls überhaupt,
erst Jahrzehnte später frei. Span-
nend, brisant und leider depri-
mierend repetitiv.ArnoRenggli

John Grisham: Unschuldig.
Heyne, 460 Seiten. HHHHI

LiebesLeben,wirmüssen reden

Was die dunklen Seiten von Märchen über Beziehungen verraten
Ich liebeMärchen, vor allem die
Grimm’schen. Es gibt nur wenige
Werke in der traditionellenWeltlite-
ratur, in denen Frauen undMädchen
so viele Abenteuer erleben und sich
so viel imWald und in derWelt
herumtreiben wie in den Erzählun-
gen der Brüder Grimm.

MeineOma lasmir dieMärchen vor,
als ich noch ein Kindwar. Am liebsten
hörte ich siemir imWinter an, wenn
in der Stube die Kerzen brannten und
ichmir windschiefe, verschneite
Hexenhäuschen und schrulligeWald-
gestalten noch viel besser vorstellen
konnte. DieMärchen lehrtenmich,
vieles fürmöglich zu halten: dass
Mädchen imWald immerUnterstüt-
zung finden, dassman keine Angst
vorWölfen habenmuss oder dass das
Gute amEnde irgendwie siegt.

Die Kino-Interpretationen dieser
altenMärchen verraten nicht mehr
viel über die Zeit von damals, als
1812 die Brüder Grimm ihren ersten
Märchenband veröffentlichten. Klar,
um komplexe Geschichten in zwei
Fernsehstunden zu packen, muss
man vereinfachen. Und so
sind jungeMänner die tapferen
und schlauenHelden, während
Frauen entweder als hilfloseMäd-
chen oder böse, rachsüchtige Stief-
mütter dargestellt sind. So weit, so
überholt.

Doch diesemehr oder weniger
neuen Interpretationen verraten
auch einiges darüber, worauf wir den
Fokus bei Beziehungen legen: Im
Mittelpunkt steht immer das Verlie-
ben, dasWollen, das Erobern. Die
Liebe siegt: Das ist das Erzählens-

werte.Was danach kommt, wird
erfolgreich ausgelassen – denn das
macht selten Laune. Aus einem
Beziehungsalltag lässt sich kein Stoff
fürMärchen weben. In der Phrase
«Und sie lebten glücklich bis ans
Ende ihrer Tage» haben weder Streit
noch Trennung Platz – und schon gar
keine Gewalt.

Auch wenn die Scheidungsrate in der
Schweiz seit drei Jahren wieder sinkt
und Beziehungswissen durch Bücher,
Podcasts und immermehr Bera-
tungsangebote steigt: Märchen-Ver-
filmungen sind weit weg von der
Lebensrealität vieler. In der Schweiz
rücken jeden Tag Polizistinnen und
Polizisten DutzendeMale wegen
häuslicher Gewalt aus, Tendenz
steigend. Schweizweit wurden dieses
Jahr bereits rund zwanzig Frauen von

ihren Partnern oder Ex-Partnern
getötet. Auch das ist Realität. Die
wenig bekannten Originaltexte
der Grimm’schenMärchen sind da
erstaunlich lebensnah und zeitge-
mäss. Es wird gelogen und betrogen,
ja gefoltert und gemordet. Es fliesst
Blut, da ist Gewalt. Volkserzählun-
gen aus dem 19. Jahrhundert sind
zeitgemäss. Und dennoch, gerade
jetzt ziehe ich «Drei Haselnüsse
für Aschenbrödel» der nackten
Realität vor.

Die populäreMärchen-Verfilmung
erwärmt auch zum x-tenMal noch
zuverlässig mein Herz, ja lässt mich
sogar hoffen auf einenmärchenge-
rechten Ausgang: AmEnde kommt
immer alles irgendwie gut. Zumin-
dest in der Adventszeit gönne ichmir
diesen Luxus.

Maria Brehmer
Beziehungsberaterin
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Lifestyle

Für Käsefans: Schneidebrett
von PanoramaKnife, Forch
Eiger, Mönch und Jungfrau – bei dem Anblick
kommen patriotisch-romantische Gefühle auf.
Zählt die beschenkte Person auch noch zu den
Käsefans, ist das Käsebrett Vista von Panorama
Knife das perfekte Geschenk. Ideal für die
Zubereitung und Präsentation von allerlei
Käsesorten, kombiniert mit dem passenden
Messer. Man schenkt mit gutem Gewissen: Das
Brett entsteht in einer Schreinerei, die Menschen
mit Beeinträchtigungen unterstützt. (rae)

www.panoramaknife.ch, 89.90 Franken.

Für dufte Stunden:
Kerzen vonCotting,
Emmental

Sinnlichkeit gepaart mit einem feinen
Humor? Bei der kleinen Kerzenma-
nufaktur Cotting geht das klar. Samt
einem Schuss Winterromantik. Die
Duftkerzen im Apothekerglas sind
auspflanzlichemRapswachs (Europa)
und hochwertigen Ölen. Sie tragen
Namenwie«Luuszapfe»,«Finöggeli»
oder «Härzchäferli», sind handge-
macht – und duften einfach herrlich.
Unser Favorit: der «Schöggeler» mit
Kakao und Magnolie. Ein prima Ge-
schenk für Duftfans und alle, die es
werden wollen. (rae)

www.cotting-kerzenmanufaktur.ch,
29 Franken, Lieferzeit 5 Tage.

Für zarte Haut: Lotion
Aqua Salus, Baden
Es ist längst kein Geheimnis mehr:
Das Badener Thermalwasser ist das
mineralreichste der Schweiz. Bädele
in den Thermen tut entsprechend
gut. Nur: Jeden Tag liegt das natür-
lich nicht drin. Schön wär’s doch
aber, oder? Der findige Hotelier Pat-
rick Erne von der «Blume» liess für
den Spa-Spass zu Hause deshalb vor
gut 10 Jahren die Feuchtigkeits-
Bodylotion Aqua Salus entwickeln.
Sie besteht zu 60 Prozent aus eben-
diesem berühmten Badener Wasser,
zieht schnell ein und macht die Haut
unglaublich zart. Beauty made in
Switzerland – we like! (rae)

Bei www.blume-baden.ch oder
www.aquasalus.ch, 24 Franken
(150 ml).

Für Farbtupfer imNebel:
Schal von Atelier Goldiger
Schlüssel, Luzern

Ein Schal, der an grauen Tagen die Stimmung
hebt, nicht kratzt und erst noch warm gibt? Das
Modell Ronda aus der Designfeder des hippen
Accessoire-Labels Atelier Goldiger Schlüssel
erfüllt das alles mit links. Der Schal ist aus Bio-
Baumwolle, wurde in Europa produziert und
sorgt für einen Hingucker bei jeder Wintergar-
derobe. Ein Traum für Modebewusste. (rae)

www.goldigerschluessel.ch, 89 Franken.

Für das Tragbare:
Shopper von Benci Brothers
Zeitloses Design, robustes sowie wasserabwei-
sendesMaterial –dieseTasche istdafürgemacht,
eine treue Begleiterin zu werden. Die soge-
nannte «Tote Bag» passt zu jedem Outfit und
verbindet Funktionalität mit Stil. Sie ist Teil einer
neuen Kollektion aus japanischem Segeltuch-
stoff des coolen Schweizer Labels Benci Brothers
– eine gelungene Verbindung von Swissness und
fernöstlicher Handwerkskunst. (rae)

www.bencibrothers.com, erhältlich in den
Stores in Zürich, Luzern und Zug. 289 Franken.

Für Bäckerinnen: Brot
und Leder, St.Gallen
Wie sie den Teig liebkost! Jasmin
Graf beim Brotbacken zusehen zu
dürfen, ist allein schon ein Geschenk.
In 4,5-stündigen Kursen gibt sie ihr
Brotbackwissen an die Teilnehmen-
den weiter. Sie erklärt, wie man
Sauerteigkulturen ansetzt, wie man
Teig richtig dehnt und warum der
Schmortopf einen Profiofen ersetzen
kann. Mit nach Hause nimmt man
das erste superknusprige selbst
gemachte Brot – und ganz viel Inspi-
ration. Graf teilt ihre Sauerteigkultu-
ren mit den Teilnehmenden, damit
diese daheim gleich weiterbacken
können. (dbu)

www.brotundleder.com, 100 Franken
inklusive Essen, Kurse ab März.

Für Geschickte:
Holzschnitz-Set, Burgdorf
Die Messer des Traditionsbetriebs Klötzli sind
nicht nur Abenteurern und Köchinnen ein
Begriff. Auch Schnitzvirtuosen begeistern sich
für das Handwerk aus dem Bernischen: Klötzli
steht für handgeschliffene Messer von höchster
Qualität. Das Label bietet auch ein Holzschnitz-
Set mit einem Steinbock-Rohling aus Linden-
holz an und, klar, zwei Original-Schnitzmessern
samt Regeln für Kinder. Ein tolles Geschenk für
die ersten Berührungen mit dieser Kunst. (rae)

www.klotzli.com, 49 Franken.
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Fürs chaotischeGotti: Der
selbstbemalte Stehordner
Es gibt nichts Unaufgeräumteres als Blättersta-
pel. Aber es muss auch nicht immer alles fein
säuberlich gelocht in Ordner abgelegt werden.
Zumal das bei Schnipseln oder Karten in Mäpp-
chen eh schlecht geht. Die Lösung heisst: Steh-
ordner. Rein mit dem ganzen Plunder! Es ist
gleichzeitig das perfekte, weil echt praktische,
Geschenk an Gotte und Götti oder die Gross-
eltern: Eine Uni-Version aus Karton kann wun-
derbar bemalt werden. (kus)

Stehordner z. B. bei www.micasa.ch. 8 Fr.

Für Gourmets:
Auf Food-Tour durch Europa
Was darf ’s denn heute sein? Sardische Toma-
tenpasta, englisches Kürbiscurry oder doch ein
Lauchgratin? So oder so: Das neueste Kochbuch
«The Vegan Taste of Europe» von Yves Seehol-
zer bietet viel Abwechslung. Der Schwyzer inter-
pretiert das kulinarische Europa in der veganen
Variante, präsentiert Klassiker und Neuentde-
ckungen von Norwegen bis Griechenland mit
ausschliesslich lokalen Zutaten. Ein köstliches
Geschenk – nicht nur für Veganer. (rae)

Zum Beispiel bei www.orellfuessli.ch, 39.90 Fr.

Für denCharakter:
Prints von Plakativ
Die Prints des digitalen Kunstladens
Plakativ verleihen jedem noch so
langweiligen Raum Charakter. Die
Auswahl an Motiven ist gross, von sur-
realen Idyllen über grafische Kunst-
werke bis hin zu fantastischer Foto-
grafie. Plakativ bietet ausgewählte
Werke, zum Beispiel diesen Sessellift
im nebligen Abendrot. Alle stammen
von Schweizer Kunstschaffenden, die
am Verkauf mitverdienen. Gedruckt
wird in der Schweiz. (lil)

www.plakativ.store, zirka 59 Franken.

Fürs Süsse: Dubai-Panettone
von Abbraccio, St.Gallen

Dubai-Schokolade ist der virale Trend der
Stunde: Milchschokolade mit einer Füllung aus
Pistazien, Tahini und Kadayif – das sind dünne
Teigfäden,diemanvonBaklavakennt.MarcoLeo,
Mitinhaber der St.Galler Konditorei Abbraccio,
hat die «Panettone Al Cioccolato Dubai» kreiert.
Für den Konditor ist Panettone die Kür der
italienischen Backkunst. Er bietet auch andere
Sorten an, zum Beispiel mit handkandierten
Birnen oder weisser Schokolade. (jor)

www.abbraccio-ch.ch, ab 29 Franken.

Fürs Licht imDunkel:
Neonschilder von Läight,
Niederurnen

Die LED Neon Signs des Glarner Labels Läight
hellen jeden noch so tristen Raum auf – und das
Gemüt des Besitzers. Es gibt sie mit verschie-
densten Schriftzügen. Wer draufzahlt, kann so-
gar eine ganz eigene Message kreieren: Die Lich-
ter sind personalisierbar. Sie kommen auf einer
Acrylplatte, sind glas- und gasfrei – und handge-
macht. Ausserdem verbrauchen sie ein Mini-
mum an Strom. Das macht doppelt Freude. (rae)

www.laeight.ch, ab 390 Franken.
Produktion/Lieferung 15 bis 20 Tage.

Swissness unterm
Tannenbaum

Noch ein bisschen mehr als drei Wochen bis Weihnachten.
Anstatt China-Ware einzukaufen, empfehlen wir 15 Geschenke
von Schweizer Läden und Labels oder aus lokaler Produktion

für jedes Alter und jeden Geschmack. So macht das viel mehr Freude.

Für dieWürze: Schmuck
von «Nannas bunte Küche»,
St.Gallen

Bei Nanna Rittgardt bekommt man Sternanis,
Chili, Kardamom oder Nelken nicht nur als Wür-
ze für den Kochtopf. Die Inhaberin des Gewürz-
ladens «Nannas» bietet neuerdings auch Gold-
und Silberschmuck aus Gewürzen an. Ob nun
Sternanis-Anhänger (im Bild) oder Nelken-
Ohrenstecker: Ein kreatives Präsent für leiden-
schaftliche Köchinnen ist das allemal. (sc)

www.nanna.ch, ab 90 Franken.

Für die Kleinen:
Zaubermaltafel bei
Jolene&Marlo, Aarau

Im Concept Store Jolene&Marlo fin-
det man ein sorgfältig ausgewähltes
Sortiment an hochwertiger Baby- und
Kinderkleidung, Accessoires, Essens-
zubehör und Spielsachen im skandi-
navischen Stil, mit schlichtem De-
sign. Zum Beispiel die Zaubermal-
tafel aus Holz mit magnetischem Stift
und Stempel: Damit kann sich das
Gottimeitli oder der Göttibueb künst-
lerisch austoben. Das Gezeichnete
kann beliebig oft und einfach wegge-
wischt werden, um beliebig oft
Neues zu erschaffen. (sny)

www.joleneundmarlo.ch, 69.90
Franken.

Für Besserwisser:
«Swiss IQ»
vonHelvetiq

Wer weiss am besten Bescheid über
die Schweiz? Egal, ob mit Freunden
oder Familie: Das Quizspiel Swiss IQ
Plus der Ideenfabrik Helvetiq testet
das Landeswissen mit 990 Fragen.
Da geht’s um kulturelle Traditionen,
Promis oder Naturwunder – Spass ga-
rantiert. Und ganz nebenbei – ja, tat-
sächlich spielend – verbringt man Zeit
mit den Liebsten. Das kann auch eine
Grossfamilie sein: Bis zu 12 Personen
können mitspielen. Die «IQ»-Reihe
gibt es auch als Quiz über Wein, Bier,
Sport, für werdende Eltern oder über
diverse Städte der Schweiz. (rae)

www.helvetiq.com, 59.90 Franken.
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Wird von Kindern
mit grosser Auf-
regung erwartet:
der Besuch des
Samichlauses.
Bild: Alessandro della

Valle/Keystone

Satirikerin Patti
Basler dichtete

ihre Samichlaus-
Sprüche während
einer Autofahrt.

Bild: Sandra Ardizzone

Ey, Sammy, Bro!
Meh Bildschirmzit!
Mit diesen Samichlaus-Sprüchen von Satirikerin Patti Basler
gehen Ihre Kinder am6.Dezember als Gewinner vomPlatz.

Alle Jahre wieder müssen
Kinder vor dem Samichlaus
beweisen, dass siewohlerzo-
gene Mitglieder unserer Ge-
sellschaft sind. Aber dieses
Bitti-Bätti in einem derart
fies-hohen Machtgefälle hat
noch keinem Kind wirklich
Spass gemacht.

Welcher Fünfjährige, der
mit altbackenen, über 100
JahrealtenSamichlaus-Sprü-
chen um Nüssli bettelt,
kommt sich da nicht wie ein

schlechter Schauspieler vor?
Schliesslich hat er über den
Restdes JahresdieNüssli ein-
fachausdemKüchenschrank
stibitzt. Der Samichlaus
weiss es.DieVerwandten,die
da um ihn herumsitzen, wis-
sen es. Und er selbst weiss es
auch.

Satirikerin und «Arena»-
Instant-Protokollarin Patti
Basler hat füruns subversive,
praxistaugliche Samichlaus-
Sprüche getextet, die das

Konsumverhalten der heuti-
gen Jugend berücksichtigen
(Sneakers, Gucci-Taschen,
Mate-Drinks). Sie dürften
selbst demSamichlaushinter
seinem falschen Bart ein
Schmunzeln entlocken. Und
das Beste daran:Die Sprüch-
li sind so kurz , dass die her-
anwachsende und an Kurz-
nachrichtengewöhnteGene-
ration Alpha sie an einem
Abend memorieren kann,
wetten? (jst)

MorgenkommtderNikolaus,
kommtmit seinenGaben
Klare Luft und saub’resMeer,
Sich’ren Schulweg imVerkehr

Keine Kriege, bitte sehr,
Möcht’ ich alles haben.

Chlaus,dualtewisseMa

Dumuesch aumoll e Pause ha!

Drum chunnt jetzt d Sami-Claudia!

Frau oderMa, ischmir doch gliich

Hauptsach, du beschänkschmich riich!

Samichlaus, ichhadigern
Mit oder ohni Gender-Stern.

Ey,Sammy,Bro,duTalahon
Verticksch dumir chli Pokémon?
UndMate-Drink i fette Fläsche

Und es paar gfälschti Gucci-Täsche
UndAltä, wenn’s no drinne liggä,

Bring Sneakers, kennsch jo d Marke, Diggä!
Fürmich kei Nüss, Studäntefuetter,
Das ischmeh so für diniMuetter!

Werriitet soschpotdurd NachtunddeWind?

De Samichlaus, er chunnt zu deChind!

Er zeigt, dass är a jedes dänkt.

Und hett drum au für all es Gschänk.

Er weiss, vo jedem: Isch’s aständig gsi?

Ich glaub, deChlaus hett ChatGPT.

Samichlaus,dugueteMa
Chlopf zerscht biminereMuetter a!

Will si immer eso vill schafft.
Bring ihreNüss undÖpfelsaft!

Und Schoggi, so vill wi dis Eseli treit
Und frog si, ob si dir s Zauberwort seit:Weisch, s Passwort fürmehBildschirmzit!(Will simir d Schoggi denn sowieso gitt!).

Samichlaus,duVor-Wiehnachtsbote!
Chaschmir s’W-LAN-Passwort verrote?

Leben&Wissen Samstag, 30. November 2024
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«Innovation und
Pioniergeist sind

Teil unserer DNA»:
Ola Källenius vor

einem EQS-
Modell, das er

auch privat fährt.
Bild: Mercedes-Benz

Interview: Philipp Aeberli

Wir lesenderzeit viel über rückläu-
figeAbsatzzahlenbeiE-Autos…
OlaKällenius:Der Zielbahnhof, auf den
wir zusteuern, heisst: null Emissionen.
Die Dekarbonisierung wird stattfinden.
Aber lassen Sie uns vier bis fünf Jahre
zurückgehen. Damals, als die erste
Welle von Elektroautos auf den Markt
kam, wurden sehr viele Regulatorien
gesetzt. Es ist richtig, dass die meisten
in der Branche, aber auch in Politik und
Presse davon ausgingen, dass wir im
Jahr 2024 weiter sein würden. Momen-
tan liegt der Schnitt in Europa bei un-
gefähr 10 Prozent. Wenn man bedenkt,
dass wir bei 0 Prozent angefangen ha-
ben, ist das gut. Doch es ist weiter weg
von den angestrebten 20 Prozent, als
man es mit Blick auf die EU-CO2-Ziele
für 2025 angenommen hatte.

WasbedeutetdasfürIhreStrategie?
Der Wandel zu batterieelektrischen
Fahrzeugen geht vielleicht ein bisschen
langsamer. Aber es gibt keinen Weg
zurück. Das Ziel ist klar.

Wie?
Wir investieren weiterhin massiv in
elektrische Fahrzeuge. Wir werden bis
zum Ende dieser Dekade fast das kom-
plette Mercedes-Portfolio mit elektri-
schen Alternativen ergänzen. Da der
Umstieg länger dauert, heisst das aber
gleichzeitig, dass wir tiefer in die
2030er-Jahre reinschauen müssen.
Man kann als Unternehmen, besonders
als etablierter Hersteller, nicht einen
grossen Teil des Marktes ignorieren.
Das wäre ökonomisch nicht sinnvoll.

AlsobietenSiemehrereTechnologien?
Genau. Die elektrifizierten Hightech-
Verbrenner werden länger bleiben, die
Parallelität wird länger im Markt sein.
Da sind wir in der guten Lage, dass wir
beides bedienen können. Wir investie-
ren massiv zweistellige Milliardenbe-
träge in die Elektromobilität. Gleich-
zeitig halten wir die Verbrenner auf
dem absolut neuesten technologischen
Stand. So können wir den Kunden bis
tief in die 30er-Jahre die Wahl bieten.

Wasbraucht es, umdenWandel zur
E-Mobilität zubeschleunigen?
Wir sind aus der «Early-Adopter-Pha-
se» raus. Die Early Adopters, das sind
die, die sich das iPhone 1 gekauft ha-
ben, egal wie gut oder schlecht das Pro-
dukt am Anfang war. Jetzt kommen wir
in eine Phase, in der wir «Mass Adop-
tion» brauchen. Auf der Produktseite
muss man nun schauen, dass man – im

übertragenen Sinne – ein iPhone 3 und
ein iPhone 4 anbietet. Ein Produkt, das
noch reifer ist, noch performanter.

Wiesiehtdenn Ihr«iPhone4»aus?
Wir präsentieren kommendes Jahr das
erste Auto in der nächsten Ära der Mer-
cedes-Benz-Elektroautos, eigentlich
unseriPhone17.2025bis2028habenwir
sehr viele Neuanläufe von Produkten,
mehrals jemalszuvorinunsererHistorie.

UndwasmachendieneuenModel-
le anders als diebisherigen?
Das Produkt befindet sich auf einem
steilen Entwicklungsgradienten, vor
allem in Sachen Reichweite. Die Ziel-
setzung für die Studie und auch für das
Serienauto des neuen CLA, also den
Einstiegs-Mercedes, lautete: mehr als
750 Kilometer Reichweite. Und das bei
einem Verbrauch von um die 12
kWh/100 km. Quasi das elektrische
«Ein-Liter-Auto» mit einer fantasti-
schen Energieeffizienz. Mit dem neuen
800-Volt-Antriebsstrang wird Laden
wie Tanken: 300 Kilometer in 10 Minu-
ten. So verschwinden auf der Produkt-
seite alle «Argumente» gegen elektri-
sche Mobilität, die oft nicht real sind,
sondern nur im Kopf entstehen.

DieBedenkenbezüglichderLadein-
frastruktursindaberweiterhinda?
Selbstverständlich muss man die Lade-
infrastruktur ausbauen, ohne Wenn
und Aber. Dabei ist es ganz wichtig,
dass man dies auch regulatorisch ein-
fach macht. Dass man vielleicht nicht
alle Parteien erst fragen muss, wenn
man in einem Mehrfamilienhaus
wohnt. Gibt es da einen, der aus irgend-
einem unerklärlichen Grund nicht will,
dann passiert nichts.

Undunterwegs?
Auch imöffentlichenRaummüssenwir
die Ladeinfrastruktur weiter ausbauen.

Deswegen haben wir bei Mercedes-
Benzentschieden,massiv indenAusbau
der öffentlichen Ladeinfrastruktur zu
investieren.DamitsendenwireinSignal
an die Kunden: Wir kümmern uns um
euch. In der alten Welt mussten wir kei-
ne Tankstellen bauen, die waren ja alle
da. Das ist nicht unsere Aufgabe. Aber
um hier das «Henne-Ei-Problem» zu
vermindern, steigen wir auch da ein.
Infrastruktur istunshierextremwichtig.

Nur inDeutschland?
Nein. Es reicht nicht, wenn in Deutsch-
land, Holland und Frankreich Ladesta-
tionen gebaut werden. Wir brauchen
sie in allen Ländern in Europa. Also EU
plus Schweiz, UK und so weiter. Es
muss da auch eine gewisse Harmonie
eintreten. Aus Besteuerungssicht, da-
mit das Nullemissionsfahrzeug begüns-
tigt wird, was in den meisten Märkten
bereits der Fall ist. Noch ist es sehr he-
terogen. Alle diese Dinge müssen zu-
sammenwirken. Aber man kann in kei-
nem Markt am Kunden vorbei arbeiten.
Am Ende des Tages entscheidet der
Kunde. Und wenn der eine oder andere
ein bisschen länger braucht als ur-
sprünglich gedacht, dann muss man
das in Kauf nehmen und die Zeitleiste
anpassen.

Wiewichtig ist es fürdieMarke,
solcheTechnologien früher als die
Konkurrenzanzubieten?
Innovation und Pioniergeist sind Teil
unserer DNA. Das geht zurück auf die
Gründerväter. Das waren zwei Inge-
nieure, Erfinder und Unternehmer, die
immer nach vorne geschaut haben. Die
sassen nicht da, haben einen Pferde-
schuh genommen und sich gefragt, wie
sie diesen leichter machen können,
damit das Pferd schneller laufen kann.
Die haben anders gedacht, das Pferd
musste aus der Gleichung raus. So ha-
ben sie eine ganze Industrie gegründet.

Diese «innere Unruhe» des schwäbi-
schen Ingenieurs ist unsere DNA.

Wiezeigt sichdas imJahre 2024?
Auf unseren Testgeländen arbeiten
Hundertschaften von Ingenieuren, die
genau denselben Erfindergeist haben.
Das ist unglaublich wichtig. Gerade
beim autonomen Fahren. Wir waren
vor Jahrzehnten die Allerersten, die
überhaupt ein Assistenzsystem auf die
Strasse brachten. Mit dem einfachen
Ziel, das Fahren sicherer zu machen.
Wir waren auch die Ersten mit einem
zertifizierten Level-3-System und da-
mit die Ersten, die sozusagen eine Flag-
ge auf den Mond gesetzt haben. Noch
wichtiger ist es jetzt, dort eine ganze
Siedlung zu bauen.

Wiesiehtdie aus?
Wir konnten die Geschwindigkeit für
das hochautomatisierte Fahren in
Deutschland auf 95 km/h erhöhen. Auf
längeren Strecken geht man auf die
rechte Spur, dann fährt der Computer
– unser Drive Pilot. In der Zeit kann
man etwas essen, man hat eine Video-
konferenz oder man geniesst etwas En-
tertainment und entspannt sich. Hier
öffnet sich eine ganz neue Welt.

JüngsthatdieEUImportzölle für
E-AutosausChinabeschlossen.Wie
sehenSiedieseneueKonkurrenz?
China ist der mit Abstand grösste Auto-
mobilmarkt mit extrem vielen, auch
neuen Herstellern. Wahrscheinlich das
wettbewerbsintensivste Automotive-
Umfeld der Welt. Dass einige von die-
sen neuen Wettbewerbern das Glück
auch ausserhalb Chinas suchen möch-
ten, das verstehe ich. Dafür habe ich
Verständnis, wenn ich die Historie
unseres Unternehmens sehe. 1886 war
das erste Auto auf der Strasse und zu
Beginn des 20. Jahrhunderts waren wir
bereits in den USA. Somit bin ich ein
absoluter Verfechter des Freihandels
und der offenen Märkte. Kein Protek-
tionismus, keine Handelsbeschränkun-
gen. Aber selbstverständlich brauchen
wir ein «level playing field», damit sich
die Marktteilnehmer in einem fairen
Wettbewerb begegnen.

AlsogäbeesbessereWege?
Ich glaube in diesem spezifischen Fall,
dassdasgrobeInstrument,nureineZoll-
schranke hochzuziehen und möglicher-
weise ein prohibitives Hindernis aufzu-
bauen, nicht der richtige Weg ist. Das
kann zu einem Handelskonflikt führen,
bei dem am Ende alle verlieren. Meine
Hoffnung ist, dass die verhandelnden
Parteien eine Lösung mit fairen Bedin-

gungenundnachwievoroffenenMärk-
ten finden. Aus meiner Sicht müsste ge-
nügend Spielraum vorhanden sein, um
eine solche Vereinbarung auf dem Ver-
handlungsweg zu erreichen. Und des-
wegen sagen wir als Mercedes-Benz:
Lasst uns nicht in den Handelskonflikt
einsteigen.LasstunseineLösungfinden.

Wiewichtig sind ImageundHisto-
rie, umsichgegendieneuenPlayer
zubehaupten?
Die Substanz einer Marke, das Marken-
versprechen, baut man über eine sehr
lange Zeit auf. Der Stern steht für Ver-
trauen,Innovation,abererstehtauchfür
Emotionen. Sich darauf auszuruhen,
wäreaberdiefalscheStrategie.Wirmüs-
sen immernachvornepreschen, immer
weiter Innovationen betreiben. Nie zu-
rücklehnen, immerdiese innereUnruhe
von Gottlieb Daimler und Carl Benz in
uns tragen. Weiter, weiter, weiter.

KommtdaherderAntrieb, die
Markenochmehr inRichtung
Luxus zupositionieren?
Mercedes-Benz stand immer für das
Besondere. Über die Jahrzehnte haben
wir das Portfolio stetig nach unten er-
weitert, um den Einstieg in die Marke
zu erleichtern. Das ist wichtig, aber
Mercedes-Benz ist kein Volumenher-
steller. Auch im Kompaktsegment sind
wir die Wahl für das Besondere. Und
wir bieten dort auch mehr technische
Substanz: Sicherheit, Qualität, die
Langlebigkeit, wie das Auto fährt, die
Effizienz und so weiter. Wir werden in
den Segmenten, in denen wir heute
sind, auch in den nächsten Jahren prä-
sent sein. Aber wir schauen immer eher
ans obere Ende der Segmente.

Daskönnteheissen, dass Sieweni-
gerAutos verkaufen?
Profitables Wachstum ist unser Ziel.
Nur Autos über die Linien zu schieben,
damit man irgendeine eine Stückzahl
erreicht, ergibt keinen Sinn. Wenn Sie
die Leute bei Rolex fragen würden,
würden die sagen: «Machen wir nicht.»
Das Produkt muss begehrenswert blei-
ben, auch wenn man Marktführer ist.
Für den Kunden heisst das auch: Wir
achten auf Wertstabilität.

WennSienacheinemTag imBüro
nachHause fahren,waswählen
Sie?ElektrischoderVerbrenner?
Ich fahre einen EQS. Ein fantastisches
Auto, besonders in der Stadt. Wie un-
glaublich leise und sanft dieses Auto
durch den Abend fährt – das ist fast ein
«Relaxation Tool». So komme ich völlig
entspannt nach Hause.

«Ich bin ein
Verfechter des
Freihandels»

Ola Källenius ist seit 2019 CEO bei Mercedes. Er
spricht über den Wandel zur E-Mobilität und sagt,

was er von der Konkurrenz aus China hält.

MobilSamstag, 30. November 2024
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REISENabo+

Tibet – mit der Bahn
aufs Dach der Welt
Mit der Tibet-Bahn auf das Dach derWelt – und darüber hinaus!
16. Mai bis 3. Juni 2025, 19 Tage

1. Tag Flug mit Turkish Airline via Istanbul nach Peking.
2. Tag Ankunft in Peking und erstes gemeinsames Abendessen.
3. Tag Ausführliche Stadtrundfahrt in Peking.
4. Tag Besuch der grossen Mauer und Spaziergang auf dem weniger besuchten Abschnitt bei Mutianyu.
5. Tag Fahrt mit dem Hochgeschwindigkeitszug nach Xian und erste Besichtigung.
6. Tag Ausflug zur berühmten Unesco-Welterbe-Stätte: Terrakotta-Armee.
7. Tag Zugfahrt nach Xining. Anschliessend Fahrt mit der Tibet-Bahn in Richtung Lhasa.

Übernachtung im Zug.
8. Tag Weiterfahrt mit der Tibet-Bahn. Ankunft in Lhasa (3650 m ü. M.) und erster Spaziergang.
9. Tag Besuch des Drepung-Klosters und des Klosters Sera.
10. Tag Potala-Palast (Unesco-Weltkulturerbe) und weitere Besichtigungen in Lhasa.
11. Tag Weiterfahrt mit dem Bus nach Gyantse, vorbei am heiligen See Yalung Yamdrok.
12. Tag Über die Hochebene Weiterfahrt nach Shigatse. Besuch des Klosters Tashilhunpo.
13. Tag Weitereise zum Rongbuk-Kloster (5250 m ü. M.). Übernachtung in einer einfachen

tibetischen Jurte am Mount Everest.
14. Tag Kleine Wanderung in der Umgebung des Klosters. Weiterfahrt nach Jilong.
15. Tag Fahrt zur chinesisch/-nepalesischen Grenze und weiter nach Kathmandu.
16. Tag Umfassende Stadtrundfahrt in Kathmandu.
17. Tag Ausflug zur Königsstadt Patan und Besichtigung der Altstadt von Bhaktapur.
18. Tag Besuch des Strassenkinderhilfswerks NAG. Abschiedsabendessen in Kathmandu.
19. Tag Rückflug mit Turkish Airlines via Istanbul nach Zürich.

Mit abo+ sparen Sie

CHF 200.–

Auf einen Blick
• Reisetermin: 16. Mai bis 3. Juni 2025
• Reisedauer: 19 Tage
• Gruppengrösse: 10 bis 15 Personen

Pauschalpreis pro Person
• Für Abonnenten CHF 8950.–
• Für Nichtabonnenten CHF 9150.–
• Einzelzimmerzuschlag CHF 1020.–

Beratung und Buchung
Ship’N’Train Travel, Neuengasse 30, 3001 Bern
info@shipntrain.ch/www.shipntrain.ch
Tel. 031 313 00 04

Mehr Informationen finden Sie online:
tagblatt.ch/leserreisen
thurgauerzeitung.ch/leserreisen
appenzellerzeitung.ch/leserreisen

XMAS
Saint Cit
XMAS

Saint Cit

Freude
Schenk
Freude
Schenk

Erhältlich online, im Fanshop beim kybunpark und im Store an der Neugasse 35.

SHOp.fcsg
.ch



BEHELLIGEN
BETHLEHEM
BODEN
DIMMEN
DONAU

EINLEGEN
EQUIPMENT
ERMUEDEND
FERTIL
FRIST

HEILIG
IDIOT
INTERFACE
MANGOBAUM
OCULUS

PREDIGT
PRIME
RATGEBER
SCHAFGARBE
SEKTION

TARANTEL
WISCONSIN
WOHLAUF
ZEREMONIE
ZUMINDEST

T S I R F E P B E T H L E H E M A N
E U A N O D Q R O C U L U S Z U B I
B C M E T N W U E H B E I E M R E S
R L A G A E T O I D I P R K A C H N
A H N E H D R E H P I E R T D N E O
G K G L A E N F L L M G G I I N L C
F D O N B U I I A O A E T O M A L S
A S B I O M T L N C B U N N M E I I
H H A E D R E I I E E R F T E Z G W
C T U R E E E A R G T A R A N T E L
S U M F N Z U M I N D E S T E R N N

In diesem Rätsel sind alle oben stehenden Wörter versteckt. Sie können sich waagrecht, senk-
recht, diagonal, vorwärts, rückwärts und ineinander übergehend verbergen. Die übriggebliebenen
Buchstaben ergeben ein Zitat oder Sprichwort.

8
3 9 7 4
4 2 9
7 9 1
9 3 5 2

5 8 6
1 5 8

2 4 3 1
2

3 7 8
7 2
8 9 7 5
4 5 2

8 1 9
3 2 4

6 5 3 9
1 8

6 3 2

Kreuzworträtsel
Abk.:
Eidg.
Perso-
nalamt

plötzlich
auf-
tretend

glück-
licher-
weise

dt. Vor-
silbe

Heiligen-
bild der
Ost-
kirche

Golfab-
schlag-
hilfen

Schiffs-
anlege-
platz

frz.
Akzent-
zeichen

ungar.-
dt. Kom-
ponist
† 1886

Textilien
zum
Tragen

ind.
Gottheit

unterird.
Ver-
kehrs-
mittel

satir.
Nach-
ahmung

kanad.
Hptst.

Abwe-
senheits-
beweis

Blätter
der
Bäume 5

Flug-
zeug-
start
(2 W.) 11

Back-
gewürz

Wett-
kampf-
gewinn

frz.
Wein-
brand

Bundes-
amt für
Kultur

schmale
Weg-
stellen

Zu-
spruch
im Leid

frz.:
Wasser

1

griech.
Philo-
sophen-
schule

angel-
sächs.
Längen-
mass

4

Zupf-
instru-
mente

Dresch-
boden

grosse
Sport-
anlage

Musik-
richtung:
Heavy ...

US-
Film-
komiker
(Stan) †

span.
Ausruf

Wäsche-
stück

innere
Ange-
legen-
heiten

schweiz.
Presse-
agentur

Unter-
schrifts-
kürzel f.
Prokura

histor.
Gebiet
in Ost-
europa

Berg-
weide

austral.
Lauf-
vogel

Ausruf
des
Erstau-
nens

Tessiner
Reis-
gericht

Abk. f. e.
Tessiner
Eisho-
ckeyclub

Ver-
mittler

einzu-
graben-
de junge
Pflanze

grösste
europ.
Eule

kalku-
lieren

Shakes-
peares
Theater

Luzerner
Fuss-
ball-
stadion 3

Konti-
nent

Renn-
platz in
England

das
eigene
Staats-
gebiet

Vorn. v.
Maler
Klee †

Teil
schott.
Namen 2

Land-
haus in
Spanien

Frauen-
name

Ausruf d.
Schmer-
zes

US-
Bundes-
staat

jp.
Nudel-
sorte

span.
Appetit-
häpp-
chen Ez.

Rede-
wen-
dung 7

Produkt
der Rübe

12

elektron.
Daten-
verar-
beitung

poet.:
Löwe

Wortteil:
global

frz.:
Suppe

Sprech-
pausen-
überbrü-
ckung

stehen-
des Ge-
wässer

südafrik.
Airline

Abk.:
Nord-
nordost

engl.:
zweite

8
Laub-
baum

Berüh-
rungs-
empfin-
den 6

engl.:
langsam

Hefter
für die
Ablage

Beila-
gen, An-
hänge

poet.:
Nadel-
wald

Kanton
Waadt
(frz.) 10

Wind-
stoss

Sechs-
eck

9

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

In jeder horizontalen und vertikalen Reihe, aber auch in jedem der neun Quadrate, darf jede Zahl von 1 bis 9 nur einmal vorkommen.

Lösungen

Sudokumittel Sudoku knifflig

Buchstabensalat

ANZEIGE

© raetsel.ch_241130

TSIRFEPBETHLEHEMAN

EUANODQROCULUSZUBI

BCMETNWUEHBEIEMRES

RLAGAETOIDIPRKACHN

AHNEHDREHPIERTDNEO

GKGLAENFLLMGGIINLC

FDONBUIIAOAETOMALS

ASBIOMTLNCBUNNMEII

HHAEDREIIEERFTEZGW

CTUREEEARGTARANTEL

SUMFNZUMINDESTERNN

m
itte

l

167584923
329671485
458239617
786952134
931467852
245318796
673195248
592846371
814723569

kn
ifflig345978216

712546893
896321475
479865321
268413957
531297684
654182739
923754168
187639542

AuchbeimLachenkanndasHerz
trauern.

EGTHALKU
PARODIEALIBILAUB

BAKTAKEOFFGSIEGA
UTROSTEAUZINCH

METALNTENNSTADION
NOLEAITEG

RHSGLOBESWISSPORARENA
FINCAEUROPAINLANDPAULMAC

SAGATHEAUAEITAPASPRUCH
SOUPEZUCKERSIRUPE

TNLHSECONDERLE
TASTSINNSLOWORDNER

BOEEANNEXETANNVAUD
HEXAGON

UMWELTSCHUTZ

5Unterschiede
ANZEIGE

olma-messen.ch/
weihnachten

JetztJetzt
reservierenreservieren

Planen Sie Ihr
Weihnachtsessen
bei uns

SCHMUCK,
TISCH & TAFEL

do&fr 10–12/14–18 Uhr / sa 10–16 Uhr
www.nobilis28.ch

Unsere Leidenschaft
ist Ihr gedeckter Tisch.
Besuchen Sie uns an
der Schmiedgasse 28
in St.Gallen.

SAMSTAG, 30. NOVEMBER 2024
KUGELGASSE 16, ST. GALLEN

VON 10–17 UHR
WIR

ZIEHEN
UM.

Wil St.Gallen haeberlitv.ch

DenksportSamstag, 30. November 2024

13



SRF 1 SRF 2

ORF 1

RTL Sat 1

Pro 7 3+ 3SAT Arte

ANZEIGE

ARD ZDF

Vox

ORF2

SWR

BR

Radio

TV24

TVO

Tele Top

S 1
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5.30Mia andme 6.15Meine
Freundin Conni 6.50 Der
Grüffelo – Kleine Maus auf
grosserMisson. Animations-
film (GB/D 2009) 7.15Taylors
Welt der Tiere 7.25 Pirate
Academy 7.50 Robin Hood
8.10Peter Pan –NeueAben-
teuer8.35heuteXpress8.40
Lassie 9.00 Bibi und Tina
9.25 PUR+ 9.50 heute
Xpress 9.55 Ronja, die Räu-
bertochter. Abenteuerfilm
(S/N 1984) 11.55 heute
Xpress 12.00 sportstudio live
19.00 heute 19.20 Wetter
19.25Magic Moves

8.45 Christmas Town – 14
märchenhafte Weihnachts-
tage. TV-Romanze (USA
2019) 10.35DieWeihnachts-
story. TV-Romantikkomödie
(USA 2016) 12.15 Geteilte
Weihnacht. TV-Romanze
(USA 2017) 14.00 Christmas
Shopping in London – Liebe
ist mehr als ein Geschenk.
TV-Romanze (GB/CDN2022)
Mit Will Kemp 15.45 Vaiana.
Animation (USA 2016) 17.40
Vaiana 2 – Das Special zum
Film 17.45Gala 18.45Aktuell
19.03 Das Wetter 19.04 Kli-
ma Update 19.05 Life

10.15 Klaus Huber am Werk.
Dokufilm (D 2009) 11.20
Kids@SRF 11.50 Berufsbil-
der – Grundbauer EFZ 11.55
Europa glüht –WieHitzewel-
len unser Leben verändern
13.00 Tagesschau 13.10
SonntagsZeitungStandpunk-
te 14.10Marie-Louise.Melo-
dram (CH 1944) 16.00 G&G
16.40 Fenster zum Sonntag
17.10 Cuntrasts 17.40Minis-
guard 18.00 Tagess. 18.05
Meteo 18.10gesundheitheu-
te 18.45 Samschtig-Jass
19.20 Zahlenlotto 19.30 Ta-
gesschau 19.55Meteo

7.20AnnaundderwildeWald
8.20 Checker Tobi 8.45
neuneinhalb 8.55 Luka und
das magische Theater (1-
3/24) 9.50 Tagess. 9.55 Gi-
raffe & Co. 11.30 Quarks im
Ersten 12.00 Tagess. 12.15
Die Tierärzte 13.45 Tages-
schau 14.00 Unser Kinder-
mädchen ist ein Millionär.
TV-Komödie (D 2006) Mit
Gregor Törzs 15.30 Eine
Hochzeit platzt selten allein.
TV-Komödie (D2019)Mit Inka
Friedrich 17.00 Tagess. 17.15
Briant 17.52DasWetter 18.00
Sportschau 19.57 Lotto

5.05 Die dreisten drei – Die
Comedy-WG (W) 5.35 Auf
Streife –Die Spezialisten (W)
9.20 Die Spreewaldklinik.
Ungewissheit / Ohnmacht /
ImGlashaus /Nostalgie / Auf
dünnem Eis (W) 12.55 Auf
Streife – Die neuen Einsätze.
Doku-Soap (W) 16.59 So ge-
sehen. Magazin 17.00 Auf
Streife – Die neuen Einsätze.
Doku-Soap. Ein 14-jähriger
Junge verschwindet plötzlich
spurlos. (W) 18.00 Das 1%
Quiz Show. Gäste: Vanessa
Mai, Sasha. Mod.: Jörg Pila-
wa (W) 19.55 Hype Kitchen

20.00 Wort zum Sonntag
Magazin. Spreche-
rin: Tatjana Oesch
(Theologin)

20.10 Basel Tattoo 2024 –
Ein Feuerwerk der
KulturenMod.:
Philippe Gerber

22.20 Tagesschau
22.30 MeteoMagazin
22.40 Zwei glorreiche

Halunken Italowes-
tern (E/D/I 1966) Mit
Eli Wallach, Lee Van
Cleef, Eli Wallach
Regie: Sergio Leone

20.00 Fussball: Super
League 16. Runde,
FC Zürich – Grass-
hopper Club Zürich.
Aus Zürich. Mod.:
Lukas Studer. Kom-
mentar: Dominic Le-
dergerber. Expertin:
Martina Moser

22.35 Super League –
Highlights Fussball
Alle Spiele, alle Tore

23.15 sportheute – Der
Sport des Tages

23.45 Tschugger (1/5)
Serie. Snäbi (W)

22.15 Eishockey Die Spiel-
tag-Highlights

23.00 Naked Survival XXL
Dokureihe. All-Stars:
Fight To the Finish.
Ein geschwächter
Körper ist beson-
ders anfällig für
Krankheiten, des-
halb muss sich Trent
einem Bluttest un-
terziehen. Der Sur-
vival-Kandidat ist
nach 30 Tagen
Wildnis mit seinen
Kräften am Ende.

20.00 Tagesschau
20.15 Das Advents-

fest der 100.000
LichterModeration:
Florian Silbereisen

23.30 Tagesthemen
23.50 DasWort zum

Sonntag Stefanie
Schardien (Fürth)

23.55 Fast perfekte
Weihnachten
Komödie (F 2023)
Mit Franck Dubosc,
Emmanuelle Devos,
Danièle Lebrun. Re-
gie: Clément Michel

20.15 Eltons 12 (1)
Show. Mit Tom
Beck, Fabian Ham-
büchen, Jasna
Fritzi Bauer, Johan-
nes Strate, Negah
Amiri, Twenty4tim,
Axel Stein, Sarah
Engels, Nemo,
Cathy Hummels,
Stella Stegmann,
Christian Jährig.
Moderation: Elton.
12 Sieger:innen tre-
ten in spannenden
Challenges an.

20.15 Helen Dorn
Der deutsche Sizi-
lianer. Krimireihe
(D 2024) Mit Anna
Loos, Ernst Stötzner,
Tristan Seith. Regie:
Friedemann Fromm

21.45 Der Alte
Krimiserie. Helden
von nebenan

22.45 heute journal
23.00 Sportstudio

Magazin. Gast:
Friederike Kromp.
Moderation: Katrin
Müller-Hohenstein

20.15 Harry Potter und
der Orden des Phö-
nix Fantasyfilm (GB/
USA 2007) Mit Dani-
el Radcliffe, Emma
Watson, Rupert
Grint. Regie: David
Yates. Die Zauberer
glauben Harry nicht,
dass Voldemort zu-
rück ist. Er wird von
Mitschülern ausge-
grenzt. Nur der «Or-
den des Phoenix»
ist auf seiner Seite.

23.00 Inside Harry Potter

1.40Basel Tattoo 2024 – Ein
Feuerwerk der Kulturen.
Show (W)3.40G&G.Magazin
(W) 4.00 Schweiz von oben.
Dokureihe 4.20 Champion
der Champions (2/6) (W)

0.25 heute Xpress 0.30
heute-show (W) 1.00Mission:
Impossible. Actionthriller
(USA 1996) Mit Tom Cruise
2.40 Wild Things. Thriller
(USA 1998) Mit Kevin Bacon

0.20 Tschugger (2/5) Wuff
(W) 1.00 V wie Vendetta. Ac-
tion (USA/GB/D 2005) 3.00
DieKönige vonNewYork (1/6)
(W) 3.40 V wie Vendetta. Ac-
tion (USA/GB/D 2005) (W)

0.55 Naked Survival. Doku-
reihe. In der Gluthitze von
Guyana. Über 30 000 Zu-
schauer wollen bei einem
Härtetest in der Wildnis teil-
nehmen2.05Susi.live. Show

0.00Drei gegen einen – Die
ShowderChampions (1) Chal-
lenge 1: «Tischtennis XXL»
gegen Para-Olympiasieger
Valentin Baus 4.45Der Blau-
lichtReport. Doku-Soap

1.15Tagesschau 1.20Pakt der
Wölfe – Director’s Cut. Hor-
rorfilm (F 2001) Mit Samuel
Le Bihan 3.40 Fast perfekte
Weihnachten. Komödie (F
2023)Mit FranckDubosc (W)

0.00 Warcraft: The Begin-
ning. Fantasyfilm (USA/CHN/
CDN/J 2016) (W)2.10Mutant
Chronicles. Sci-Fi (GB/USA
2008) 3.55 Direct Contact.
Thriller (USA/D/BUL 2009)

8.05 ABC Bär 8.20 Hallo
Okidoki8.25Tolle Tiere8.40
Hallo Okidoki 8.45 1, 2 oder
3 9.10 Hallo Okidoki 9.15
Handball: Europameister-
schaft der Damen 10.10Nor-
discheKombination:Weltcup
11.25Langlauf:Weltcup 13.15
Biathlon:Weltcup 14.05Nor-
discheKombination:Weltcup
14.50Rodeln:Weltcup 15.40
ZIB Flash 15.45 Ski alpin:
Weltcup 15.55Ski alpin:Welt-
cup 16.55Skispringen:Welt-
cup 18.45 Ski alpin: Weltcup
18.55 Ski alpin: Weltcup
20.05 Ski alpin: Weltcup

5.00 MediaShop. Magazin
11.00 premiumshopping.tv
12.15 My Style Rocks. Show
15.05 Border Patrol Canada
(5+8) Dokureihe. Baby-Bein-
Party / Apotheke im Gepäck
(W) 16.40BorderPatrol USA –
Einsatz anMexikosGrenze (1)
Dokureihe 17.50BorderPatrol
Canada. Dokureihe. Keine
Lust aufs Militär / Der grie-
chischeSchauspieler / Three
Sixty Flip amFlughafen 19.25
Eishockey: National League.
TV24 zeigt ausgewählte Par-
tien der Eishockey National
League LIVE.

9.35 Stadt Land Kunst (W)
10.55 Zu Tisch ... (W) 11.25
Spanien: Eldorado der Vögel
(W) 12.05 Aus dem Feuer
geboren: die Kanaren – In-
seln der Glückseligen (2-
3+1+4-5/5) (W) 15.55 Ägyp-
ten: Das Grab der heiligen
Stiere. Dokumentarfilm (F
2022) (W) 17.25 Reportage
18.20 Mit offenen Katen
(6/30) 18.35Der Zauber des
GrandCanyon –Die berühm-
teste Schlucht der Welt. Do-
kumentation (W) 19.20 Jour-
nal 19.40Montevideo, Stadt
im Rhythmus des Karnevals

9.35 Bilder aus Südtirol
10.00 Wiener Strassenna-
men – die Geschichten da-
hinter 10.45 Wiener Plätze
(1+2/2) 12.15WienerWälder –
Grüne Juwele 13.00 ZIB.
Magazin 13.20 quer 14.10
Ländermagazin 14.40 Kunst
& Krempel 15.10 Natur im
Garten 15.35Eichkätzchen&
Co. – Wilde Nachbarn in der
Stadt 16.00 Der Prinz der
Alpen 16.45Wildschweine –
Das Comeback 17.30 Claris-
sas Geheimnis. TV-Drama
(D/A 2012) 19.00heute 19.20
London – Stadt der Spione

5.05 Crash Games 6.00 taff
(W)6.50Galileo (W) 7.55Su-
periorDonuts8.20EUReKA –
Die geheime Stadt 9.15 Call
Me Kat 11.10 How I Met Your
Father 11.39 MOTZmobil
11.40 How I Met Your Father
12.10Die Simpsons 15.10Big
Bang Theory (W) 16.55Young
Sheldon 17.20 Young Shel-
don. Comedyserie. Der alte
Saftsack und Karaoke für
Omas 17.45 Schudel’s Food
Stories (W) 17.55Galileo Plus.
Magazin. ImDienste der Rei-
chen 19.05 Galileo X-Plorer.
Magazin.MissionWildnis (4)

20.15 TheMasked
Singer Show. Rate-
team: Palina Rojin-
ski (Schauspielerin
und Moderatorin),
Rea Garvey (Sän-
ger), Sascha Vollmer
(Musiker), Alec Völ-
kel (Sänger). Mode-
ration: Matthias
Opdenhövel

23.35 Die ProSieben
Aftershow

20.00 Tagesschau
20.15 Sir Simon Rattle

dirigiert Bruckners
9., Wagner und
Webern Konzert

21.50 Festliche Opern-
nacht für die Deut-
sche AIDS-Stiftung
2024 Konzert

23.20 Paradies:
Hoffnung Drama
(A/F/D 2013)
Mit Melanie Lenz

19.40 Eishockey: National
League Runde 26:
HC Lugano – HC Fri-
bourg-Gottéron

22.15 Eishockey:
National League
Highlights

23.00 Timber Kings
(3+4) Doku-Soap
Schlammschlacht
und Wolkenbruch /
Probierstube und
Spielzimmer

20.15 Die verborgenen
Schätze von Notre-
Dame Dokumentar-
film (F 2023) Regie:
Florence Tran

21.30 Notre-Dame, die
Jahrhundertbau-
stelle (1-3/3) Repor-
tagereihe. Dem
Himmel entgegen /
Harmonie der Kräf-
te / Ein Raum aus
Klang und Licht

20.15 Guglhupfge-
schwader Krimiko-
mödie (D 2022)

21.55 Blind ermittelt:
Das Haus der Lü-
gen Das Haus der
Lügen. TV-Kriminal-
film (A/D 2019)

23.25 FussballMagazin
23.55 Terminator II –

Tag der Abrech-
nung Actionfilm
(USA/F 1991)

0.05Unglaublich! Spektaku-
läre Momente vor laufender
Kamera2.45QuantumLeap –
Zurück in die Vergangenheit

2.20Handball: Europameis-
terschaft derDamen (W)3.20
Guglhupfgeschwader. Krimi-
komödie (D 2022) (W)

0.45 lebens.art 1.45 Das ak-
tuelle Sportstudio 3.10Wild-
schweine –DasComeback(W)
3.55Der Prinz der Alpen (W)

0.50Demolition. Drama (USA
2015) Mit Jake Gyllenhaal,
Naomi Watts, Chris Cooper
3.00 Susi.live. Show

0.15 Kurzschluss 1.05 What
Mary Didn’t Know. Drama (F/
GR/S 2024) 2.00 Alain Res-
nais: Ein neues Kino wagen

6.00 premiumshopping.tv
8.30 MediaShop – Immer
etwas Neues 17.30 Schweiz
pur (2) Dokureihe 18.50 Der
Bachelor. Doku-Soap 20.15
Der Bachelor (5) Doku-Soap
22.40Heartbeats. Romanze
(USA/IND/SAR 2017) Mit
Krystal Ellsworth0.45Christ-
mas at the Chalet. TV-Ro-
manze (CDN 2019)

13.30weiss blau 14.00 Fuss-
ball: 3. Liga 16.00BR24 16.15
Versteckte Paradiese 17.00
Anna und die Haustiere 17.15
Blickpunkt Sport 17.45 Zwi-
schen Spessart undKarwen-
del 18.30 BR24 19.00 42
19.30Kunst+Krempel20.00
Tagesschau 20.15 Donna
Leon. Ewige Jugend. Krimi (D
2019) 21.45 BR24 22.00
Donna Leon. Lasset die Kin-
der zumir kommen /Schöner
Schein. Krimireihe (D 2010)
1.05 Eine zweimalige Frau.
TV-Komödie (D 2004) (W)

Top Pot: 19.43, 20.43, 21.43,
22.43, 23.43; Top News:
20.00, 21.00, 22.00, 23.00,
0.00;TopWetter:20.13, 21.13,
22.13, 23.13; GlobeTV: 20.15,
21.15, 22.15, 23.15;TopUsflug:
20.30, 21.30, 22.30, 23.30

Aktuell/Wetter: 18.00, 19.00,
20.00, 21.00, 22.00, 23.00
Swissdiner: 18.20, 19.20,
20.20, 21.20, 22.20, 23.20
Quizzenswert: 18.40, 19.40,
20.40, 21.40, 22.40, 23.40

10.55 Criminal Intent 11.50
Shopping Queen 16.50 Der
Hundeprofi. Doku-Soap 17.55
hundkatzemaus. Magazin
19.10 Martin Rütters Tier-
heimhelden (3) Doku-Soap.
Sentana Stiftung in Bielefeld
20.15 Tierliebe extrem. Re-
portagereihe 0.15 Medical
Detectives. Reihe. Prekäre
Kontakte / Familienbande

19.30 Aktuell B-W 20.00
Tagesschau 20.15 Nord bei
Nordwest. Ein Killer und ein
Halber. Krimi (D 2019) 21.50
Hubert und Staller – Eine
schöne Bescherung. TV-
Krimikomödie (D2018)23.20
Weihnachts-Männer. TV-
Komödie (D 2015)0.50Nord
bei Nordwest. Ein Killer und
einHalber. Krimi (D 2019) (W)

20.15TheDayAfterTomorrow.
Katastrophenfilm (USA2004)
Mit Dennis Quaid 23.00
Space Cowboys. Abenteuer-
film (USA 2000) Mit Clint
Eastwood 1.35FireWith Fire –
Rache folgt eigenen Regeln.
Actionfilm (USA 2012)

6.00 premiumshopping.tv
17.05Die Simpsons (5+4) (W)
18.10 Bones (6+7) 20.15 FBI:
Special Crime Unit. Serie
21.55 FBI: MostWanted. Se-
rie. Krimiserie. Gesegnet
23.00FBI: Special CrimeUnit
(W) 1.10 FBI:MostWanted (W)

5.00 premiumshopping.tv
19.15 Law & Order: Special
VictimsUnit20.15DerGeiger
(5)21.05 Euro Truckers – Im-
mer auf Achse (2+3) 23.10
King of Trucks (1) Dokureihe
0.40Achtung, Zoll!Willkom-
men in Australien. Reihe

5.05 Station 19 (1/16) (W)
5.50 SRF Selection – Musik
6.00 Wege zum Glück (W)
7.25Kulturzeit8.05Wunder-
land (W) 8.50 1 gegen 100
9.50 Einstein (W) 10.30 Die
Könige von New York (1/6)
11.20 Langauf:Weltcup 13.10
Biathlon: Weltcup 13.55 Ski
Alpin vor der Saison – Wege
zumComeback 14.50 Formel
1: Grosser Preis von Katar
15.40 Ski alpin: Weltcup.
RiesenslalomDamen, 1. Lauf
17.15Biathlon:Weltcup 18.30
Wintersport – Sport Live
18.45 Ski alpin: Weltcup

5.00 MediaShop – Immer
etwas Neues.Magazin 11.00
Shiva Spirit TV. Magazin
12.00 MediaShop – Immer
etwas Neues 16.55 King of
Trucks (4) Dokureihe. Die
Chrom de la Chrom 18.00
AuctionHunters – Zwei Asse
machen Kasse. Doku-Soap.
The Fall Guys / Separation
Anxiety / Allen vs. Ton. Mo-
deration: Allen Lee Haff,
Clinton ‘Ton’ Jones 19.25
Eishockey: National League
19.40 Eishockey: National
League. Runde 26: HC Luga-
no – HC Fribourg-Gottéron

Radio SRF 1
7.06 Sport 7.40 Morgen-
stund hat Gold im Mund
8.09 Trend 8.35 Die Ande-
ren 9.12 Wetterfrage 9.30
Stiftung Denk anmich9.45
Die verflixte Gebrauchsan-
weisung 11.30 Samstags-
rundschau 12.03 Regional
Diagonal 12.22Wetter 12.40
Sport 13.00 Vetters Töne
14.03 Swissmade 16.30
Blitzlicht Schweiz 16.50
Wetter 17.10 Sport 17.30
Regionaljournal 18.00Echo
der Zeit 18.50 Glocken der
Heimat 19.03 SRF Kids im
Radio 20.03 Jukebox

Radio SRF 2
6.00 Nachrichten 9.08 In-
ternational 10.03Musikma-
gazin 11.03Musik für einen
Gast 12.00 Nachrichten
12.40Wissenschaftsmaga-
zin 13.00 Klassik light
W.A. Mozart, Danzi, Franck,
Rod r i go , Te l emann ,
J. Haydn, Crusell, Gade
14.00Diskothek.Diskothek-
Revue November / Gabriel
Fauré: Requiem d-Moll op.
48 / Giacomo Puccini: Ma-
dama Butterfly. Oper /
Künstliche Intelligenz 16.03
CH-Musik. Alexandre
Beuchat und Marija Bokor:
Songs of Travel 17.00Nach-
richten 17.06 Jazz Classics
18.30Samstagsrundschau
19.00 Echo der Zeit 19.25

Klangfenster 20.00 Hör-
spiel 21.00 Musik unserer
Zeit. Klaus Huber – zum
100. Geburtstag22.05Not-
turno 0.00 Nachrichten

Radio SRF 3
8.50 ABC SRF 3 9.00
Giiget's?: Die SRF3-Alltags-
philosophie 12.03Wochen-
RundShow 17.00 Info 3
18.00MiniMix mit DJ Mat-
thias Völlm20.00Samstag-
abendmitDJMatthiasVöllm

Radio FM1
8.00FM1-Weekendmit dem
besten Musikmix 14.00
FM1-Hörercharts 16.00
FM1-Weekendmit dembes-
ten Musikmix 19.00 Der
beste Musikmix – nonstop

RadioMelody
6.00 Die schönsten Schla-
ger und grössten Oldies
9.00 Schlager der Woche
11.00Die schönsten Schla-
ger und grössten Oldies
20.00 Fetenhits 0.00 Die
schönsten Schlager und
grössten Oldies

Radio TOP
13.00 Schwiizer Musig
14.40 Album der Woche
16.40 TV-Tipps 17.20 Kino-
Tipp 18.10 Sportnews12.15 Zuhause im Glück.

Doku-Soap 16.15 Hartz und
herzlich. Dokureihe. Rück-
kehr nach Salzgitter / Rück-
kehr nach Trier-West 20.15
Ein unmoralisches Angebot.
Liebesdrama (USA 1993)Mit
Robert Redford 22.35 Die
Wiege der Sonne. Thriller
(USA 1993) 1.15 Die Fliege.
Horrorfilm (USA/CDN 1986)

Zauberschüler
hat ernstenÄrger

DieFerienneigensichdemEnde
entgegen, alsHarry Potter (Da-
nielRadcliffe)ZeugevonVolde-
morts Auferstehung wird. Das
Zauberei-Ministerium glaubt
Harrynicht und strengt einVer-
fahrenwegender ungenehmig-
ten Nutzung von Magie gegen
ihn an. Nur Professor Dumble-
dore kann jetzt noch helfen.

Harry Potter und der Orden des
Phönix, 20.15, Sat.1

DasGold lockt
diePistoleros an

In den Wirren des amerikani-
schen Bürgerkriegs sind drei
Desperadoshinter einemSchatz
her: der Schnellschütze Joe
(ClintEastwood), derRevolver-
mannTucoundderBerufskiller
Setenza. Die schiessfreudigen
Männer versuchen einander
auszubooten. Auf einem Fried-
hofkommtes zurEntscheidung.

Zwei glorreiche Halunken, 22.40, SRF 1

Kathedrale lüftet
neueGeheimnisse

NachdemverheerendenBrand
der Pariser Kathedrale Notre-
Dame im April 2019 kamen bei
RenovierungenundAusgrabun-
genzweiBleisärgeundTeiledes
originalen Lettners zum Vor-
schein. Der Kanoniker Antoine
de la Porte wurde identifiziert,
der zweite Tote und die Skulp-
turen bleiben rätselhaft.

Die verborgenen Schätze von
Notre-Dame, 20.15, Arte

12.40Wetterschau 13.00ZIB
13.25 Um Himmels Willen
14.15 Die Rosenheim-Cops
(W) 15.00 Der Bergdoktor
16.30 Land und Leute 17.05
Aktuell nach fünf 17.30 Be-
wusst gesund 18.00 Bürge-
ranwalt 19.00 Bundesland
heute 19.23Wetter 19.30ZIB
19.56Sport 20.05Seitenbli-
cke 20.15 Das Adventsfest
der 100.000 Lichter 23.40
ZIBMagazin23.50Die Toten
vom Bodensee. Der Stum-
pengang. Krimi (D/A 2018)
1.20DieRosenheim-Cops (W)

6.00 premiumshopping.tv
12.00MediaShop 13.00pre-
miumshopping.tv 17.00Me-
diaShop 18.00 Schweiz pur
(2) 18.30 Die Aquarium-
Profis (4) Dokureihe. Fermen-
ting Donuts 19.25 American
Pickers 20.15 Goldrausch in
Australien (6+1) 22.00 Die
Schatzsucher – Goldtaucher
der Beringsee 23.00 Gold-
rausch in Australien (6+1)
Dokureihe. Neue Lease, neu-
es Glück? / German Gold
0.50 Die Schatzsucher –
Goldtaucher der Beringsee

Es ist wieder Kerzenzeit.Es ist wieder Kerzenzeit.
Kommst du auch?Kommst du auch?Kommst du auch?

Kerzenfabrik Hongler in AltstättenKerzenfabrik Hongler in Altstätten
hongler.ch/kerzenladen

TVundRadio amSamstag Samstag, 30. November 2024
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9.30Kath. Gottesdienst 10.15
Der Zauberlehrling. TV-Mär-
chenfilm (D 2017) 11.45 heu-
te Xpress 11.50 sportstudio
live. U. a.: ca. 13.35 Biathlon:
Weltcup, 4x7,5 km Staffel
Herren / ca. 15.15 Skisprin-
gen: Weltcup, Herren, 1.
Durchgang, aus Ruka (FIN) /
ca. 16.20 Skispringen: Welt-
cup, Herren, 2. Durchgang /
ca. 17.15 Biathlon: Weltcup,
4x6 kmStaffel Damen 18.55
Glückszahlen der Woche
19.00 heute 19.10 Berlin di-
rekt 19.30 Die letzten Ge-
heimnisse des Orients

6.55Weihnachtliche Begeg-
nung – Liebe istmehr als ein
Zufall. TV-Romanze (USA
2019) 8.45 Viel Lärm um
Weihnachten. TV-Romanze
(USA 2021) (W) 10.25 Ehrlich
Brothers live! (W) 12.30 The
Winter Palace – Verliebt in
einen Prinzen. TV-Romanze
(USA/CDN 2022) (W) 14.15
Mein Weihnachtsprinz. TV-
Romanze (USA 2017) 16.00
Jingle Bell Princess – Eine
Prinzessin zu Weihnachten.
TV-Romanze (USA/CDN
2021) 17.45 Exclusiv –Week-
end. 18.45Aktuell. Magazin

8.45 Puls in Gebärdenspra-
che 9.25 gesundheitheute
10.00 Gottesdienst 10.50
Nachgefragt 11.00Stenstun-
dePhilosophie 12.00Exodus
13.00 Tagess. 13.10 Bilanz
Standpunkte 14.05 Kräuter
derWelt 14.30Champion der
Champions 15.15 Hüttenge-
schichten 16.05 Focus 17.10
Minisguard 17.25 Cuntrasts
18.00 Tagesschau 18.05
Meteo 18.15 Fromme Tört-
chen – Zwischen Teig und
Tradition. Show 18.50 G&G
Weekend 19.15 mitenand
19.30 Tagess. 19.55Meteo

10.00 Evangelischer Gottes-
dienst zum 1. Advent 11.00
Die zertanzten Schuhe. TV-
Märchenfilm (D 2011) 12.00
Tagess. 12.03 Presseclub
12.45 Europamagazin 13.15
Norwegen – Meine wilde
Heimat 14.00 Tagess. 14.05
Zimtstern und Halbmond.
TV-Romantikkomödie (D
2010) 15.35Drei Haselnüsse
für Aschenbrödel. Märchen-
film (CS/DDR 1973) 17.00
Brisant 17.44 Fernsehlotterie
17.45 Tagess. 18.00 Bericht
ausBerlin 18.30Weltspiegel.
Magazin 19.15 Sportschau

5.25 Auf Streife 5.35 Auf
Stre i fe – Ber l in 8.40
Basis:Kirche –DieReportage
9.00 Frühstücksfernsehen
am Sonntag. Magazin 12.10
Harry Potter und der Orden
des Phönix. Fantasyfilm (GB/
USA 2007) Mit Daniel Radc-
liffe (W) 14.50 Dungeons &
Dragons: Ehre unter Dieben.
Abenteuerfilm (USA/GB/
CDN/ISL/IRL/AUS 2023)Mit
Chris Pine. Regie: Jonathan
Goldstein, John FrancisDaley
(W) 17.30Unser Festtagsme-
nü. Show. Adventsbrunch
19.55 Beef Club. Doku-Soap

20.05 Tatort Schweigen
Krimireihe (D 2024)
Mit Wotan Wilke
Möhring. Regie:
Lars Kraume

21.45 Tschugger (3/5)
Comedyserie

22.25 Comedy Showcase
Joël von Mutzenbe-
cher – Stand Uf!

23.05 Tagesschau
23.15 Meteo
23.25 Nadja – Ein

selbstbestimmtes
Lebenmit Beein-
trächtigung Doku

20.05 Super League –
Highlights
Fussball. Moderati-
on: Lukas Studer

21.00 Formel 1: Grosser
Preis von Katar
Rennen. Aus Losail
(KAT). Kommentar:
Nico Müller

23.05 Nightmare Alley
Actionthriller (USA
2021) Mit Bradley
Cooper, Cate Blan-
chett, Toni Collette,
Willem Dafoe. Regie:
Guillermo del Toro

20.15 Mayday (1) Dokurei-
he. Am Boden: Boe-
ing Max 8. In der
Doku-Serie werden
Flugunfälle und Zwi-
schenfälle in der
Luft mit Schauspie-
lern authentisch
nachgestellt.

21.20 Mayday – Alarm
im Cockpit (2)

22.20 Airport Security:
Rom (1) Dokureihe
Cash-Kurier

23.25 Die Mayday-Akten
(5) Dokureihe

20.00 Tagesschau
20.15 Tatort Schwei-

gen. Krimireihe
(D 2024) Mit Wotan
Wilke Möhring,
Lena Lauzemis. Re-
gie: Lars Kraume

21.45 CarenMiosga
22.45 Tagesthemen
23.05 tttMagazin. Mod.:

Siham El-Maimouni
23.35 Schweigend

steht der Wald
Drama (D 2022) Mit
Henriette Confurius
Regie: Saralisa Volm

19.00 American Football:
NFLWeek 13: Cin-
cinnati Bengals –
Pittsburgh Steelers
Moderation: Jana
Wosnitza. Reporter:
Mitja Lafere,
Florian Schmidt-
Sommerfeld. Exper-
te: Patrick Esume

22.05 American Football:
NFLWeek 13:
New Orleans
Saints – Los Ange-
les Rams. Moderati-
on: Jana Wosnitza

20.15 Stille Nacht,
rauhe Nacht
TV-Liebeskomödie
(D 2024) Mit Maria
Ehrich, Benito Bause

21.45 heute journal
22.15 Borderline –

Grenzenlose
Verbrechen Krimi-
serie. Der barmher-
zige Samariter

23.45 Precht Gespräch
Europa neu erfin-
den – Richard David
Precht im Gespräch
mit Robert Menasse

20.15 King Richard
Biografie (USA/AUS
2021) Mit Will Smith,
Aunjanue Ellis-Tay-
lor, Jon Bernthal,
Saniyya Sidney
Regie: Reinaldo
Marcus Green

23.10 On the Line: The
Richard Williams
Story Dokumentar-
film (USA 2022)
Mit Katrina Adams,
Kelvin Brown, Dale
Caldwell. Regie:
Stuart McClave

0.20 Harald Naegeli – Der
Sprayer von Zürich. Doku-
mentarfilm (CH/D2021)2.00
Sternstunde Philosophie (W)
3.00Champion der Champi-
ons (2/6) (W) 3.40 Einstein

0.30 heute Xpress 0.35 Die
einsamenHelden – Lebens-
retter in Zeiten des Todes
1.20Das Traumschiff. Japan
2.50 Das Traumschiff 4.20
Essen – mehr als nur satt?

1.30sportpanorama (W)2.20
Nightmare Alley. Actionthril-
ler (USA 2021) Mit Bradley
Cooper (W) 4.40 Shaun das
Schaf – Der Film. Animati-
onsfilm (USA/GB/F 2015) (W)

0.25 Mayday – Alarm im
Cockpit (1) Dokureihe. Am
Boden: Boeing Max 8 1.30
Mayday – Alarm im Cockpit
(2) Dokureihe. Druckverlust
2.40 Susi.live. Show

1.45 CSI: Den Tätern auf der
Spur. Krimiserie. Niedere
Instinkte / Kopflos /Mit dem
Rücken zurWand (W)4.10Der
Blaulicht-Report 4.35 CSI:
Den Tätern auf der Spur (1)

1.05 Tagesschau 1.10 Carol.
Liebesmelodram (GB/USA/
AUS/F 2015) 3.00 Tagess.
3.05 CarenMiosga (W) 4.05
Brisant. Magazin (W) 4.40
Tagess.4.45Weltspiegel (W)

1.00 The Kitchen: Queens of
Crime. Actionfilm (USA/CDN
2019) 2.45 On the Line: The
Richard Williams Story. Do-
kumentarfilm (USA2022) (W)
4.10 Auf Streife. Doku-Soap

9.20Langlauf:Weltcup 10.30
Handball: EM der Damen.
Norwegen – Österreich. Hö-
hepunkte 11.20 Langlauf:
Weltcup 12.30 Nordische
Kombination:Weltcup 13.40
Biathlon: Weltcup 15.05 ZIB
Flash 15.10 Skispringen:
Weltcup.Herren (HS 142). Aus
Ruka (FIN) 15.45 Ski alpin:
Weltcup 15.55Ski alpin:Welt-
cup 17.10 Ski alpin: Weltcup
17.20 ZIB Flash 17.25 Ski-
springen: Weltcup. Herren
(HS 142) 18.40 ZIB Flash
18.45 Ski alpin: Weltcup
18.55 Ski alpin: Weltcup

5.00 MediaShop – Immer
etwasNeues 11.00premium-
shopping.tv 12.15 Achtung,
Zoll! Willkommen in Austra-
lien (W) 13.15 Border Patrol
USA – Einsatz an Mexikos
Grenze (5+1) Dokureihe (W)
15.20 Achtung, Zoll! (2+18)
(W) 16.35 Border Patrol Ca-
nada (W) 17.25 Steel Bud-
dies – Stahlharte Geschäfte
(4) Doku-Soap. Günthers
Goldstücke 18.35 Border
Patrol USA – Einsatz an Me-
xikos Grenze (2) Dokureihe
19.40 Border Patrol Canada.
Dokureihe. Der Waffennarr

9.30Paläste der Nacht (3/5)
9.55 Twist (6/6) 11.00Märk-
te derWelt (1/10) (W) 11.25 Im
Bauch von ... (1+2) (W) 12.55
ImBauch von ... (4) 13.40Viva
Maria! Komödie (F/I 1965) (W)
15.35NennenSiemich Fräu-
lein: Amanda Lear, die Ge-
heimnisvolle 16.30 Der Per-
lenthron – Kameruns Kultur-
erbe in deutschen Museen
17.25 The World of Hans
Zimmer 18.25 Karambolage
18.40 Zu Tisch ... 19.10 Arte
Journal 19.30 Bulgarien –
Das Dorf der magischen
Tiere. Dokumentation

12.30 Druckfrisch 13.00 ZIB
13.25 Eisbabys – Eine Kind-
heit in der Antarktis 14.10Der
Blaue Planet. Dokureihe.
Unbekannte Ozeane /
Leuchtende Tiefsee / Faszi-
nationKorallenriff / Auf hoher
See 17.05 Tootsie. Komödie
(USA 1982) Mit Dustin Hoff-
man, Jessica Lange. Regie:
Sydney Pollack 19.00 heute
19.10 Eltern dank Eizellspen-
de – Fürs Wunschkind ins
Ausland 19.40 Schätze der
Welt. Dokureihe. Der preussi-
sche Garten – Berlin und
Brandenburg (Deutschland)

5.00EUReKA –Die geheime
Stadt (W)5.40CallMeKat (W)
6.55 Superior Donuts 8.20
Galileo 11.20 Destination X.
Doku-Soap (W) 13.40 Joko&
Klaas gegen ProSieben.
Show (W) 16.25 taff weekend.
Magazin 17.45 Schudel’s
FoodStories (W) 17.55Galileo
Stories. Magazin. «Galileo
Stories» erzählt fesselnde
Reportagenundgibtwissens-
werte Tipps. 19.05 Galileo
X-Plorer.Magazin. DieGefah-
renjäger. Das «Galileo X-
Plorer»-Team begibt sich in
dieNähe vonNaturgewalten.

20.15 The Batman Ac-
tionfilm (USA 2022)
Mit Robert Pattin-
son. Regie: Matt
Reeves. Batman
muss in Gotham ei-
nem Serienkiller das
Handwerk legen.

23.50 Joker Kriminalfilm
(USA/CDN 2019) Mit
Joaquin Phoenix,
Robert De Niro. Re-
gie: Todd Phillips

20.00 Tagesschau
20.15 Die Anstalt Show
21.00 Ladies Night

Youngstars Show
21.45 Frauen verste-

hen Komödie
(D 2014) Mit Senta
Berger, Henry Hüb-
chen, Michael Roll

23.15 Zwei auf der
Flucht TV-Drama
(F/B/CH 2018)
Mit Jenifer Bartoli

20.15 Bauer, ledig,
sucht... Doku-
Soap. Moderation:
Marco Fritsche,
Christa Rigozzi

22.15 First Dates –
Znacht für Zwei (6)
Doku-Soap

23.40 Weil es dich gibt
Liebeskomödie
(USA/CDN 2001) Mit
John Cusack. Regie:
Peter Chelsom

20.15 Agenten sterben
einsam Kriegsfilm
(GB/USA 1968)
Mit Richard Burton,
Clint Eastwood. Re-
gie: Brian G. Hutton

22.45 Miúcha, die Stimme
der Bossa Nova
Dokumentarfilm
(BRA/F/USA 2022)
Mit Chico Buarque
Regie: Liliane Mutti,
Daniel Zarvos

20.00 Ski alpin: Weltcup
20.15 King Richard Bio-

grafie (USA/AUS
2021) Mit Will Smith

22.35 Venus & Serena –
Aus dem Ghetto
nachWimbledon
Dokumentation

23.30 Fussball
Höhepunkte der
Bundesliga-Runde

23.55 Formel 1
Motorhome

2.15 Split. Horrorthriller
(USA/J 2016) Mit James
McAvoy, Betty Buckley 4.35
taff weekend. Magazin (W)

0.50 Formel 1: Grosser Preis
von Katar. Das Rennen 2.35
KingRichard. Biografie (USA/
AUS 2021) Mit Will Smith (W)

0.50 Frauen verstehen. Ko-
mödie (D 2014) Mit Senta
Berger. Regie: Jörg Grünler
(W)2.20DerBlauePlanet (W)

1.30Bigfoot Junior – Ein tie-
risch verrückter Familientrip.
Animationsfilm (B/F 2020)
3.30 Susi.live. Show

0.20 Claudio Monteverdi:
«Marienvesper» im Dom zu
Worms 1.55 Cunningham.
Dokufilm (USA/F/D 2019)

6.00 premiumshopping.tv
8.30 MediaShop. Magazin
17.15 Tierisch 17.35 Schweiz
pur (1) Dokureihe. Directors
Cut 18.50Der Bachelor20.15
Ich, beide und sie. Komödie
(USA 2000) Mit Jim Carrey
22.35 ImRausch der Sterne.
Drama (USA/GB 2015) 0.35
Ich, beide und sie. Komödie
(USA 2000) Mit Jim Carrey

13.15Mauern der Freiheit (W)
14.00 Kunst + Krempel (W)
14.30 Polizeiinspektion 1
15.15 Landfrauenküche im
Advent (W) 16.00BR24 16.15
Unser Land (W) 16.45Alpen-
Donau-Adria 17.15 Einfach &
köstlich 17.45Schwaben und
Altbayern 18.30 BR24 18.45
freizeit 19.15 Unter unserem
Himmel20.00Tagess.20.15
Der Komödienstadel 21.45
Blickpunkt Sport 23.00 3
Paare, ein Ziel – Wir machen
unsselbstständig (3+4)0.05
3Paare, einZiel (5)Dokureihe

Tiergflüschter: 19.18, 20.18,
21.18, 22.18, 23.18;TopRück-
blick: 19.30, 20.30, 21.30,
22.30, 23.30; Top News:
20.00, 21.00, 22.00, 23.00,
0.00; Top Wetter: 20.15,
21.15, 22.15, 23.15

Aktuell/Wetter: 18.00, 19.00,
20.00, 21.00, 22.00, 23.00Men-
sche i de Ostschwiz: 18.20,
19.20, 20.20, 21.20, 22.20,
23.20 Meistgeklickt: 18.45,
19.45, 20.45, 21.45, 22.45

10.25 Criminal Intent. Krimi-
serie 14.50 Overboard. Ro-
mantikkomödie (MEX/USA
2018) 17.00 auto mobil. Ma-
gazin 18.10Die Autodoktoren
19.10Die Beet-Brüder. Doku-
Soap20.15Deutschlandgrillt
den Henssler (4) Show. Mo-
deration: Laura Wontorra
23.40 Prominent! Magazin
0.25Medical Detectives

17.30 SWR Kultur 18.00 Akt.
BW 18.15 Handwerkskunst!
18.45 Treffpunkt 19.15 Die
Fallers 19.45 Aktuell B-W
20.00Tageschau20.15Wun-
derschön! (1) 21.45 Sport-
schau 22.05 Sport 22.50
Schlussklappe. Tragikomödie
(D2022)0.25Werhat eigent-
lich die Liebe erfunden?
Tragikomödie (D/CH 2017)

17.35TheDayAfter Tomorrow.
Katastrophenfilm (USA2004)
(W) 20.15 San Andreas. Ka-
tastrophenfilm (USA/AUS
2015) Mit Dwayne Johnson
22.50Faster. Actionfilm (USA
2010)0.50Copshop. Thriller
(USA 2021)Mit Gerard Butler

6.00 premiumshopping.tv
17.10 Bones – Die Knochen-
jägerin 19.10LaBrea (3)Maya
20.15 Dr. Pimple Popper.
Doku-Soap21.10Dr. Emma –
Hautärztin aus Leidenschaft
(3) 22.15 Dr. Pimple Popper
23.20Dr. Pimple Popper (W)

5.00 premiumshopping.tv
19.20 Law & Order: Special
Victims Unit. Verzockt 20.15
TheBlacklist (3+4) Krimiserie
22.00TheBlacklist (3+4) (W)
23.55 Achtung, Zoll! Will-
kommen in Australien. Doku-
reihe. Getreide für Govinda

9.25Langlauf:Weltcup 10.35
Nomad mit Carlton McCoy
11.20 Langlauf: Weltcup
12.35 Fenster zum Sonntag
(W) 13.10 Impact 13.40Biath-
lon:Weltcup 15.05 Langlauf:
Weltcup 15.45Ski alpin:Welt-
cup. Slalom Damen, 1. Lauf.
Aus Killington (USA) 17.15
Traumhäuser in Kalifornien.
Dokureihe. Wohnen auf der
Klippe 17.40 Das VAR’s (W)
18.00 sportpanorama. Ma-
gazin.Gast:NielsHintermann
(Skirennfahrer) 18.55 Ski al-
pin:Weltcup. SlalomDamen,
2. Lauf. Aus Killington (USA)

5.00MediaShop 11.00Shiva
Spirit TV 12.00 MediaShop.
17.05AuctionHunters – Zwei
Asse machen Kasse 18.00
Die Mayday-Akten (5) Doku-
reihe. Flug US 1549: Die
Helden vom Hudson River.
Flugzeugabstürzesind immer
eine Tragödie. Hier wird pro
Folge ein Unglück aus allen
Perspektiven beleuchtet und
gezeigt, wie die zuständigen
Behörden den Grund für den
Absturz ermitteln konnten.
19.10 Mayday – Alarm im
Cockpit (6) Dokureihe. Ab-
sturz vor Amsterdam

Radio SRF 1
6.42 Ein Wort aus der Bibel
7.40Morgenstund hat Gold
imMund 8.40 Ein Wort aus
der Bibel9.15DieWetterwo-
che9.30Stichwort Religion
10.03 Persönlich 11.30 Die
fünfte Schweiz 12.03 Blitz-
licht Schweiz 12.22 Wetter
12.40 Sport 13.00 Bestsel-
ler auf dem Plattenteller
14.03 Quizsonntag 16.03
Sport 16.10 Apropos Hör-
spiel 16.50 Wetter 17.10
Sport 17.30Regionaljournal
18.00 Echo der Zeit 18.30
International 19.03SRFKids
im Radio 20.03 Country
Special 22.08 Persönlich
23.04 Vetters Töne

Radio SRF 2
6.00 Nachrichten 7.05 Ein
Wort aus der Bibel 8.00
Nachrichten8.30Perspek-
tiven9.00Nachrichten9.08
Sakral/Vokal 10.00 Radio-
gottesdienst 11.03 SRF 2
Kultur extra 11.30Concerti-
no 12.30Nachrichten 12.38
Musik für einen Gast. Ein
Gast im Gespräch über Be-
ruf, Leben, Träume und
Musik. 14.00 CH-Musik
15.03 Passage 16.03 Im
Konzertsaal. Der Geiger
Raphael Nussbaumer, «Jeu-
ne Étoile» in Gstaad. Werke
von J.S. Bach, Schubert,
Brahms, Bazzini, Schtsche-
drin 17.30 Klassik light

W.A. Mozart, Labor, Hovha-
ness, Bruch, Beethoven,
Monn, Anonymus, Leclair
18.30Wissenschaftsmaga-
zin 19.00EchoderZeit 19.25
Klangfenster20.00Musik-
magazin. Mit Benjamin
Herzog 21.00 Fiori musica-
li. Vom mittelalterlichen St.
Gallen in die Welt hinaus
22.05Notturno0.00Nach-
richten 0.06 Notturno

Radio SRF 3
11.10Maloney 15.03 Hitpa-
rade 17.00 Info 3 20.03 In-
put

Radio FM1
8.00FM1-Weekendmit dem
bestenMusikmix 19.00Der
beste Musikmix – nonstop

RadioMelody
6.00 Die schönsten Schla-
ger und grössten Oldies
9.00Werners Schlagerwelt
11.00Die schönsten Schla-
ger und grössten Oldies
19.00Jukeboxmit Schlage-
roldies22.00Dieschönsten
Schlager und grössten Ol-
dies

Radio TOP
14.40 Album der Woche
16.40 TV-Tipps 17.20 Kino-
Tipp 18.10 Sportnews15.15 «Die Schnäppchenhäu-

ser» Spezial (4) 17.15 Mein
neuer Alter (2) 18.15 GRIP
20.15Daserstaunliche Leben
desWalterMitty. Abenteuer-
film (USA/GB 2013) 22.25
Olympus Has Fallen – Die
Welt in Gefahr. Actionthriller
(USA 2013) (W) 0.40 End of
Days – Nacht ohne Morgen.
Actionfilm (USA 1999)

Misstrauenund
Verrat in denAlpen

Österreich im Zweiten Welt-
krieg:DerbritischeMajor Smith
(RichardBurton, r.) leitet inden
AlpengemeinsammitUS-Lieu-
tenant Schaffer (Clint East-
wood) die Befreiungsaktion ei-
nesGenerals der Alliierten, der
in einer Festung von den Nazis
gefangengehalten wird. Fall-
schirmjäger sollen es nun rich-
ten.

Agenten sterben einsam, 20.15, Arte

Mit Illusionen
ganznachoben

Auf der Flucht vor seiner Ver-
gangenheit kommt Ende der
1930er-Jahre Stanton Carlisle
(BradleyCooper) beimWander-
zirkus unter. Stanton springt als
Mentalist ein und eignet sich
erfolgreich die Tricks des Ge-
dankenlesens an, sodass ihm
bald das grosse Geld winkt. In
derGrossstadt erliegt diebesse-
reGesellschaft seinemCharme.

Nightmare Alley, 23.05, SRF 2

Erfolgreichgegen
alleWiderstände

DerFilmbegleitetRichardWil-
liams, denVater vonVenus und
Serena Williams, bei seinem
Traum vom grossen Tenniser-
folg. Er setzt sich gegenalleKri-
tiker durch und beweist, dass
FleissundEhrgeiz seineTöchter
andieTennis-Spitze führenkön-
nen. In Interviews berichtet er
von demWeg derMädchen.

On the Line: The Richard Williams
Story, 23.10, Sat.1

16.30Mit demHerzen dabei
17.05Aktuell nach fünf 17.30
Reisezeit – Österreich 17.55
Stars & Talente (1) 18.25
Österreich-Bild 19.00 Bun-
desland heute 19.17 Lotto
19.30Zeit imBild 19.56Sport
aktuell 20.05 Seitenblicke
20.15 Tatort. Schweigen. Kri-
mireihe (D 2024) 21.50 ZIB 2
22.10 Im Zentrum 23.05
Notre-Dame in Flammen.
Drama (F/I/GB/USA 2022)
0.50 Die Toten vom Boden-
see. Der Stumpengang. Kri-
mireihe (D/A 2018) (W)

6.00 premiumshopping.tv
12.00MediaShop 13.00pre-
miumshopping.tv 17.00Me-
diaShop 18.00 Schweiz pur
(1) 18.50Nachfolge im Fami-
lienbetrieb (5) 19.25 Ameri-
can Pickers – Die Trödel-
sammler (1) 20.15 Super-
Fabriken. Dokureihe. Lotus
Evora 21.05 Dirty Jobs. Do-
kureihe. Schuh-Restaurator /
Bonbon-Pfuscher 23.00
Super-Fabriken 23.55 Dirty
Jobs –Arbeit, die keinerma-
chenwill. Dokureihe. Schuh-
Restaurator 0.55 Dirty Jobs

Wer inseriert,
multipliziert.
St.Galler Tagblatt, Verkauf und Beratung
CH Regionalmedien AG
Fürstenlandstrasse 122, 9001 St.Gallen
Telefon +41 71 272 77 77
inserate-tagblatt@chmedia.ch
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Sarah Coppola-Weber

Die Varianten sind zahlreich. Einen ge-
meinsamen Nenner haben italienische
Weihnachtsgebäcke jedoch:Trockenfrüch-
te undNüsse als Innenleben.Weinbeeren,
Pinienkerne, Dörrfeigen – je mehr davon,
desto schmack-undnahrhafterwerden sie.
Dies, weil es zu deren Ursprungszeiten
nochkeineKühlschränkegabundsie lange
haltbar sein sollten. Wir stellen hier die
wichtigsten – und schmackhaftesten – von
Nord bis Süd vor.

Ligurien:DerPandolce

Viele Gebäcke tragen die Vorsilbe «Pan»,
was so viel wie «Brot» bedeutet und auf
die Hefe im Teig hinweist, zum Beispiel
der Pandolce Genovese, auch Focaccia
dolce genannt (siehe Rezept). Dieser soll
lautÜberlieferungen vonPersien in die li-
gurische Seefahrerstadt Genua gelangt
sein. Das Gebäck wurde früher oft mit
einem Olivenzweig als Zeichen von Frie-
den und Fröhlichkeit serviert. Ein Stück
davonmusste man für den ersten Bettler,
der an die Türe klopfte, aufbewahren.
Auch heute noch gilt der Pandolce als In-
begriff für Glück, Gesundheit und Geld
fürs kommende Jahr.

LaSpezia: DieSpungata

Rundhundert Kilometerweiter südlich, in
derProvinzLaSpezia, liegt dasmittelalter-
liche Städtchen Sarzana. Dort wurde 1856
voneinerKonditorenfamilie ausGraubün-
denein«caffésvizzero»eröffnet,wieesda-
mals, vor allem in Norditalien, gang und
gäbewar, daviele SchweizerKonditoren in
ItalienFuss fassten. ImJahr 1934wurdedie
Konditoreimit Café von der FamilieGem-
mi übernommen und feiert dieses Jahr
ihren 90. Geburtstag. Tochter Fiammetta
Gemmi ist trotz fortgeschrittenen Alters
immer noch imGeschäft und stolz auf das
Cafémitder freskierten, gewölbtenDecke.
Gemmi ist in Sarzana ein Begriff, und die

Spungatanichtwegzudenken:DerenName
stammt aus dem Lateinischen «spongia»,
was so viel wie «spugna», Schwamm, be-
deutet.Tatsächlichversteckt sichhinterder
knusprigen Teigschale ein weicher Kern,
der aus einer Mischung von Honig, Tro-
ckenfrüchten, Marmelade und Gewürzen
besteht. JederKonditor hat ein eigenesRe-
zept undeinpaarGeheimzutaten, dieman
in keinem Kochbuch findet. Fiammetta
zählt sie auf, verrät aber die einzelnenDo-
sen nicht. Nur so viel: «Zimt ist unersetz-
lich.» Gemmi hat die Spungata das ganze
Jahrüber imAngebot, imMittelalterwurde
sie als Tauschware eingesetzt. «Die Spun-
gata wird immer noch von Hand herge-
stellt», so die Chefin. «Auch wenn wir
neben der Spungata auch Pandolce, Pan-
forte,BuccellatoundPanettoneverkaufen,
läuft erstere immer noch ambesten.»

Toskana:DerPanforte

Den Panforte aus dem toskanischen Siena
findetman inSupermärkten in fünfeckigen
Schachteln verpackt. Im Jahr 1200wurden
rundumSienaBrotegebacken,die reichan
HonigundGewürzenwaren.Zweihundert
Jahre später kamen auch die europäischen
Höfe auf den Geschmack von diesem Ge-
würzbrot,weitere vierhundert Jahre später
wurde Königin Margherita von Savoyen
während ihres Besuchs in Siena anlässlich
desPferderennensPaliomit einemPanfor-
te beschenkt. Die italienische Version des
Lebkuchens heisst «Panpepato» oder
«Pampepato»: Er gelangte Mitte des
16. Jahrhunderts über Händler aus dem
Orient nach Italien. Hier wurde er mit
Baumnüssen, Zitrusfrüchten und der Ge-
heimzutat, einemspeziellenMost, angerei-
chert. Heute findet man ihn in vielen Va-
rianten – jenachHerstellungsgebiet enthält
er auch kandierte Früchte, Mandeln, Nüs-
se, Pinienkerne,Pfeffer, Zimt,Muskatnuss
oder Kakao. Das Traditionsrezept hält an
einem Teig mit oder ohne Kakao, Honig,
Mehl und gekochtem Traubensaft sowie
demBacken imHolzofen fest.AufdenPan-

pepato trifftman vor allem in Ferrara oder
Terni.

Südtirol: Der Zelten

DerSüdtirolerBauerntraditionentstammt
der Zelten mit Trockenfrüchten und Nüs-
sen. Dessen Urrezept aus dem Jahr 1700
wird inderBibliothek inRoveretogeschützt
aufbewahrt. Laut der Volkstradition buk
jedeFamiliemehreredavon, unddieTöch-
ter sollten das Gebäck ihren Verlobten
schenken. Der als schneeweisses und zu-
ckersüssesRechteckbekannte«Torrone»,
Nougat, stammt aus der Geigenbaustadt
Cremona und ist auf das lateinische Wort
«Torreo», anbraten, zurückzuführen, wo-
mit die Röstung derHaselnüsse undMan-
deln beschrieben wird. Er steht aber auch
für symbolische Werte: der Honig für die
Süsse, dieMandeln fürdieLebenskraft und
das Eiweiss für dieWiedergeburt.

Süditalien: Allerlei Frittiertes

Definitiv andere Geschmacksrichtungen
schlagendie süditalienischenSpezialitäten
an: Diese landen vor allem in frittierter
Form auf der Weihnachtstafel. In Apulien
etwa stellen die Cartellate die Form jenes
Leintuchsdar, inwelchesdas Jesuskindge-
wickelt wurde. Der Teig aus Mehl, Öl und
Weissweinwird frittiert, inHoniggetaucht
undmit Zimt und Puderzucker oderMan-
deln bestreut. Wie die neapolitanischen
Teigbällchen Struffoli (aus dem griechi-
schen «Strongoulos», runde Form): Sie
werden frittiert, inHoniggetauchtundmit
kandierten Früchten verziert. Traditionel-
lerweisewurden sie vonKlosterfrauenher-
gestellt, die sie jenenAdelsfamilien schenk-
ten, die sich durch Wohltätigkeitsgesten
auszeichneten. Ebenfalls aus dem Kloster
stammen die Roccocò, harte rundeWeih-
nachtsguetsli, die inWein, Vermouth oder
Marsala getunkt werden. Die mit Schoko-
lade überzogenen rhombusförmigen Ge-
würzkekseMostacciuoliwurdenGästen je-
weils alsAbschiedsgeschenkundReisepro-
viant gereicht.

Mamma mia, wie süss!
Italien hat für die bevorstehenden Festtageweitmehr zu bieten als bloss Panettone. VonNorden nach Süden findetman

eine Vielzahl an Süssspeisen auf derWeihnachtstafel, deren Traditionsgeschichtenweit zurückreichen.
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Rezept

Pandolce
Genovese
Zutaten:
1,5 Kilo Weissmehl
350 Gramm Zucker
200 Gramm Butter
1-2 Beutel Backpulver
200 Gramm Weinbeeren
50 Gramm Pinienkerne
1 Esslöffel Fenchelsamen
1 Esslöffel Anissamen
Saft von 3 Orangen
Geriebene Schale von
1 Orange
1 Glas Weisswein
Salz

Zubereitung:DasMehl auf
die Arbeitsfläche geben,
eine Mulde formen. Wein
dazugiessen, Butter in
Stückchen, Orangensaft
dazugeben, zuletzt den
Zucker, die Hefe und eine
doppelte Prise Salz. Den
Teig eine halbe Stunde
lang kneten, bei Bedarf
lauwarmes Wasser dazu-
geben.DannFenchel- und
Anissamen, Pinienkerne
und inWasser eingeweich-
teWeinbeerenhinzufügen.
DenTeigweiterkneten, bis
er glatt ist, und dann in
sechs gleich grosse Stü-
cke teilen, rundeBrote for-
men und auf deren Ober-
flächemit demMesser ein
Kreuz einritzen. Im war-
men Raum mindestens
drei Stunden gehen las-
sen. Danach im 180–200
Grad heissen Ofen eine
Stunde lang backen. (scw)

Rezept

Spungata
Zutaten:
300 Gramm Weissmehl
1 Ei
50 Gramm Zucker
100 Gramm Butter (weich)
1 Prise Salz
Weisswein (ca. 1 dl)
7 Dörrfeigen
5 Esslöffel Bitterorangen-
konfitüre (oder Feigenoder
Apfel)
Zimt
2 Esslöffel Kakao (bitter)
3 Handvoll geschälte
Mandeln

Zubereitung: Für den Teig
das Mehl mit Eigelb, Zu-
cker, Salz und Butter mi-
schen.Die Feigenetwa20
Minuten inWeisswein ein-
legen und dann in Streifen
schneiden. Den Teig hal-
bieren und die eine Hälfte
ausgewallt in eine runde
Form (Durchmesser ca. 20
cm) legen.DieMarmelade
darauf streichen, die Fei-
gen und die gestückelten
Mandeln darauf verteilen.
Mit Zimt und Kakao be-
streuen. Mit der anderen
Hälfte des Teiges bede-
cken und mit dem mit
Zucker steif geschlagenen
Eiweiss bestreichen. Bei
180 Grad während 35 Mi-
nuten backen. (scw)

Geniessen Samstag, 30. November 2024

16


